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1 EINFÜHRUNG 

1.1 Anlass/ Zielsetzung 
Die Stadt Bad Dürkheim schreibt aktuell ihren rechtsgültigen Flächennutzungsplan aus dem Jahr 1997 
fort. Entsprechend der Vorgaben des Bundesnaturschutzgesetzes ist es zur Aktualisierung der fachli-
chen Datengrundlagen sowie der landschaftsplanerischen Ziele geboten, parallel dazu auch den 
Landschaftsplan fortzuschreiben. 

Die Stadt sieht es als ihre Aufgabe an, ihr Gebiet nach ökologischen Gesichtspunkten zu gestalten. 
Hierfür ist zunächst eine problemorientierte Bestandsaufnahme mit Bewertung aus landespflegeri-
scher Sicht notwendig, woraus Zielvorstellungen abgeleitet werden. Die wesentlichen Ziele des Land-
schaftsplans werden nach Erörterung in den städtischen Gremien in den Flächennutzungsplan inte-
griert, um die gesetzliche Anforderung des Landes Rheinland-Pfalz auf Integration des Landschafts-
plans zu erfüllen. 

Bearbeitungsraum ist das Gesamtgebiet der Stadt Bad Dürkheim mit einer Fläche von 102,55 km². 
Zur Stadt Bad Dürkheim zählen ebenfalls die Ortsteile Grethen-Hausen, Hardenburg, Leistadt, See-
bach und Ungstein mit Pfeffingen. Die Einwohnerzahl beträgt 18.576 (Stand 2021). Ausgenommen 
aus der Planung werden dabei die Waldgebiete des Pfälzerwaldes, für diese Flächen werden die Vor-
gaben und Entwicklungsziele des Biosphärenreservates übernommen. Diese Flächen werden im 
Planwerk daher nur dargestellt, sind aber nicht Teil der fachlichen Fortschreibung des Landschafts-
planes.   

1.2 Räumlicher und sachlicher Geltungsbereich 
Räumlicher Geltungsbereich für die Fortschreibung des Landschaftsplanes ist das gesamte Gebiet der 
Stadt Bad Dürkheim mit einer Gesamtfläche von 10.255 ha (Stand 31.12.2021)1, wobei im westlichen 
Waldbereich keine eigenständige Entwicklungsplanung erfolgt, sondern die Entwicklungsziele des 
dort flächendeckend vorhandenen Biosphärenreservates bzw. der teils überlagernden Schutzgebiete 
übernommen werden. 

In den Plandarstellungen wird sich dies so widerspiegeln, dass die Bestands- und Analysekarten zur 
Verdeutlichung großflächiger Zusammenhänge das gesamte Stadtgebiet abbilden werden, die Karten 
des Ziel- und Maßnahmenkonzeptes sich jedoch auf den östlichen Gemarkungsbereich beschränken 
werden. 

1.3 Allgemeine Ziele der Landschaftsplanung 
Landschaftsplanung wird als querschnittsorientierte Planung verstanden. Die gegenwärtige Land-
schaft ist eine Kulturlandschaft, die von den natürlichen Gegebenheiten (Geologie, Boden, Relief, 
Klima, Wasser, Vegetation usw.) und durch menschliche Tätigkeiten (Land- und Forstwirtschaft, Sied-
lungstätigkeit etc.) geprägt wird. Sie ist das Produkt natürlicher und kulturhistorischer Erscheinungen 
und Prozesse. Die Landschaftsplanung muss versuchen, dieser Tatsache gerecht zu werden. 

Der Landschaftsplan hat zum Ziel, aktuelle Entwicklungen, Planungen und Belastungen von Natur und 
Landschaft für das gesamte Gebiet der Stadt Bad Dürkheim darzustellen und zu bewerten. Es wird 
dabei der momentane Zustand des Naturhaushalts dargestellt sowie Ziele und Maßnahmen zum 
Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Natur- und Landschaft erarbeitet. 

Der Landschaftsplan stellt dabei auch die Bereiche dar, die naturräumlich für einen Ausgleich bei 
Inanspruchnahme von Flächen z.B. durch weitere Siedlungsentwicklung potentiell besonders geeig-
net sind. Im Vordergrund stehen der Biotopverbund und die Einbindung von möglichen Ausgleichs-
maßnahmen in ein Gesamtkonzept zum Schutz und zur Pflege von Natur und Landschaft. Damit bil-
det der Landschaftsplan auch eine geeignete Grundlage für ein Flächenbevorratungskonzept und 
einen vorgezogenen Ausgleich (Ökokonto). Durch die frühzeitige Behandlung der Eingriffsregelung, 

 
1  https://infothek.statistik.rlp.de/MeineHeimat/content.aspx?id=103&l=3&g=0733200002&tp=46975, Zugriff: 01/2023. 
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die Entwicklung eines Ausgleichskonzepts und die Vorbereitung des Ökokontos kann der Land-
schaftsplan wesentlich zur Entlastung der verbindlichen Bauleitplanung beitragen.  

1.4 Rechtliche Vorgaben/ Grundlagen 
Das Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) regelt die Inhalte der Landschaftsplanung bundesweit: 
α5ƛŜ [ŀƴŘǎŎƘŀŦǘǎǇƭŀƴǳƴƎ Ƙŀǘ ŘƛŜ !ǳŦƎŀōŜΣ ŘƛŜ ½ƛŜƭŜ ŘŜǎ bŀǘǳǊǎŎƘǳǘȊŜǎ ǳƴŘ ŘŜǊ [ŀƴŘǎŎƘŀŦǘǎǇŦƭŜƎŜ ŦǸǊ 
den jeweiligen Planungsraum zu konkretisieren und die Erfordernisse und Maßnahmen zur Verwirkli-
chung dieser Ziele auch für die Planungen und Verwaltungsverfahren aufzuzeigen, deren Entschei-
ŘǳƴƎŜƴ ǎƛŎƘ ŀǳŦ bŀǘǳǊ ǳƴŘ [ŀƴŘǎŎƘŀŦǘ ƛƳ tƭŀƴǳƴƎǎǊŀǳƳ ŀǳǎǿƛǊƪŜƴ ƪǀƴƴŜƴΦά2 

Auf Landesebene wird dies durch das Landesnaturschutzgesetz weitergeführt und für die Ebene der 
.ŀǳƭŜƛǘǇƭŀƴǳƴƎ ǇǊŅȊƛǎƛŜǊǘΥ αώΧϐ 5ƛŜ [ŀƴŘǎŎƘŀŦǘǎǇƭŅƴŜ ǿŜǊŘŜƴ ŀƭǎ .ŜƛǘǊŀƎ ŦǸǊ ŘƛŜ .ŀǳƭŜƛǘǇƭŀƴǳƴƎ ŜǊπ
stellt und unter Abwägung mit den anderen raumbedeutsamen Planungen und Maßnahmen als Dar-
ǎǘŜƭƭǳƴƎŜƴ ƻŘŜǊ CŜǎǘǎŜǘȊǳƴƎŜƴ ƛƴ ŘƛŜ .ŀǳƭŜƛǘǇƭŀƴǳƴƎ ŀǳŦƎŜƴƻƳƳŜƴΦ ώΧϐά 

Auch durch das Baugesetzbuch (BauGB) ist gewährleistet, dass die landespflegerischen Belange be-
rücksichtigt werden müssen, da es nach § 1 Abs. 5 BauGB folgendes vorsieht:  

αώΧϐ όрύ 5ƛŜ .ŀǳƭŜƛǘǇƭŅƴŜ ώΧϐ ǎƻƭƭŜƴ ŘŀȊǳ ōŜƛǘǊŀƎŜƴΣ ŜƛƴŜ ƳŜƴǎŎƘŜƴǿǸǊŘƛƎŜ ¦ƳǿŜƭǘ Ȋǳ ǎƛŎƘŜǊƴΣ ŘƛŜ 
natürlichen Lebensgrundlagen zu schützen und zu entwickeln sowie den Klimaschutz und die Klima-
anpassung, insbesondere auch in der Ortsgemeindeentwicklung, zu fördern, sowie die städtebauliche 
Gestalt und das Orts- ǳƴŘ [ŀƴŘǎŎƘŀŦǘǎōƛƭŘ ōŀǳƪǳƭǘǳǊŜƭƭ Ȋǳ ŜǊƘŀƭǘŜƴ ǳƴŘ Ȋǳ ŜƴǘǿƛŎƪŜƭƴΦ ώΧϐά 

§ 1 Abs. 6 BauGB gibt für die Bauleitpläne weitere konkrete Hinweise: 

αόсύ .Ŝƛ ŘŜǊ !ǳŦǎǘŜƭƭǳƴƎ ŘŜǊ .ŀǳƭŜƛǘǇƭŅƴŜ ǎƛƴŘ ƛƴǎōŜǎƻƴŘŜǊŜ Ȋǳ ōŜǊǸŎƪǎƛŎƘǘƛƎŜƴΥ 

ώΧϐ тΦ ŘƛŜ .ŜƭŀƴƎŜ ŘŜǎ ¦ƳǿŜƭǘǎŎƘǳǘȊŜǎΣ ŜƛƴǎŎƘƭƛŜǖƭƛŎƘ ŘŜǎ bŀǘǳǊǎŎƘǳǘȊŜǎ ǳƴŘ ŘŜǊ [ŀƴŘǎŎƘŀŦǘǎǇŦƭŜƎŜΣ 
insbesondere 

a) die Auswirkungen auf Tiere, Pflanzen, Boden, Wasser, Luft, Klima und das Wirkungsgefüge zwi-
schen ihnen sowie die Landschaft und die biologische Vielfalt, 

b) die Erhaltungsziele und der Schutzzweck der Natura 2000-Gebiete im Sinne des Bundesnatur-
schutzgesetzes, 

c) umweltbezogene Auswirkungen auf den Menschen und seine Gesundheit sowie die Bevölkerung 
insgesamt, 

d) umweltbezogene Auswirkungen auf Kulturgüter und sonstige Sachgüter, 

e) die Vermeidung von Emissionen sowie der sachgerechte Umgang mit Abfällen und Abwässern, 

f) die Nutzung erneuerbarer Energien sowie die sparsame und effiziente Nutzung von Energie, 

g) die Darstellungen von Landschaftsplänen sowie von sonstigen Plänen, insbesondere des Wasser-, 
Abfall- und Immissionsschutzrechts, 

h) die Erhaltung der bestmöglichen Luftqualität in Gebieten, in denen die durch Rechtsverordnung 
zur Erfüllung von Rechtsakten der Europäischen Union festgelegten Immissionsgrenzwerte nicht 
überschritten werden, 

i) die Wechselwirkungen zwischen den einzelnen Belangen des Umweltschutzes nach den Buchsta-
ōŜƴ ŀΣ Ŏ ǳƴŘ Ř ώΧϐά 

Es sind im Baugesetzbuch noch etliche weitere Hinweise auf die Berücksichtigung und Bedeutsamkeit 
des Naturschutzes und der Landschaftspflege zu finden (z.B. § 35 Abs. 3 Nr. 2 und Nr. 5). 

Der konkrete Inhalt des Landschaftsplanes bestimmt sich nach § 9 Abs. 3 BNatSchG: 

αоύ 5ƛŜ tƭŅƴŜ ǎƻƭƭŜƴ !ƴƎŀōŜƴ ŜƴǘƘŀƭǘŜƴ ǸōŜǊ  

1. den vorhandenen und den zu erwartenden Zustand von Natur und Landschaft, 

2. die konkretisierten Ziele des Naturschutzes und der Landschaftspflege, 

 
2  Vgl. Gesetz über Naturschutz und Landschaftspflege (Bundesnaturschutzgesetz - BNatSchG), Ausfertigungsdatum: Bundesnaturschutz-

gesetz vom 29. Juli 2009 (BGBl. I S. 2542), das zuletzt durch Artikel 4 Absatz 100 des Gesetzes vom 7. August 2013 (BGBl. I S. 3154) ge-
ändert worden ist; hier § 9 BNatSchG 
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3. die Beurteilung des vorhandenen und zu erwartenden Zustands von Natur und Landschaft nach 
Maßgabe dieser Ziele einschließlich der sich daraus ergebenden Konflikte, 

4. die Erfordernisse und Maßnahmen zur Umsetzung der konkretisierten Ziele des Naturschutzes und 
der Landschaftspflege, insbesondere  

a) zur Vermeidung, Minderung oder Beseitigung von Beeinträchtigungen von Natur und Landschaft, 

b) zum Schutz bestimmter Teile von Natur und Landschaft im Sinne des Kapitels 4 sowie der Biotope, 
Lebensgemeinschaften und Lebensstätten der Tiere und Pflanzen wild lebender Arten, 

c) auf Flächen, die wegen ihres Zustands, ihrer Lage oder ihrer natürlichen Entwicklungsmöglichkeit 
für künftige Maßnahmen des Naturschutzes und der Landschaftspflege, insbesondere zur Kompensa-
tion von Eingriffen in Natur und Landschaft sowie zum Einsatz natur- und landschaftsbezogener För-
dermittel besonders geeignet sind, 

Řύ ȊǳƳ !ǳŦōŀǳ ǳƴŘ {ŎƘǳǘȊ ŜƛƴŜǎ .ƛƻǘƻǇǾŜǊōǳƴŘǎΣ ŘŜǊ .ƛƻǘƻǇǾŜǊƴŜǘȊǳƴƎ ǳƴŘ ŘŜǎ bŜǘȊŜǎ αbŀǘǳǊŀ 
нлллάΣ 

e) zum Schutz, zur Qualitätsverbesserung und zur Regeneration von Böden, Gewässern, Luft und 
Klima, 

f) zur Erhaltung und Entwicklung von Vielfalt, Eigenart und Schönheit sowie des Erholungswertes von 
Natur und Landschaft, 

Ǝύ ȊǳǊ 9ǊƘŀƭǘǳƴƎ ǳƴŘ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ Ǿƻƴ CǊŜƛǊŅǳƳŜƴ ƛƳ ōŜǎƛŜŘŜƭǘŜƴ ǳƴŘ ǳƴōŜǎƛŜŘŜƭǘŜƴ .ŜǊŜƛŎƘΦ ώΧϐά 

5Ŝǎ ²ŜƛǘŜǊŜƴ ŘƛŜƴǘ ŘƛŜ 5ƻƪǳƳŜƴǘŀǘƛƻƴ ŘŜǊ αaƛƴŘŜǎǘŀƴŦƻǊŘŜǊǳƴƎŜƴ ŀƴ ŘƛŜ ǀǊǘƭƛŎƘŜ [ŀƴŘǎŎƘŀŦǘǎǇƭŀπ
ƴǳƴƎά ŘŜǊ [ŅƴŘŜǊŀǊōŜƛǘǎƎŜƳŜƛƴǎŎƘŀŦǘ ŦǸǊ bŀǘǳǊǎŎƘǳǘȊΣ [ŀƴŘǎŎƘŀŦǘǎǇŦƭŜƎŜ ǳƴŘ 9ǊƘƻƭǳƴƎ ό[!b!Σ мфффύ 
als wesentlicher Leitfaden für die Erstellung von Landschaftsplänen. Der Landschaftsplan stellt da-
nach die Maßnahmen und Festlegungen für die vorbereitende Bauleitplanung dar, die im Interesse 
des Naturschutzes, der Landschaftspflege und der Erholungsvorsorge notwendig sind. Die angestreb-
ten Ziele werden nach Möglichkeit im FNP aufgenommen. Die Verwirklichung der Maßnahmen und 
Ziele erfolgt über Festsetzungen in Bebauungsplänen oder im Rahmen von Landschaftsprogrammen. 
Die rechtliche Konstruktion der örtlichen Landschaftsplanung in Rheinland-Pfalz verlangt die Primä-
rintegration. 

Die Landschaftsplanung beinhaltet dabei zwei Phasen, zunächst eine rein fachliche Analyse und Be-
wertung und daran anschließend die Erarbeitung einer landespflegerischen Entwicklungskonzeption. 
Dabei ist die Erarbeitung der landespflegerischen Entwicklungskonzeption Teil der Aufstellung des 
Bauleitplanes mit sämtlichen Koordinierungs- und Abwägungsschritten, die zur Integration von Flä-
chennutzungs- und Landschaftsplanung erforderlich sind. Das Ergebnis ist das genehmigte Planwerk 
"Flächennutzungsplan mit integriertem Landschaftsplan". 

Wesentlich an dieser Konstruktion ist, dass die landespflegerische Entwicklungskonzeption als Maß-
stab zur Beurteilung der Umweltverträglichkeit der Raumnutzungen fungiert. Für die Fälle von Nut-
zungsunverträglichkeiten, enthält der Flächennutzungsplan mit integriertem Landschaftsplan ein 
Konzept zur Kompensation, so dass der FNP auch als "Ökokonto" einsetzbar ist. Bei der Darstellung 
von Ausgleichsräumen im Plan sollten unabhängig von der aktuellen Verfügbarkeit die Bereiche mit 
potentiellen Ausgleichsflächen so groß abgegrenzt werden, dass die Gemeinde bei den Grundstücks-
verhandlungen nicht auf einige wenige Flächen beschränkt ist. Der Umfang der dargestellten Räume 
für den Ausgleich sollte daher den überschlägig ermittelten Bedarf deutlich überschreiten. Insbeson-
dere durch Beschreibungen im Erläuterungsbericht sollten darüber hinaus auch die vorgesehenen 
Ausgleichsfunktionen und Entwicklungsziele hervorgehoben werden.  

In der Praxis hat es sich hierfür bewährt, dass der Landschaftsplan auf der Grundlage der erhobenen 
Potentiale eine Beschreibung der Ausgleichsräume erarbeitet, die deren geplante Bedeutung für den 
Naturhaushalt herausstellt. Außerdem sollte er die Entwicklungsziele und die hierfür notwendigen 
Maßnahmen im Überblick benennen. 
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1.5 Inhalt und Aufbau des Landschaftsplanes  
Das landschaftsplanerische Gutachten orientiert sich in seinem Gesamtaufbau dabei vor allem an den 
inhaltlichen Vorgaben des § 9 Abs. 3 BNatSchG. Es ist gegliedert in die Teilbereiche A und B, die aus 
einem Textteil und dazugehörigen Karten bestehen. 

Zu jedem der Themenbereiche enthält der Textband zusätzliche kleine Karten, die der Übersichtlich-
keit und der besseren Nachvollziehbarkeit der Textaussagen dienen und einen Überblick über die 
Lage und die Abgrenzung der beschriebenen Räume oder der Schutzgebiete liefern. Die Übersichts-
karten enthalten jedoch nur die wesentlichen Aspekte der Themenbereiche. Die eigentlichen Karten 
des Landschaftsplanes mit allen relevanten Darstellungen liegen separat vor. 

Im Teil A wird der Planungsraum zunächst in seiner Gesamtheit beschrieben. Dazu zählen die gegen-
wärtigen Raumnutzungen sowie die natürlichen Lebensgrundlagen. Die Analyse des Raumes bezieht 
sich dabei vor allem auf die Schutzgüter (Boden, Wasser, Luft und Klima, Fauna, Flora und Mensch), 
bewertet dabei die aktuelle Leistungsfähigkeit und beschreibt eventuelle Konflikte, Defizite und Po-
tentiale. 

Selbständiges Element innerhalb des Teilbereichs A ist die Darstellung der Biotoptypen des Planungs-
raumes. Die flächendeckende Kartierung der Biotypen und die kartographische Darstellung der Bio-
toptypen erfolgten 2019/2020 auf Grundlage des aktuellen Kartierschlüssels.  

Im Teil B werden zunächst die entsprechend den Ergebnissen der Analysen erarbeiteten Entwick-
lungsziele für den Planungsraum der Stadt Bad Dürkheim dargestellt. Im Anschluss daran werden die 
für die Realisierung der Entwicklungsziele sowie zur Erhaltung und Entwicklung der schutzwürdigen 
Gebiete und Objekte erforderlichen Maßnahmen beschrieben. Die angestrebten Entwicklungsziele 
aber auch die daraus abgeleiteten Maßnahmen werden i.d.R. nicht parzellenscharf festgelegt, son-
dern sogenannten Ziel- bzw. Maßnahmenräumen zugeordnet. An welcher Stelle innerhalb eines 
Maßnahmenraumes eine bestimmte Maßnahme durchgeführt wird, wird im jeweiligen Einzelfall 
ausschließlich im Einvernehmen mit den Landnutzern bzw. Eigentümern auf freiwilliger Basis festge-
legt.  

Nur in Ausnahmefällen werden Maßnahmen flächenscharf zugewiesen, dies ist z.B. bei der Pflege 
und Entwicklung bereits vorhandener wertvoller Schutzgebiete, Biotope und Gewässerrandstreifen 
der Fall. 

 
Abb. 1: Struktureller Aufbau des Landschaftsplans3  

 
3  Eigene Darstellung, WSW & Partner 2017 



  Fortschreibung des Landschaftsplans der Stadt Bad Dürkheim/W. 
Seite 5 Erläuterungsbericht Biotoptypenkartierung und Entwicklungskonzept Landschaftsplan 

 

WSW & Partner GmbH - Hertelsbrunnenring 20 - 67657 Kaiserslautern - Tel. (0631) 3423-0 - Fax (0631) 3423-200 

2 CHARAKTERISTIK DES PLANUNGSRAUMS 

2.1 Lage im Raum 
Zu der Stadt Bad Dürkheim gehören fünf Ortsteile (Grethen-Hausen, Hardenburg, Leistadt, Seebach 
und Ungstein mit Pfeffingen).  

An die Stadt Bad Dürkheim grenzen folgende Bereiche an: 

Á im Norden die Verbandsgemeinde: Freinsheim 

Á im Norden und Nordwesten die Verbandsgemeinde Leiningerland 

Á Im Osten: die Verbandsgemeinde Maxdorf 

Á im Süden die Verbandsgemeinde Wachenheim a.d. Weinstraße 

Á im Südwesten die Verbandsgemeinde Lambrecht (Pfalz) 

Á im Westen die Verbandsgemeinde Enkenbach-Alsenborn 

 

Abb. 2: Lage im Raum4 

2.2 Struktur, Größe und Flächenverteilung 
In der Stadt Bad Dürkheim lebten 2021 18.576 Menschen (Stand 31.12.2021). Das Gebiet umfasst 
eine Gesamtfläche von ca. 10.255 ha (Stand 31.12.2021).  

 
4   Eigene Darstellung WSW auf Grundlage WFS- Dienst des LA für Vermessung RLP- Zugriff 202301, Hintergrundkarte TopPlusOpen ς 

WMS-Dienst d. Bundesamtes für Vermessung ς Zugriff 202301 
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Davon entfallen auf: 

Flächennutzung zum 31.12.2021 Bad Dürkheim Verbandsfreie Gemeinden gleicher Größe 
(10.000 bis 20.000 EW am 31.12.2021) 

Landwirtschaftsfläche 13,0% 31,6 % 

Waldfläche 75,2% 45,9 % 

Wasserfläche 0,5 % 2,2 % 

Siedlungs- und Verkehrsfläche 10,0 % 17,9 % 

 

Tabelle 1: Flächennutzungen in der Stadt Bad Dürkheim 5 

Der hohe Anteil an der Waldfläche belegt die starke Prägung des Stadtraums durch den Pfälzerwald. 
Mit 75,6 % nimmt dieser Flächenanteil den kompletten westlichen Bereich der Stadt ein. Aufgrund 
dessen liegt der Anteil der Landwirtschaftsflächen mit 13 % deutlich unter dem Durchschnitt der 
Verbandsfreien Gemeinden gleicher Größe. Mit 9,6 % sind die Siedlungs- und Verkehrsflächen, be-
gründet durch den Anteil des Pfälzer Waldes, im Verhältnis als sehr gering zu betrachten.  

2.3 Naturräumliche Gliederung 

Naturräumliche Gegebenheiten 
Die Stadt Bad Dürkheim liegt im Grenzbereich zwischen den sich deutlich unterscheidenden natur-
räumlichen Großeinheiten des Haardtgebirges ς untergliedert in die Naturräume Pfälzerwald und 
Haardtrand, sowie das Nördliche Oberrheintiefland, an dem das Stadtgebiet Anteile der Untereinheit 
des Vorderpfälzer Tieflandes besitzt: 

 
5  Vgl.: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, https://infothek.statistik.rlp.de/MeineHeimat/content.aspx; Zugriff: 01/2023 
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Abb. 3: Naturräumliche Gliederung6  

2.3.1.1 Haardtgebirge7 
Das Haardtgebirge, welches im Wesentlichen aus der naturräumlichen Haupteinheit des Pfälzerwal-
des besteht, ist eine Mittelgebirgslandschaft auf Buntsandstein, die sich von den Nordvogesen an der 
französischen Grenze im Süden von Rheinland-Pfalz über rund 60 km nach Norden erstreckt. Die 
Landschaft wird dabei geprägt durch massive Bergstöcke und langgezogene Höhenrücken, welche 
immer wieder durch Kerbtäler getrennt werden. Die höchste Erhebung ist mit 673 m ü.NN die Kalmit 
bei Neustadt an der Weinstraße. 

Unterer Pfälzerwald (170.0) 

 

Stumpfwald (170.02) 
Der Stumpfwald ist Teil des nördlichen Pfälzerwaldes 
und reicht bis zur am Pfrimmtal vorspringenden Bas-
tion der Buntsandsteinstufe. Im Süden erreichen die 
Berge Höhen bis 460 m ü.NN (Kieskaut-Berg), im 
Norden bis 400 m ü. NN (Bocksrück). Im Stumpfwald 
befindet sich im Inneren und im Süden ein geschlos-
senes Waldgebiet, an den Außenrändern durch Sied-
lungen mit Rodungsinseln aufgelöst. Der Nordteil ist 
durch Wiesentäler geprägt. 

 

Leininger Sporn (170.03) 
Als Leininger Sporn bezeichnet man den markant 
aufragenden, stark herausgehobenen Vorsprung des 
Buntsandsteingebirges Pfälzer Wald gegen das Nörd-
liche Oberrheintiefland, gelegen zwischen dem Haar-
dtrand im Osten und dem Eisenberger Becken im 
Norden. Der Sporn weist über dem Isenachtal Höhen 
bis 516 m ü.NN auf und fällt nach Norden bzw. Nord-
osten bis auf 360 bis 320 m ü.NN ab. Die Abgrenzung 
vom Haardtrand ergibt sich durch steile bewaldete 
Flanken, verzahnt mit Weinbergen, Wiesen und Bra-

 
6  Grafik: Eigene Darstellung WSW & Partner 2017 nach 

http://www.luwg.rlp.de/Aufgaben/Naturschutz/Grundlagendaten/Naturraeumliche-Gliederung/Naturraeumliche-Gliederung-von-
Rheinland-Pfalz/ Zugriff 05/2019 

7  Vgl. http://map1.naturschutz.rlp.de/landschaften_rlp/, Zugriff: 01/2017 
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chen. 

 

Mittlerer Pfälzerwald (170.2) 
Der Mittlere Pfälzerwald erstreckt sich von der Qu-
eich im Süden bis zur Isenach im Norden. Im Westen 
dehnt er sich bis zur Wasserscheide zwischen Rhein 
und Saar bzw. Nahe aus. Die Abgrenzung im Osten 
stellt der Neustädter Gebirgsrand dar. Der Land-
schaftsraum ist engständig zertalt und weist Höhen-
lagen um 400 bis 500 m ü.NN auf. 

Das Gewässernetz ist relativ dicht und schnitt in die 
einst gleichförmige, leicht wellige Oberfläche des 
Gebirges ein, sodass zusammenhängende langgezo-
gene Rücken entstanden. Auf den Böden des Bunt-
sandsteins kann kaum Landwirtschaft betrieben wer-
den, weswegen das Gebiet nahezu geschlossen be-
waldet ist. 

 

Neustädter Gebirgsrand (170.1) 
Der Neustädter Gebirgsrand bildet den östlichen 
Rand des Pfälzerwaldes an der Linie des Rheingra-
benbruchs zur heutigen Rheinebene und ist als Kulis-
se aus der Rheinebene weithin sichtbar und einpräg-
sam. Der Gebirgsrand erreicht im Süden Höhen über 
600 m, fällt dann allmählich nach Norden ab.  

Der Gebirgsrand wird besonders in der Südhälfte von 
einer Vielzahl von Bachtälern tief eingekerbt. Der 
markanteste Taleinschnitt ist der des Speyerbachs bei 
Neustadt an der Weinstraße, der einen großen Teil 
des inneren Pfälzerwaldes entwässert. 

Der Neustadter Gebirgsrand wird überwiegend durch 
lichte, mediterran anmutende Kiefernwälder geprägt. 
Die Randzone zu den Weinbergen wird jedoch durch 
ein mehr oder minder durchgängiges Band von Be-
ständen der Esskastanie geprägt, die bereits zu Rö-
merzeiten hier eingebürgert wurde. Sie werden teil-
weise noch heute als Niederwald genutzt. Laubwälder 
kommen ansonsten primär in schattigeren Lagen der 
Hänge vor. 

2.3.1.2 Nördliches Oberrheintiefland8 
Das nördliche Oberrheintiefland erstreckt sich auf Gebiete von Rheinland-Pfalz, Hessen, Baden-
Württemberg und dem Elsass. Der Rhein bildet die Grenze zu den benachbarten Bundesländern, die 
Lauter die Grenze zum Elsass. 

Das nördliche Oberrheintiefland weist im Süden und Norden des rheinland-pfälzischen Anteils unter-
schiedliche Charakterzüge auf, dabei bildet die Weinbergslandschaft des Haardtrandes (220) den 
westlichen Rand der Oberrheinebene. Sie gehört zu den wärmsten Gegenden Deutschlands.  

 
8  Vgl. http://map1.naturschutz.rlp.de/landschaften_rlp/, Zugriff: 01/2017 
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Haardtrand (220) 

 

Unterhaardt (220.0) 
Die Vorhügelzone des Pfälzer Waldes zwischen dem 
Isenachtal bei Bad Dürkheim und dem Nordende des 
Haardtrandes am Übergang zum Rheinhessischen 
Tafel- und Hügelland bei Grünstadt wird als Unter-
haardt bezeichnet. Die vorherrschenden eiszeitlichen 
Sande, Gerölle, Löss- und Lösslehmablagerungen 
werden im Nordteil von Kalkstein abgelöst. In diesem 
Bereich sind Bruchstufen aufgetreten. Besonders 
ƳŀǊƪŀƴǘ ƛǎǘ ŘŜǊ αCŜƭǎōŜǊƎά ōŜƛ IŜǊȄƘŜƛƳ ŀƳ .ŜǊƎΣ Ŝƛƴ 
mehr als 1 km langes, fast schluchtartig zwischen 
steilen Hängen eingeschnittenes Tal mit einer Kulisse 
aus Kalkfelsen an der nördlichen Oberkante. 
 
Die Landschaft wird vorherrschend für Weinbau ge-
nutzt und ist fast waldfrei. Bis Herxheim am Berg ist 
das Rebgelände noch in sich geschlossen, nördlich 
davon löst es sich allmählich auf und wird von Acker-
bau, Gemüsebau und Obstbau unterbrochen. 

 

Mittelhaardt (220.1) 
Als Mittelhaardt bezeichnet man die Vorhügelzone 
des Pfälzerwaldes zwischen dem Isenachtal bei Bad 
Dürkheim und dem Speyerbachtal bei Neustadt an 
der Weinstraße, die nur wenig durch quer verlaufen-
de Täler gegliedert ist. 

Nahezu der gesamte Landschaftsraum ist waldfrei 
und wird fast ausschließlich für Weinbau, dazwischen 
etwas Obstbau, genutzt. Grünland und Gehölze prä-
gen zusammen mit Rechen, Hohlwegen, Trocken-
mauern und Streuobst die strukturreicheren Verzah-
nungsbereiche zum Pfälzerwald.  

Vorderpfälzer Tiefland (221) 

 

Böhler Lössplatte (221.6) 
Die Böhler Lössplatte erstreckt sich zwischen den 
Schwemmkegeln von Speyerbach und Isenach. Es 
handelt sich um ein nahezu ebenes Gebiet, das durch 
einige breite, aber nur schwach eingetiefte, ost-west-
gerichtete Bachsenken gegliedert ist. Den Untergrund 
bilden Flussschotter, die mit Ausnahme der Bachauen 
flächendeckend von einer mehrere Meter dicken 
Lössdecke überzogen sind. Darauf entwickelten sich 
äußerst fruchtbare Böden, vor allem Parabraunerden 
und Schwarzerden. 

Aufgrund der günstigen Voraussetzungen für die 
Landwirtschaft ist der Landschaftsraum praktisch 
waldfrei. Im Westen und besonders im Nordwesten 
dominiert Weinbau, ansonsten Ackerbau. Obst- und 
Gemüsebau spielen gebietsweise eine große Rolle. 
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Freinsheimer Riedel (221.70) 
Der Freinsheimer Riedel nimmt den Raum zwischen 
Unterhaardt und der Frankenthaler Terrasse ein, der 
im Süden druch den Isenachschwemmkegel begrenzt 
ist. Im Norden zeichnet der Eckbach seine Grenze 
zum anschließenden Unteren Pfrimmhügelland. Die 
Landschaft ist fast völlig waldfrei. Die nordseitigen 
Riedelhänge und die stärker frostgefährdeten Hang-
fußlagen werden in der Regel für Ackerbau oder 
Obstbau genutzt, während die südexponierten Lagen 
dem Weinbau reserviert sind. Der Nordosten leitet als 
fast reines Ackerbaugebiet zur Frankenthaler Terrasse 
über. 

 

Isenachschwemmkegel (221.71).  
Der nahezu ebene Isenachschwemmkegel liegt in 
einem Geländeeinschnitt und ist durch mehrere 
Stränge von Auenböden mit zwischenlagernden San-
den und Tonen geprägt. Aufgrund der wechselnden 
Standortbedingungen in Abhängigkeit vom Kleinrelief 
und Grundwasserstand spiegeln sich in einem Nut-
zungsmosaik von Wiesen, Weiden und Feldern wider. 
Die Kernfläche des Schwemmkegels stellt das Erpolz-
heimer Bruch dar, das durch hohen Grünlandanteil 
mit Feuchtwiesen geprägt ist. Nach Süden ist der 
Landschaftsraum durch eine sehr markante Gelände-
stufe zur Böhler Lössplatte abgesetzt, die für Wein- 
und Obstanbau genutzt wird, aber auch durch Sand-
abbaustellen geprägt ist. Der Westteil des Land-
schaftsraums wird durch Industrie und Neubaugebie-
te der Peripherie von Bad Dürkheim geprägt. 

2.4 Kulturlandschaftliche Entwicklung 
Die Kulturlandschaft der Stadt Bad Dürkheim ist in besonderer Weise auf die spezifischen geologi-
schen und klimatischen naturräumlichen Gegebenheiten im Übergangsbereich zwischen Pfälzerwald 
und Rheinebene zurückzuführen. Abseits der Waldgebiete des Mittelgebirgsraumes wird die Stadt 
Bad Dürkheim stark vom Weinanbau geprägt. Diese Prägung ist insbesondere auf die milden klimati-
schen Verhältnisse in Verbindung mit besonderen Bodengüten zurückzuführen. Mit insgesamt 814 ha 
bestockten Rebflächen zählt die Stadt zu den sechs größten weinanbauenden Kommunen des 
Weinanbaugebietes Pfalz9. 

Den Weinbau im klimabegünstigten Windschatten des Mittelgebirgsraumes begründeten nachweis-
lich bereits die Römer, welche die ersten Rebstöcke an den Rhein brachten. Belegt ist der römische 
Weinbau auf der heutigen Gemarkung der Stadt nicht zuletzt durch den Fund einer römischen Villa 
samt Kelteranlage oberhalb des Ortsteils Ungstein. Die aktuelle Dominanz der Rebflächen ist aller-
dings erst auf deutlich jüngere Entwicklungen im Agrarwesen zurückzuführen, die zur Spezialisierung 
und Vergrößerung der ursprünglich kleinen Anbaubetriebe geführt hat.  

Lange Zeit waren die Rebflächen auch durchmischt mit Obsthochstämmen, wobei auch hier die vor 
Spätfrösten geschützten und warmen Lagen den Anbau der Früchte begünstigten. 

Entlang des gesamten Haardtrandes spielten zudem Mandel- Walnuss- und Edelkastanienbäume eine 
wichtige Rolle, so dass die gesamte Mischung der Kulturen bis heute eher mediterran als mitteleuro-
päisch geprägt ist.  

 
9  Rebflächenerhebung (Weinbaukataster) ©Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, Datenbank 41252GJ010, Stand 2021, Abrufdatum: 

11.04.2022 
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Heute ist die Streuobstnutzung aus wirtschaftlichen Gründen stark zurückgegangen, gerade Mandel-
bäume finden sich allerdings bis heute, wobei sie inzwischen eher Straßen und Wege begleiten und 
vor allem im frühen Frühjahr zur Blütezeit die klimatische Gunst der Weinstraße und damit entspre-
chend auch das touristische Image der Region repräsentieren. 

Auch Grünlandnutzung, die ursprünglich in den feuchten Bachauen stark vertreten war, wurde viel-
fach zugunsten von Reb- und Ackerflächen aufgegeben, begünstigt durch die zunehmende Verbau-
ung der Bachläufe. Andere dieser ursprünglich offenen Bachtäler ς vor allem entlang des Haardtran-
des - sind inzwischen aufgrund von Nutzungsaufgaben wieder bewaldet. Im Osten des Stadtgebietes 
sind allerdings noch im Vergleich zu Nachbarkommunen zahlreiche Wiesen und Weideflächen vor-
handen, die gemeinsam mit den Hecken und Gehölzstrukturenς zu großen Teilen auch als Vogel-
schutzgebiet ς inzwischen wichtige Aufgaben als Lebensraum zahlreicher Arten übernehmen. 

Andere wertvolle Lebensräume, insbesondere die aus der Rebkulturlandschaft hervorgegangenen 
trocken-warmen Weinbergshänge mit ihren Hangterrassen aus Bruchsteinmauern sind indessen ver-
schwunden, nachdem ihre Nutzung aufgegeben wurde. Etliche dieser schwer zu bearbeitenden Hän-
ge sind mittlerweile wieder bewaldet, so dass etwa die Waldflächen heute tatsächlich umfangreicher 
sind als noch in den 40er/50er Jahren10  des vergangenen Jahrhunderts, wie die nachfolgenden Bei-
spiele belegen: 

 
10  Topogr. Karten Dürkheim (West) 6514, und Dürkheim (Ost) 6515; Quelle German Maps (Topographische Karte 1:25,000) | Digital 

Collections | Collections | HBLL (byu.edu), georeferenziert. Die Karten stammen aus den 1930er/40er Jahren und wurden durch die 
Besatzungsmächte (weitgehend USA) um 1950 z.T. aktualisiert. 
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Leistadt um 1950 und heute: Rebflächen in den Hängen sind bewaldet oder wurden zu Wochenendgebieten, 
auch offene Bachauen sind wieder bewaldet. Im Umfeld der Ortslage haben Rebflächen sich auf die leichter 
zu bestellenden, ursprünglich (obst-)baumbestandenen Wiesen ausgedehnt: 

  
Klosterberg Limburg um 1950 und heute: von den ursprünglichen (Reb)terrassen waren um 1950 noch Frag-
mente vorhanden, das Gelände war noch weitgehend offen. Inzwischen ist der Berg nahezu vollständig be-
waldet: 

  
Abb. 4: Vergleich historische und aktuelle Siedlungsstrukturen 

Flurbereinigungsmaßnahmen und die Intensivierung der Landwirtschaft haben vor allem in der Ebe-
ne dazu geführt, dass Hecken und Bäume verschwanden, so dass viele Rebflächen sich heute struk-
turarm präsentieren. Flurbereinigungsmaßnahmen wirken dieser Entwicklung allerdings seit gerau-
mer Zeit selbst wieder entgegen. 

Auch die Entwicklungen im Siedlungs- und Verkehrsbereich haben das Landschaftsbild ab ca. 1800, 
vor allem aber in der Zeit nach 1945 erheblich verändert. Neubaugebiete an den Ortsrändern sind 
zum Teil an Stelle der typischen ortsrandprägenden Hausgärten der Dörfer getreten, Wochenend-
hausgebiete sind entstanden, die A 650 hat die Landschaft zerschnitten und das Gewerbegebiet so-
wie auch Freizeitanlagen prägen die Offenlandschaft im Osten der Stadt.  

Dennoch sind die naturräumlichen Grundbedingungen noch heute prägend für die Kulturlandschaft. 
Der nachfolgende Ausschnitt der Satellitenaufnahme belegt hier deutlich zum einen den starken 
Kontrast zwischen den Waldgebieten im Osten und der landwirtschaftlichen Ebene im Westen. Sie 
lässt neben den Siedlungsgebieten aber auch den Unterschied zwischen den stark von Rebflächen 
geprägten Raum entlang dem Haardt mit ihren vorgelagerten Rücken und dem grünlanddominierten, 
tendenziell feuchten Schwemmkegel der Isenach noch immer deutlich hervortreten. 
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Detailausschnitt der Ebene in Echtfarbdarstellung11  

 

Abb. 5: Übersicht Landschaftsstrukturen gem. Satellitenaufnahmen in der Stadt Bad Dürkheim  

2.4.1 Siedlung 
Der Anteil der Siedlungs- und Verkehrsflächen beträgt rund 10% an der Gesamtfläche Bad Dürk-
heims12. Dieser im Landesvergleich von Städten ähnlicher Größe geringe Anteil ist vor allem auf die 
großen unbesiedelten Waldgebiete der Stadt zurückzuführen. 

2.4.1.1 Ortsentwicklung und Baustruktur 
Die {ǘŀŘǘ .ŀŘ 5ǸǊƪƘŜƛƳ ǿǳǊŘŜ ŜǊǎǘƳŀƭǎ ŀƳ лмΦлсΦтту ƛƳ [ƻǊǎŎƘŜǊ /ƻŘŜȄ ŀƭǎ α¢ǳǊƴŜǎƘŜƛƳά ǳǊƪǳƴŘπ
lich erwähnt ǳƴŘ ƛƳ [ŜƘŜƴǎōǊƛŜŦ ŘŜǎ {ǇŜȅŜǊŜǊ .ƛǎŎƘƻŦǎ wŜƎƛƴōŀƭŘ фпс ŀƭǎ α¢ƘǳǊƛƴƎŜƘŜƛƳά ŀǳǎƎŜǿƛŜπ
sen. Die Heidenmauer, ein keltischer Ringwall, Grabfunde auf dem Ebersberg und der berühmte Fund 
des etruskischen Dreifußes aus einem keltischen Fürstinnengrab lassen bereits auf Besiedlungen aus 
vorrömischer Zeit schließen13. Die Besiedlung durch die Römer ist aus archäologischen Funden eben-
falls gut dokumentiert.  

Anfang des 13. Jahrhunderts wurde eine bescheidene Höhenburg errichtet, die im 16. Jahrhundert 
zur wehrhaften Residenz ausgebaut wurde. Die Hardenburg mit ihren Gärten und die Überreste von 
großzügigen Wohntrakten sowie einst prächtige Saalbauten weisen auf eine bedeutsame zivile Nut-
zung als standesgemäßes Wohnschloss des Grafen von Leiningen hin14. 

 
11   Sentinel, LC1 Aufnahmedatum 20.04.2019 
12  Vgl. Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, http://www.infothek.statistik.rlp.de/MeineHeimat; Stand: 31.12.2021  
13  Vgl.: https://www.bad-duerkheim.de/stadtgeschichte; Zugriff 05/2019 
14  Vgl.:  http://www.schloss-hardenburg.de/; Zugriff 05/2019 
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Abb. 6: Luftbild: Schloss- und Festungsruine Hardenburg 15 

Im Verlauf des Pfälzischen Erbfolgekrieges wurde Dürkheim fast völlig zerstört, aber unter Graf Jo-
hann Friedrich zu Leiningen wiederaufgebaut. Es wurde gezielt der Zuzug von Neubürgern, vor allem 
Handwerkern, gefördert. So stieg die Bevölkerungszahl von 665 im Jahr 1707 auf 2337 im Jahr 1772.  

Auf dem Fundament des ehemaligen leinigischen Schlosses, das 1794 von französischen Revolutions-
truppen niedergebrannt worden war, wurde 1826 ein neues Rathaus errichtet, welches seit 1936 als 
Kurhaus diente. Ab 1847 durfte ǎƛŎƘ 5ǸǊƪƘŜƛƳ ȊǳƴŅŎƘǎǘ α{ƻƭōŀŘά ƴŜƴƴŜƴΣ ŀō мфлп α.ŀŘ 5ǸǊƪƘŜƛƳάΦ 
1846/47 wurde der Gradierbau errichtet, der heute noch als Kur- und Gesundheitseinrichtung eine 
große Rolle spielt. Im Verlauf des Zweiten Weltkriegs erlitt die Stadt schwere Zerstörungen, beson-
ders im Bereich südwestlich von Römer- und Mannheimer Straße. In Folge des Wiederaufbaus wur-
den Straßen verbreitert und der rechtwinklige Stadtplatz unterhalb der Burgkirche angelegt16. 

Erst nach dem 2. WK begann die Stadt auch stark über ihre mittelalterlichen Grenzen hinauszuwach-
sen.  

Folge dieser Ausdehnung war allerdings auch, dass vor allem die ursprünglichen Dörfer Hausen, 
Grethen, Hardenburg und Seebach mit der Stadt zusammenwuchsen und heute kaum noch als die 
ursprünglich separaten Siedlungskerne erkennbar sind. 

Ebenfalls auffällig ist, dass die Siedlungsrichtung sich zunächst eher zum topographisch schwerer 
erschließbaren Haardtrand hin entwickelt hat, als sich in die leichter bebaubare Ebene auszubreiten. 
Das führt zu teils steilen Wohnstraßen und Gebäuden, deren interne und externe Organisation stark 
durch das Gelände eingeschränkt ist. Ursächlich hierfür ist ς neben einer attraktiven Wohnlage - vor 
allem der hohe Wert, den die landwirtschaftlichen Flächen für die lokale Wirtschaft hatten bzw. bis 
heute haben. Auch die Talauen bei Hausen blieben noch bis Anfang der 60er Jahre des 20. Jhdts. 
nahezu unbebaut. Einen wesentlichen Schritt bedeutete in dieser Zeit auch die Entwicklung des Ge-
werbegebietes im Bruch (s. nachfolgende Abbildungen).  

 
15  Bildquelle: lanis; Zugriff 05/2019 
16  Vgl.: https://www.regionalgeschichte.net/pfalz/bad-duerkheim/geschichte.html; Zugriff 05/2019 
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Um 184017 

 

Um 1950:18 

(dunkelrote Überlagerung) 

 

Aktuell: 

(orange Überlagerung gem. 
ALKIS) 

Abb. 7: Bad Dürkheim um 1840 bzw. überlagert mit jüngeren Siedlungsstrukturen 

 
17  Topogr. Aufnahme der Pfalz 1836-1841, Originalpositionsblätter: WMS-Dienst des LA für Vermessung rlp 12/2021 
18  Topogr. Karten Dürkheim( West) 6514 , und Dürkheim (Ost) 6515; Quelle German Maps (Topographische Karte 1:25,000) | Digital 

Collections | Collections | HBLL (byu.edu), georeferenziert, Siedlungsumrisse nachdigitalisiert 

https://lib.byu.edu/collections/german-maps/
https://lib.byu.edu/collections/german-maps/
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2.4.1.2 Innerörtliche Grün- und Freiflächen 
Bad Dürkheim ist wie auch die vergleichbaren Nachbarorte entlang der Weinstraße in seinem histori-
schen Ortskern als dichte Struktur von Wohn- und Wirtschaftsgebäuden entstanden, die weitgehend 
der fränkischen Haus-Hofbauweise entsprechen. Diese Strukturen sind bis heute nicht zuletzt im 
historischen Stadtkern ablesbar, welcher sich im Wesentlichen innerhalb der von dem ringförmigen 
Straßensystem aus Pfarrgässchen, Philipp-Fauth-Straße, Burgstraße, Gaustraße und Eichstraße befin-
det. Gärtnerisch genutzte oder sonstige begrünte private Freiflächen befinden sich hier kaum, auch 
im öffentlichen Raum sind mit Ausnahme einiger großer baumbestandener Plätze nur wenige Grün-
strukturen anzutreffen. 

Ein ähnliches Bild zeigt sich innerhalb der historischen Ortskerne der Stadteile Ungstein und Leistadt. 

Vergleichbar dichte Baustrukturen finden sich entlang einiger bereits lange bebauter Straßenzüge in 
Richtung des Isenachtals Richtung Grethen und Hausen. Hier schließen sich allerdings unmittelbar die 
Freiflächen an, bzw. grenzt der Wald unmittelbar an die rückwärtige Bebauung.  

  
Luftbilder: noch immer dicht bebaute Teile der historischen Ortskerne von Bad Dürkheim (li) und Ungstein (re)19 

Eine Änderung in dieser Hinsicht ist kaum zu erwarten, da die charakteristischen Baustrukturen gera-
de der historischen Ortskerne dauerhaft geschützt und bewahrt werden sollen. 

Die umfangreichen Parkanlagen des Kurparks in Bad Dürkheim entstanden erst im Zuge der Entwick-
lung der Stadt zu einem Kur- und Heilbad im 19. bzw. 20. Jhdts.  

Die in dieser Zeit und allen nachfolgenden Bauperioden entstandenen Strukturen sind deutlich aufge-
lockerter, was sich bis in die Gegenwart fortsetzt. Dank teils großer Gärten sind diese Baugebiete 
zumeist gut durchgrünt, gerade in den älteren Strukturen finden sich auch zahlreiche alte und groß-
kronige Bäume, die in Bauflächen jüngeren Datums oftmals (noch) fehlen.  

 
19  Bildquelle Luftbild: WMS-Dienst des LA für Vermessung rlp 05/2019 
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Luftbilder: Wohngebiete mittleren und jüngeren Datums in Bad Dürkheim20 

Dieses Bild der innerörtlichen Durchgrünung zeigt auch die nachfolgende Darstellung des aus Satelli-
tendaten gewonnenen Vegetationsindexes NVDI. Helle-weiße Farbtöne dokumentieren in der Dar-
stellung geringe oder keine Vegetation. Das kann auf Bebauung oder offenen Boden sonstiger Art 
hindeuten. Die dicht bebauten und versiegelten Altortbereiche der Ortslagen treten ebenso wie die 
Flächen des Gewerbegebietes im Osten als weiße Flächen hervor, während die jüngeren Baugebiete 
weit stärker durchgrünt sind. In der Kernstadt ist allerdings auch der starke Kontrast zwischen Alt-
stadt und dem Kurpark ŀƭǎ ƎǊǸƴŜ αLƴǎŜƭά deutlich erkennbar. 

 
Abb. 8: Vegetationsindex NVDI, Sentinel-Aufnahme Juli 202121 

 

 
20  Bildquelle: Lanis; Zugriff 05/2019 
21  Sentinel LC1 Aufnahme 18.07.2021, GIS-gestützte Bearbeitung, WSW & Partner 2021 
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2.4.2 Verkehr 
Alle Stadtteile von Bad Dürkheim liegen innerhalb eines ca. 4 km Radius um den Stadtkern. Die B37 
durchquert die Stadt in Ost-West-Richtung und die L517 verbindet zusammen mit der L516 (Wein-
straße) den nördlichen mit dem südlichen Teil. Der Autobahnanschluss zur A650 und somit ebenfalls 
zur A61 befindet sich östlich von Bad Dürkheim und ist etwa 6 km entfernt. Über die A650 bzw. A61 
ist das Ballungszentrum Ludwigshafen/Mannheim innerhalb von etwa 20 min zu erreichen.  

Lokal bedeutsam für die einzelnen Stadtteile sind, die bereits erwähnten, B37, L517 und L516 (Wein-
straße), da sie diese miteinander verbinden und den Anschluss an das Autobahnnetz gewährleisten. 

Durch Bad Dürkheim verlaufen zusätzlich die Bahntrassen der Pfälzischen Nordbahn, sowie der 
Rhein-Haardt-Bahn. Die Pfälzische Nordbahn kommt von Süden aus Neustadt an der Weinstraße und 
führt anschließend weiter in Richtung Monsheim. Die rund 16,5 km lange Strecke der Rhein-Haardt-
Bahn verbindet Bad Dürkheim über die Orte der Rheinebene bis Ludwigshafen-Oggersheim. 

2.4.3 Ver- und Entsorgung 

Wasser 
Die Versorgung der Bevölkerung (Trink-, Brauch- und Brandwasser) wird durch die Stadtwerke Bad 
Dürkheim gewährleistet. Das Stadtgebiet ist dabei über die Hochbehälter Annaberg, -Köppel und -
Leistadt22 in drei Versorgungszonen eingeteilt. 

Strom/ Gas 
Die Strom- und Gasversorgung der Stadt Bad Dürkheim wird ebenfalls über die Stadtwerke Bad 
Dürkheim gedeckt.  

Erneuerbare Energien 
Rheinland-Pfalz hat sich das Ziel gesetzt, bis 2030 den in Rheinland-Pfalz verbrauchten Strom bilanzi-
ell zu 100 % aus Erneuerbaren Energien zu gewinnen. Um dieses Ziel zu erreichen, wurde das LEP IV 
durch das Kapitel 5.2.1 ς Erneuerbare Energien teilfortgeschrieben. Neben der Verankerung des o.g. 
Ziels im LEP IV dient die Teilfortschreibung v.a. der Festsetzung von prozentualen Mindestflächen-
größen für die Nutzung der Windenergie und einer Neuregelung der Steuerung der Windenergie auf 
regionaler und kommunaler Ebene. Der Ministerrat hat am 16. April 2013 den Entwurf beschlossen. 
Die Verordnung ist im Gesetz- und Verordnungsblatt vom 10. Mai 2013 (Seite 66 ff.) verkündet wor-
den und am Tag nach der Verkündung, 11. Mai 2013, in Kraft getreten. 

Im Stadtgebiet wird die Thematik Windenergie in der Gesamtfortschreibung des FNP ausgegliedert, 
da das Gemarkungsgebiet vollständig als Ausschlussgebiet für regionalbedeutsame Windenergienut-
zung definiert ist. (Ziel im Entwurf zur Offenlage des einheitlichen Regionalplans Windenergie mit 
Stand Februar 2018).  

Auch für Freiflächenphotovoltaik bestehen zahlreiche Restriktionen, die Flächeneignung auch unter 
Berücksichtigung der Vorgaben des EEG wird aktuell mittles einer gesonderten Freiflächenpotential-
studie geprüft. Die Weiterentwicklung und Intensivierung der Solarenergiegewinnung auf Dächern 
oder sonstigen geeigneten Flächen im Siedlungsraum ist zusätzlich von hoher Bedeutung. So hat der 
Stadtrat im Sommer.2021 die Solarstrategie Bad Dürkheim beschlossen, welche u.a. Maßnahmen für 
kommunale, private und gewerbliche Gebäude umfasst.23 

Entsorgung 

Abwasserbeseitigung 
Das Abwasser der Stadt Bad Dürkheim wird über ein 110 km langes Kanalnetz, mit 11 Pumpwerken 
entsorgt, zusätzlich dienen 9 Regenüberlaufbecken, mit einem Volumen von ca. 3.300 m³ der Zwi-
schenspeicherung. Bad Dürkheim hat rund 20.000 Einwohner und ist an die zentrale Kläranlage mit 
dritter Reinigungsstufe angeschlossen (Ausbaugröße 33.500 Einwohner).  

Abfallentsorgung 
Der AWB (Abfallwirtschaftsbetrieb) des Kreises Bad Dürkheim ist für die Abfallentsorgung zuständig.  

 
22  Vgl.: http://www.sw-duerkheim.de/wasser-stadtwerke/wasserversorgung/wasserversorgung.html; Zugriff 05/2019 
23  Vgl. Solarstrategie | Bad Dürkheim (bad-duerkheim.de) 
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2.4.4 Landwirtschaft 
Dank der ertragreichen Böden und der klimatischen Gunst der Region prägen Landwirtschaft und 
insbesondere Weinbau bereits seit Jahrhunderten den nicht bewaldeten Osten der Gemarkung der 
Stadt Bad Dürkheim bzw. ihrer Ortsteile. Sie besitzen nicht nur unmittelbar wirtschaftliche Bedeu-
tung über ihre lokale Wertschöpfung, die Anzahl der Betriebe und Beschäftigten, sondern auch indi-
rekt über den Tourismus.  

In der Vorderpfalz entlang der Deutschen Weinstraße spielt gerade der Weinanbau eine besondere 
Rolle. Er prägt nicht nur das traditionelle Bild einer sehr alten Kulturlandschaft, sondern auch die 
Identität der Bevölkerung. Zusätzlich ist er ein wesentlicher Baustein bei der touristischen Vermark-
tung der Region allgemein und der Stadt Bad Dürkheim im Besonderen.  

Zusätzlich sind weite Bereiche der Gemarkung von Grünland dominiert, Ackerbau spielt hingegen 
kaum eine Rolle, kleinteilig finden sich noch Obstbaukulturen, Baumschulen, Weihnachtsbaumkultu-
ren und Energieholzanbau. 

Die landwirtschaftlich nutzbare Fläche der Stadt hat insgesamt eine Ausdehnung von ca. 1330 ha 
(Stand 2018)24, sie hat allerdings seit 1979 um rund 500 ha abgenommen, während insbesondere 
Siedlungs- und Verkehrsflächen gewachsen sind. 

Die Bedeutung der lokalen Landwirtschaft ist bereits auf der Ebene des Landes und der Regionalpla-
nung dokumentiert. 

Laut Landesentwicklungsprogramm IV des Landes Rheinland-Pfalz, sind die östlichen Teile Stadt Bad 
Dürkheim dem landesweit bedeutsamen Bereich für die Landwirtschaft zugeordnet.  

   

Abb. 9: Landesweit bedeutsame Bereiche für die Landwirtschaft25 

Auch seitens der Regionalplanung sind weite Teile der Bad Dürkheimer Gemarkung als Vorrang- und 
Vorbehaltsgebiete für die Landwirtschaft gekennzeichnet. 

 
24  Vgl. Landwirtschaftlicher Fachbeitrag der Landwirtschaftskammer zur Gesamtfortschreibung des Flächennutzungsplans der Stadt Bad 

Dürkheim, Neustadt a.d. Weinstraße, 06/2020 
25  Bildquelle LEP IV 2008, Kap. 4.4.1 
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Abb. 10: Vorrang- und Vorbehaltsgebiete für die Landwirtschaft26 

Basis der regionalplanerischen Darstellung war eine Gesamtbewertung der landwirtschaftlichen Flä-
chen im Zuge der Erarbeitung des landwirtschaftlichen Fachbeitrags zum ERP. Sie erfolgte anhand 
von Kriterien wie Acker- und Grünlandzahl, Ertragspotential oder Beregnungswürdigkeit sowie der 
Einkommens- und Arbeitsplatzfunktion: 

         

Abb. 11: Schutzbedürftigkeit/ Bedeutung der Landwirtschaftsflächen regional27 

Struktur und Nutzungsverteilung 
Die Verteilung der unterschiedlichen Kulturformen ist - wie bereits in Kap. 2.4 beschrieben - nicht 
homogen im Raum verteilt, sondern die spezifischen Gegebenheiten der unterschiedlichen Natur-
räume bedingen sehr deutlich ablesbare Trennlinien im Raum: 

 
26  Bild: Eigene Darstellung WSW & Partner nach erp-raumnutzungskarte-west.pdf (m-r-n.com) Zugriff 202002 
27  Vgl. Landwirtschaftskammer RLP, Landwirtschaftlicher Fachplan Rheinpfalz 2009 
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Struktur und räumliche Verteilung der landwirtschaftlichen Kulturen28 

 
 

 

Nutzung ha vHdt (LW) 

Rebkulturfläche 826,56 66,93 

Wiesen und Weideland 388,33 31,45 

Acker 12,43 1,01 

Sonstiges 7,57 0,61 
 

Weinbau 

 

Insgesamt rund 825 Hektar und damit rund 67 
% der bewirtschafteten Flächen werden für 
den Weinbau genutzt. Die naturräumlichen 
Gegebenheiten bedingen, dass die Rebflächen 
sich schwerpunktmäßig auf den Bereich von 
Unterhaardt und Freinsheimer Riedel erstre-
cken. Die Böhler Lössplatte und der Isenach-
schwemmkegel sind nur im Westen noch mit 
Rebflächen bestockt.  

 

Ackerbau 

 

Der Anteil intensiv genutzten Ackerlandes ist 
mit rd. 12,5 ha (rd. 1 % der landwirtschaftlich 
genutzten Fläche) verschwindend gering. Auch 
die Einzelflächen sind eher kleinteilig und fin-
den sich nahezu ausnahmslos im weitgehend 
ebenen Bereich des Isenachschwemmkegels.  

 
28  Daten gemäß Biotopkartierung WSW & Partner 2019/2020 i.V.m Landwirtschaftlicher Fachbeitrag der Landwirtschaftskammer zur 

Gesamtfortschreibung des Flächennutzungsplans der Stadt Bad Dürkheim, Neustadt a.d. Weinstraße, 06/2020 
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Wiesen und Weiden 

 

Naturräumlich bedingt ist das Dürkheimer 
Bruch im Bereich des Isenachschwemmkegels 
erheblich durch Grünland geprägt, welches in 
unterschiedlicher Intensität bewirtschaftet 
wird und daher teils in gesetzlich geschützter 
Ausprägung vorliegt. Die Grünlandflächen sind 
in weiten Teilen Basis für Nutztier- und Pensi-
onspferdehaltung, welche die Flächen sowohl 
als Mähwiesen als auch als Weideland nutzen.  

Hier hat sich durch die spezifische Nutzungs-
form in Mischung mit Gehölzen sowie den das 
Gebiet durchziehenden Gräben eine hohe Le-
bensraumqualität entwickelt, die ursächlich für 
die Integration großer Flächen in das Schutzge-
bietsnetz Natura 2000 ist. 

Tabelle 2: Struktur und Verteilung der wesentlichen landwirtschaftlichen Kulturen im Stadtgebiet 

Betriebsstrukturen 
Erhebungen der Landwirtschaftskammer zufolge existieren aktuell (Jahr 2020) insgesamt 128 land-
wirtschaftliche Betriebe im Stadtgebiet, wobei ihre Zahl wie an vielen Orten des Landes bereits lange 
einem Abwärtstrend folgt, (Abnahme um rund 200 Betriebe seit 197929). Die durch Betriebsaufgaben 
αŦǊŜƛǿŜǊŘŜƴŘŜƴά CƭŅŎƘŜƴ werden allerdings i.d.R. von den bestehenden Betrieben übernommen und 
weiter bewirtschaftet. Aus wirtschaftlichen Gründen decken tatsächlich diverse Betriebe zusätzlich 
ihren Flächenbedarf auch außerhalb der Bad Dürkheimer Gemarkung. Auch die Anzahl der in der 
Landwirtschaft Beschäftigten ist weitgehend stabil geblieben, wobei es sich zu rd. 1/3 um Vollzeit-
stellen handelt. 

Der Schutz der landwirtschaftlichen Flächen vor weiterer Inanspruchnahme sichert somit auch den 
Betrieben der Stadt betriebsnahe Produktionsflächen und mindert den Druck auf Landwirtschaftsflä-
chen jenseits der Gemarkung. 

Zahlreiche dieser Betriebe sind im Haupterwerb tätig, wobei sich auch im Hinblick auf die wirtschaft-
liche Ausrichtung die Dominanz des Weinbaus zeigt: 

 
29  Vgl. Landwirtschaftlicher Fachbeitrag der Landwirtschaftskammer zur Gesamtfortschreibung des Flächennutzungsplans der Stadt Bad 

Dürkheim, Neustadt a.d. Weinstraße, 06/2020 
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Tabelle 3: Betriebsstrukturen der Landwirtschaft in der Stadt Bad Dürkheim30 

Die Vermarktung (mit steigenden Absatzzahlen) erfolgt dabei sowohl über Genossenschaften als 
auch über die Direktvermarktung, wobei neben dem Betreiben von Hofläden oder dem Beschicken 
von Wochenmärkten gerade in diesem Segment häufig wesentliche zusätzliche Einkünfte über touris-
tische Angebote, (Gastronomie, Beherbergung) generiert werden. Insbesondere auch Hofcafes, Vino-
theken oder besondere Erlebnisangebote um den Weinbau stützen die touristische Attraktivität der 
Region insgesamt. 

Ein wesentlicher Trend im Weinbau ist ς auch als Reaktion auf ein geändertes Nachfrageverhalten ς 
sowohl die Zunahme biologisch kontrollierter Anbauarten und spezifischer Produktionsweisen als 
auch das Herausstellen der aus den natürlichen Gegebenheiten der jeweiligen Weinlage όα¢ŜǊǊƻƛǊάύ 
resultierenden Eigenschaften des Weines.  

Die nicht im Weinbau tätigen Betriebe (Ackerbau, Obstbau, Nutz- und Pensionstierhaltung) spielen 
lediglich eine untergeordnete Rolle und die entsprechenden Flächen der Gemarkung werden zu 
großen Teilen durch auswärtige Betriebe bewirtschaftet. Gerade im Segment der 
Pensionspferdehaltung ist allerdings in der gesamten Region ein Aufwärtstrend erkennbar. 31 

Betriebsstätten 
Ähnlich wie in anderen Orten haben auch in Bad Dürkheim zahlreiche Betriebsstätten die 
historischen, aber eng bebauten Ortskerne ganz oder teilweise verlassen. Im Gegensatz zu vielen 
anderen Orten sind diese Betriebsstätten allerdings weniger weit in die offene Landschaft 
αƎŜǿŀƴŘŜǊǘάΣ ǎƻƴŘŜǊƴ ǿŜƛǘƎŜƘŜƴŘ ƛƴ ŘŜƴ wŀƴŘƭŀƎŜƴ ŘŜǊ ōŜǎǘŜƘŜƴŘŜƴ {ƛŜŘƭǳƴƎǎƪǀǊǇŜǊ ǾŜǊōƭƛŜōŜƴΣ 
was dazu führt, dass die Offenlandschaft weniger durch Aussiedler αȊŜǊǎƛŜŘŜƭǘά ǿƛǊƪǘ ŀƭǎ ŀƴŘŜǊŜƴƻǊǘǎΦ  

Zudem wurden gezielt Aussiedlerhöfe räumlich konzentriert ς z.B. südlich des Sportflughafens oder 
ƛƳ .ŜǊŜƛŎƘ αAm Neubergά, was - abgesehen von wesentlichen Vorteilen im Rahmen der technischen 
Erschließung - ebenfalls die Offenlandschaft schont. 

 
30  Vgl. Landwirtschaftlicher Fachbeitrag der Landwirtschaftskammer zur Gesamtfortschreibung des Flächennutzungsplans der Stadt Bad 

Dürkheim, Neustadt a.d. Weinstraße, 06/2020 
31  Vgl. Landwirtschaftlicher Fachbeitrag der Landwirtschaftskammer zur Gesamtfortschreibung des Flächennutzungsplans der Stadt Bad 

Dürkheim, Neustadt a.d. Weinstraße, 06/2020 
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Abb. 12: räumliche Verteilung der 

lw. Betriebsstandorte32 

2.4.5 Wald/ Forstwirtschaft  
Der Westen des Planungsraumes befindet sich im Bereich der Waldgebiete des Biosphärenreservats 
Pfälzerwald.  

Dessen ausgedehnte Waldflächen waren bereits früh wichtige Grundlage der wirtschaftlichen Ent-
wicklung des Raumes, der sich aufgrund der vergleichsweisen mageren Böden und der bewegten 
Geländeprofile und seiner Rohstoffarmut kaum für landwirtschaftliche oder sonstige wirtschaftliche 
Nutzungen eignete. Es bildete sich das typische Waldgewerbe aus Holzfällerei, Köhlerei, Flößerei, 
Pottaschesiedern etc. Großflächigeren Rodungen entging der Pfälzerwald vermutlich nur dank der 
jagdlichen Interessen der Landesherren und seiner Bedeutung als Rohstofflieferant für die inzwi-
schen waldarmen (weil überdurchschnittlich fruchtbaren) Regionen der Rheinebene. Dennoch führte 
die starke Ausbeutung der Wälder zur Rohstoff- und Energiegewinnung zu Verwüstungen, die im 18. 
und 19. Jahrhundert vor allem mit anspruchslosen und schnell wachsenden Kiefern wieder aufgefors-
tet wurden. Diesen folgten im 19. Jahrhundert weitere Nadelhölzer.  

Inzwischen hat sich die wirtschaftliche Bedeutung der Wälder zusätzlich zur weiterhin bedeutenden 
Forstwirtschaft stark in die touristische Richtung entwickelt, sie sind dementsprechend noch immer 
von entscheidender Bedeutung für die Stadt und die Region.  

Die Stadt Bad Dürkheim verfügt über einen Waldanteil deutlich über dem rheinland-pfälzischen 
Durchschnitt. Forstwirtschaft spielt damit im Stadtgebiet eine erhebliche Rolle.  

Die vorhandenen Waldflächen gehören zum Pfälzer Wald und befinden sich nahezu ausschließlich im 
westlichen Teil des Stadtgebietes.  

Insbesondere der Pfälzerwald als Biosphärenreservat hat mit seinen zahlreichen nationalen und in-
ternationalen Schutzgebieten eine herausragende Bedeutung und übernimmt neben dem Schutz von 
u.a. Natur, Klima und Landschaft in erheblichem Umfang auch Erholungsfunktionen. 

Der Großteil des Waldgebietes ist Staatswald des Bundeslandes Rheinland-Pfalz, vereinzelte Flächen 
sind Privat- und Bundeswald. 

 
32  Quelle: Landwirtschaftlicher Fachbeitrag der Landwirtschaftskammer zur Gesamtfortschreibung des Flächennutzungsplans der Stadt 

Bad Dürkheim, Neustadt a.d. Weinstraße, 06/2020 ς die Darstellung verortet die Betriebsstandorte, wobei z.T einzelne Betriebe auf 
mehrere Standorte verteilt sind, so dass z.B. Wohn- und Vertriebsstandorte und Lager- oder Produktionsstandorte getrennt voneinan-
der liegen können.  
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Abb. 13: Waldgebiete und Besitzartenverteilung in der Stadt Bad Dürkheim33 

Bei den Wäldern im Raum der Stadt handelt es sich dabei überwiegend um Wirtschaftsforste, deren 
Nutzung überwiegend als Hochwald erfolgt. Aus historischen Gründen weisen die Wälder der Stadt 
zusätzlich zu umfangreichen Beständen an Rotbuchen und Eichen hohe Nadelholzanteile (v.a. Kiefern 
und Fichten) auf. 

Die Forstflächen werden verwaltet und betreut von Forstamt Bad Dürkheim. Die flächendeckend 
durchgeführte Waldfunktionenkartierung grenzt für das Planungsgebiet Waldflächen mit folgenden 
Funktionen ab:  

Übersicht/ Lage34 Waldfunktion35 

 

Erholungswald 
Waldflächen, die aufgrund einer auffallenden Inan-
spruchnahme durch Erholungssuchende eine beson-
dere Bedeutung für die Erholung der Bevölkerung 
aufweisen. 

Waldflächen in einer Tiefe von 100 m um Erholungs-
schwerpunkte und Wege mit mittlerer und hoher 
Frequentierung. 

 

Lokaler Klimaschutzwald 
Schützt besiedelte Gebiete, Kur-, Heil- und Freizeitein-
richtungen, Erholungsbereiche u. lw. Sonderkulturen 
vor Kaltluftschäden, nachteiligen Windeinwirkungen u. 
schafft Ausgleich von Temperatur- und Feuchtigkeits-
extremen. Ausgewiesen sind Waldflächen im Umkreis 
von 500 m um Schutzobjekte:  

Á Bereiche, die von Menschen regelmäßig besiedelt 
sind (Wohnen + Arbeiten), 

Á zur Erholung genutzt werden,  

Á lw. Sonderkulturen mit bes. Empfindlichkeit 
(Wein, Tabak, Gemüse) 

 
33 Vgl.: http://www.umweltatlas.rlp.de/atlas/script/index.php, Zugriff: 06/19 
34 Abruf Waldfunktionenkartierung, Stand 2019 
35 Vgl. Erläuterungen zur digitalen Waldfunktionenkarte Rheinland-Pfalz, Landesforsten Rheinland-Pfalz, Koblenz 2009 
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Lärmschutzwald 
Soll negativ empfundene Geräusche von Wohn-, Ar-
beits- u. Erholungsbereichen durch Absenken des 
Schalldruckpegels dämpfen oder fernhalten. 

Ausweisung von Waldgebieten in einer Tiefe von 
100 m, angrenzend um Lärmquellen (Haupt- u. Ne-
benverkehrstrassen mit einem angenommenen Lärm-
wirkungsbereich von 1000-2000 m, sonstige Lärmquel-
len) und betroffene Schutzgebiete (s.o.). 

 

Immissionsschutzwald 
Schützt Wohn-, Arbeits- u. Erholungsbereiche, lw. 
Nutzflächen + wertvolle Biotope vor nachteiligen Wir-
kungen durch Gase, Stäube, Aerosole u. Strahlen. 

Ausgewiesen werden Waldflächen innerhalb definier-
ter Wirkungsradien um bekannte Emittenten (analog 
z. Abstandserlass NRW). 

 

Erosionsschutzwald 
Waldflächen ab einer Hangneigung von 36 %. 

Schützt seinen Standort u. benachbarte Flächen vor 
den Auswirkungen von Wasser- u. Winderosionen, 
Bodenrutschungen, Auskolkungen, Erdabbrüchen, 
Bodenkriechen u. Steinschlägen. 

 

 

Trassenschutzwald 
Dient der Abwehr und Minderung von Gefährdungen 
(ς auch durch Wald) von klassifizierten Straßen und 
Bahnlinien. 

Waldflächen im Umfeld von 50 m um entsprechende 
Trassen, bei einer Hangneigung von über 36 % werden 
150 m ausgewiesen. 

 

Sichtschutzwald 
Soll Objekte, die das Landschaftsbild nachhaltig und 
empfindlich stören, verdecken und vor unerwünsch-
tem Einblick schützen. 

Waldflächen in einem Radius von 50-200 m. um Sicht-
schutzobjekte ς Abhängig von Ausprägung und Lage d. 
Objektes 
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Flächen im Erntezulassungsregister  
Dargestellt sind Flächen zur Beerntungsmöglichkeit für 
forstliches Vermehrungsgut, z.B. zur Ernte von Saatgut 
oder zur Gewinnung von Wildlingen oder Stecklingen. 

 

Sonstige Versuchsflächen 
Dargestellt sind forstliche Versuchsflächen (hier nicht 
Genressourcensicherung und Naturwaldreservat). 

Tabelle 4: Waldfunktionen in der Stadt Bad Dürkheim36 

Unabhängig von den oben dargestellten Kartierungen spielt in allen Waldflächen des Stadtgebietes 
die Erholungsfunktion eine wesentliche Rolle. Die Wälder dienen der Feierabend- und Naherholung, 
sind jedoch auch sehr bedeutsam für den Tourismus.  

Schwerpunkte des Erholungsverkehrs sind vor allem die Waldgebiete entlang des Haardtrandes.  

Waldbedeckung hat darüber hinaus eine besonders günstige Wirkung auf die Sicherung der Menge 
und Güte des Wasserdargebotspotentials. Waldboden bewirkt eine mechanische und biologisch-
chemische Filterung und besitzt eine große Speicherkapazität mit gleichmäßiger Wasserspende. Wei-
te Flächen der Waldgebiete in der Stadt besitzen als Trinkwasserschutzgebiete besondere Bedeu-
tung, was allerdings vorwiegend durch die geologischen Gegebenheiten des Buntsandsteins begrün-
det ist, die Wälder tragen jedoch in besonderem Maß zum Schutz der Vorkommen bei. 

Alle Waldflächen wirken zudem klimaschützend. Die Auswirkungen des Waldes auf das regionale 
Bioklima bestehen in der Dämpfung klimatischer Extreme (Temperaturen, Niederschläge, Wind) so-
wie in der Erhöhung der vertikalen Luftturbulenz und ςdurchmischung.  

2.4.6 Jagd und Fischerei  

Jagd 
Die im Raum des Pfälzerwaldes vorherrschenden Wildarten sind Rotwild, Schwarzwild und Rehwild, 
wobei das Rotwild erst Ende der 30er Jahre des vergangenen Jahrhunderts in den lange rotwildfreien 
Raum wieder eingebürgert wurde.37  

Die Waldgebiete und Feldgemarkungen werden als gemeinschaftliche Jagdbezirke an Privatpersonen 
verpachtet.  

Fischerei 
Vor allem in den Bachtälern des Pfälzerwaldes finden sich einige Weiher, in denen das Angeln als 
Freizeitsport betrieben wird. Eine umfangreichere Vereinsanlage findet sich u.a. am Herzogweiher im 
Stadtteil Grethen. 

2.4.7 Naherholung und Fremdenverkehr 
Aufgrund der abwechslungsreichen Landschaft im Übergangsbereich zwischen dem stark bewegten 
und bewaldeten Mittelgebirgsraum des Pfälzerwaldes und der Kulturlandschaft von Haardtrand und 

 
36  Vgl. Abruf Waldfunktionenkartierung, Stand 2019 
37  Vgl. Pflege- und Entwicklungsplan Naturpark Pfälzerwald, überarbeitete Fassung 2002 
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Weinstraße sowie der weitgehend ländlichen Prägung Bad Dürkheims sind vielfältige Möglichkeiten 
für landschaftsgebundene Naherholung und Fremdenverkehr gegeben, so dass Tourismus und Frem-
denverkehr auch wirtschaftlich für die Stadt eine wesentliche Rolle spielen.  

Die Lage großer Teile der Gemarkung im Biosphärenreservat Pfälzerwald bzw. Biosphärenreservats 
Pfälzerwald-Nordvogesen dokumentiert dabei in besonderem Maß die hohe Wertigkeit der Land-
schaft und ihre Eignung als Erholungsraum.  

Gleichermaßen attraktiv ist auch der kontrastreiche Übergangsraum des Haardtrandes, dem Mosaik 
aus unterschiedlichen Nutzungen und vor allem den weiten Blickbeziehungen in die Rheinebene.  

Besonders für naturorientierte Freizeitarten wie Wandern, Nordic-Walking, etc. bzw. auch Reit-, Rad- 
und Angelsport bestehen aufgrund der landschaftlichen Ausstattung vielfältige Möglichkeiten. Über-
regional bedeutsame Wanderwege wie der Pfälzer Weinsteig, der Wanderweg Deutsche Weinstraße 
oder der Pfälzer Mandelpfad begleiten auf unterschiedlichen Strecken den gesamten Haardtrand. 

Attraktive Radwege verknüpfen in unterschiedlichen Streckenlängen regionaltypische Besonderhei-
ten und besondere Punkte. Durch die Lage an der Deutschen Weinstraße ist die Ortsgemeinde Bad 
Dürkheim beispielsweise direkt an den Radwanderweg Deutsche Weinstraße angebunden, welcher 
über 95 km von Schweigen-Rechtenbach bis nach Bockenheim führt.  

  

Abb. 14: Regionalbedeutsame Radwegeverbindungen 38 

Aufgrund der naturräumlichen Gegebenheiten mit 75,6 % Waldanteil ergeben sich viele Naherho-
lungsmöglichkeiten im Biosphärenreservat Pfälzer Wald. Es wurden zahlreiche örtliche Wanderwege 
mit unterschiedlicher Länge und für verschiedene Ansprüche angelegt, die sich zum Teil auch in die 
Ebene hinein orientieren, zusätzlich ergänzt durch überörtliche (Themen-)Wanderwege. Beispielhaft 
zu nennen wäre hier etwa der Pfälzer Weinsteig, der im Zentrum Bad Dürkheims beginnt und südlich 
nach Deidesheim führt. Auch die übrigen Forst- und Feldwege erschließen die Gemarkung für Spa-
ziergänger und (Rad-) Wanderer. Drei Nordic-Walking Strecken unterschiedlicher Länge und Schwie-
rigkeit beginnen zudem von einem zentralen Punkt in Bad Dürkheim. Im Sommer 2021 wurde für die 
Wanderwege ein Besucherlenkungskonzept abgeschlossen. 

Für Einheimische wie für den Fremdenverkehr gleichermaßen bedeutsam ist der weit überregional 
bekannte Bad Dürkheimer Wurstmarkt. Mit über 600.000 Besuchern gehört das Weinfest zu den 
größten weltweit39, für das Weinmarketing sind allerdings auch die kleineren lokalen Weinfeste der 
Stadtteile relevant. 

Die von Weinbau damit besonders geprägte Stadt ist bestrebt, das historische Erbe und entspre-
chend prägende Image auch baulich zu bewahren. Die historischen Ortskerne mit ihrem hohen Anteil 
an Baudenkmälern werden erkennbar gepflegt, regionaltypische, ortsbildprägende Gebäude erhalten 

 
38  Vgl. Regionaler Raumordnungsplan Rhein-Neckar, Entwurfsfassung 2014, Karte Regionalbedeutsame Radwegeverbindungen 
39  Vgl. Regionalgeschichte: https://www.regionalgeschichte.net/pfalz/staedte-doerfer/orte-b/bad-

duerkheim/kulturdenkmaeler/michaelskapelle.html: Zugriff 07/2019 
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und zunehmend durch neue Nutzungen nachhaltig gesichert. Derartige Initiativen sind neben der 
Bewahrung der lokalen Identität insbesondere auch vor dem Hintergrund zu unterstützen, dass auf 
diese Weise die historischen Zentren lebendig bleiben und der Außenbereich vor weiterer Inan-
spruchnahme geschont wird. 

Gerade vor dem Hintergrund der hohen Bedeutung der Ortsbilder für Einwohner und Tourismus soll-
ten regionaltypische Bauweisen auch im Hinblick auf künftige bauliche Entwicklungen gefördert und 
neu entstehende Siedlungen und Ortsränder harmonisch in den Bestand und die Landschaft inte-
griert werden.  
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3 BESCHREIBUNG UND BEWERTUNG DER UMWELT UND LANDSCHAFT IM IST-ZUSTAND 

Die Beschreibung der Umwelt und Landschaft im Ist-Zustand sowie deren Bewertung bildet die 
Grundlage der weiteren Betrachtungen: Die Qualität und Eigenart eines Landschaftsbildes und die 
Erholungseignung eines Gebietes stehen somit in engem Zusammenhang, weshalb diese Aspekte im 
Folgenden gemeinsam betrachtet werden. 

3.1 Schutzgut Klima und Luft 
Der Begriff Klima definiert sich im Gegensatz zum Wetter als ein durchschnittlicher Zustand, der die 
atmosphärischen Witterungsbedingungen über einen längeren Zeitraum hinweg beschreibt und da-
bei insbesondere auch die typischen Ausprägungen des jahreszeitlichen Wechsels von Temperatur, 
Niederschlägen, Windverhältnissen etc. betrachtet. Einfluss nimmt neben globalen Faktoren vor al-
lem die lokale Situation mit der Geländehöhe, die Nähe zu großen Wasserflächen, die Ausprägung 
von regionalen Winden, der Grad der Bewölkung und die lokale Strahlung. 

Aufgrund der weitreichenden Einflüsse des Klimas auf die Möglichkeiten der Landnutzungen, der 
Lebensbedingungen von Arten sowie des menschlichen Wohlbefindens zählt das Klima zu den bedeu-
tendsten natürlichen Lebensgrundlagen und spielt dementsprechend im Rahmen räumlicher Planun-
gen eine wesentliche Rolle. Zur Berücksichtigung der entsprechenden Belange und Erfordernisse hat 
die Stadt Bad-Dürkheim ein Stadtklimagutachten erarbeiten lassen, dessen Ergebnisse in die Ausar-
beitung des Landschaftsplanes einfließen werden.40 

Rechtliche Grundlagen zur Einbeziehung klimatischer Aspekte in die Landschaftsplanung sind in § 1 
Abs. 3 Nr. 4 Bundesnaturschutzgesetz genannt: 

α½ǳǊ ŘŀǳŜǊƘŀŦǘŜƴ {ƛŎƘŜǊǳƴƎ ŘŜǊ [ŜƛǎǘǳƴƎǎ- und Funktionsfähigkeit des Naturhaushalts sind insbeson-
ŘŜǊŜ ώΧϐ пΦ [ǳŦǘ ǳƴŘ YƭƛƳŀ ŀǳŎƘ ŘǳǊŎƘ aŀǖƴŀƘƳŜƴ ŘŜǎ bŀǘǳǊǎŎƘǳǘȊŜǎ ǳƴŘ ŘŜǊ [ŀƴŘǎŎƘŀŦǘǎǇŦƭŜƎŜ Ȋǳ 
schützen; dies gilt insbesondere für Flächen mit günstiger lufthygienischer oder klimatischer Wirkung 
wie Frisch- und Kaltluftentstehungsgebiete oder Luftaustauschbahnen; dem Aufbau einer nachhalti-
gen Energieversorgung insbesondere durch zunehmende Nutzung erneuerbarer Energien kommt 
ŜƛƴŜ ōŜǎƻƴŘŜǊŜ .ŜŘŜǳǘǳƴƎ Ȋǳ ώΧϐΦ 

3.1.1 Bestand  
Der Raum der Stadt Bad Dürkheim liegt in einem Übergangsbereich zwischen dem Rheinklima im 
Oberrheingraben, und dem Klima des Pfälzerwaldes mit im Vergleich dazu niedrigeren Jahresmittel-
werten im Bereich der Temperatur, häufigeren Schnee-, Eis- und Frosttagen, mehr Bewölkung und 
höheren Niederschlagswerten. 

Im Lee des Mittelgebirgsraumes und damit durch Wolkenarmut, höhere Sonneneinstrahlung und 
geringeren Niederschlägen klimatisch begünstigt ist besonders der Haardtrand, wovon nicht nur der 
Weinbau, sondern auch andere Sonderkulturen profitieren.  

Das Klima im Oberrheingraben ist durch größere Amplituden der Extremwerte mit schwülwarmen 
Sommern und winterlichen Inversionswetterlagen gekennzeichnet. Die Jahresschwankungen der 
Lufttemperatur sind stärker und die Anzahl der Sommertage ist höher. Die Differenzen zwischen den 
Naturräumen des Pfälzerwaldes und der Rheinebene werden dokumentiert durch die Messwerte der 
DWD-Stationen auf dem Weinbiet bzw. Bad-Dürkheim. 

Gemäß den Kenndaten der Stationen lassen sich die durch den Klimawandel verursachten Änderun-
gen im Zeitraum von 1961-2020 deutlich ablesen: 

 
40  Stadtklimagutachten Bad Dürkheim, Lohmeyer GmbH Karlsruhe 2021 
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Naturraum Pfälzerwald (Weinbiet) Haardtrand (Bad Dürkheim) 
Mittlere Lufttempera-
tur in °C 41 

Jan. 

Juli 

-0,9 

16,6 

0,9 

18,7 

Veränderungen 42  1961- 
1990 

1971- 
2000 

1981- 
2010 

1991- 
2020 

1961- 
1990 

1971- 
2000 

1981- 
2010 

1991- 
2020 

Mittlere Lufttemperatur in °C  7,8 8,3 8,5 9,0 9,7 10,1 10,5 11,1 

Eistage / Jahr 37 31 32 27 16 14 14 11 

Frosttage/ Jahr 95 85 84 78 76 65 66 63 

Sommertage/ Jahr 22 27 30 36 45 49 57 64 

Heiße Tage/ Jahr 3 4 5 7 9 12 15 19 

Niederschlagssumme/ Jahr (mm) 589 608 636 630 597 574 574 540 

Tabelle 5: Klimadaten 

Entsprechend der klimatischen Verhältnisse vor Ort ergeben sich innerhalb der Gemarkung Bad 
Dürkheims darüber hinaus Zonen unterschiedlicher thermischer Belastungen. Insbesondere die 
Rheinebene mit den Siedlungsbereichen ist dabei als stark belastet zu betrachten, während der Pfäl-
zerwald und der Haardtrand eher frisch und unbelastet sind.43 

Auch die Windverhältnisse spiegeln deutlich die topographischen Gegebenheiten des Raumes wider.  

Laut Windatlas Rheinland-Pfalz liegen sie ς gemessen in einer Höhe von 100 m über Grund - zwischen 
unter 5 m/s in den Tallagen und bis zu 6,4 m/s in den höchsten Lagen des Pfälzerwaldes. Größer 
werden diese Flächen, betrachtet man die Windgeschwindigkeiten in einer Höhe von 160 m über 
Grund. Die Flächen mit den höchsten Werten finden sich erwartungsgemäß auf den Kuppen des Pfäl-
zerwaldes.  

 

Windgeschwin-
digkeit in  

 

 
41  Vgl. https://www.meteomean.com/de/climate/bad-duerkeim 

https://www.dwd.de/DE/leistungen/klimadatendeutschland/mittelwerte/temp_6190_akt_html.html?view=nasPublication&nn=16102 
42  Vgl. Stadtklimagutachten Bad-Dürkheim, Lohmeiyer GmbH Karlsruhe 2021, nach DWD, Stand 09/2021 
43  Vgl. Umweltatlas rlp.de 
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Abb. 15: Windverhältnisse in Bad Dürkheim in m/sek (oben:100m und unten 160m über Grund)44 

Die Verteilung von Windrichtung und ςStärke differiert ebenfalls. Hier wurden durch die Bearbeiter 
des Klimagutachtens Rasterdaten des Hans-Ertel-Zentrums für Wetterforschung ausgewertet, welche 
sich auf den zentralen Siedlungsbereich der Innenstadt sowie einen Punkt im Westen des Gewerbe-
gebietes beziehen. Dabei wird deutlich, dass die vorherrschenden Windrichtungen Süden bzw. Süd-
westen sind: 

Windrichtungs- und Geschwindigkeitsverteilung von 2007-201345 

 
 

 
 

Östlicher zentraler Siedlungsbereich Bad Dürkheim Westlicher Bereich Gewerbegebiet 

Abb. 16: Windrichtungs- und -geschwindigkeitsverteilung 

 

 
44  Eigene Darstellungen WSW & Partner auf Basis von Daten des Ministeriums für Umwelt, Energie, Ernährung und Forsten 

https://mueef.rlp.de/de/themen/energie-und-strahlenschutz/erneuerbare-energien/windenergie, Zugriff 06/2019 
45  Quelle Grafik: Stadtklimagutachten Bad Dürkheim, Lohmeyer GmbH Karlsruhe 2021 nach Hans-Ertel-Zentrum für Wetterforschung 

https://mueef.rlp.de/de/themen/energie-und-strahlenschutz/erneuerbare-energien/windenergie
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Zusätzlich zu den oben beschriebenen Klimaverhältnissen kann aufgrund der Unterschiede in Höhen-
lage und Geländestrukturen sowie den Flächennutzungen durch Landwirtschaft und Siedlung grund-
sätzlich auch von deutlichen kleinräumigeren klimatischen Differenzen ausgegangen werden.  

Diese lokalklimatisch differenzierten Gebiete werden allgemein als Klimatop bezeichnet und be-
schreiben die kleinräumigen Gegebenheiten eines Raumes, wobei eine konkrete oder sogar parzel-
lenscharfe Abgrenzung in aller Regel kaum möglich ist. Einflussgrößen sind neben den naturräumli-
chen Gegebenheiten wie der Geländeform oder der Vegetation insbesondere anthropogene Aspekte, 
wie z.B. die Landnutzung, Dichte der Bebauung oder der Grad einer Versiegelung. Standardisiert 
werden vor allem die folgenden Klimatope46 differenziert, bzw. für den Planungsraum lokalisiert, 
wobei zu berücksichtigen ist, dass dies eine deutliche Verallgemeinerung darstellt und auch klein-
räumig weitere erhebliche Unterschiede auftreten können.  

Klimatope47 

 

Typ Charakteristik Vorkommen im Plangebiet 

Freiland-
Klimatope 

Äcker, ausgedehntes Grünland, Freiflächen mit gerin-
gem Gehölzbestand) weitgehend windoffen, stark 
ausgeprägter, ungestörter Tagesgang von Temperatur 
und Feuchte, starke Frisch- und Kaltluftproduktion 

Wiesen, Weiden und Äcker im Osten 
der Stadt (ggf. eingeschränkt, da He-
cken und Gehölze teilweise die Luftzir-
kulation und die bodennahen Strö-
mungen bremsen) 

Wald-
Klimatope 

Niedrige Windgeschwindigkeiten, geringer Tagesgang 
von Temperatur- und Feuchte (geringe tägliche Aufhei-
zung durch hohe Verschattung, schwache nächtliche 
Abkühlung durch die Abschirmung des Blätterdachs), 
starke Verdunstungswirkung. Hohe Filterwirkung für 

Alle Waldgebiete 

 
46  Vgl.: www.staedtebauliche-klimafibel.de Zugriff 10/2019 i.V.m. VDI-Richtlinie 3787 
47  Plan: Datengrundlage: Stadtklimagutachten Bad Dürkheim, Lohmeyer GmbH Karlsruhe 2021 (nicht flächendeckend ausgearbeitet), 

Darstellung WSW & Partner 
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Luftschadstoffe (insbes. Stäube). Entstehungsgebiete 
für Kaltluft. Wirkt bei geeigneter Topographie ausglei-
chend auf dicht bebaute Areale und dient insgesamt als 
Erholungs- und Regenerationsraum. 

 

Grünanlagen- 
oder Park-
Klimatope 

Ähneln Freiland- oder je nach Ausprägung auch Wald-
klimatopen, wirken durch Kalt- und Frischluftprodukti-
on, das Binden von Luftschadstoffen und eine erhöhte 
Verdunstungsrate ausgleichend auf die nähere Umge-
bung, wobei ihre lokale Wirkung von ihrer Größe sowie 
der Baustruktur und ςdichte ihres Umfelds abhängt. 

 

Kurparkanlage der Stadt, Friedhöfe, 
großflächige sonstige Freibereiche 

Gewässer-
Klimatope 

Gleichen Temperaturextreme aus, hohe Feuchte, ge-
ringer Tagesgang der Temperaturen. Die Wirkung auf 
die Umgebung hängt wesentlich von der Größe des 
Gewässers ab. 

Herzogweiher, Almensee  

Gartenstadt/ 
Vorstadt/ 
Dorf-
Klimatope 

Meist offene, max. 1-3-geschossige Bebauung und 
niedriger Versiegelungsgrad. Vergleichsweise großzügi-
ge Grün- und Freibereiche wirken ausgleichend und 
sorgen für nächtliche Abkühlung und Durchlüftung. 
Übergangsbereiche zwischen Freiland- und Stadtklima-
topen. 

 

Randgebiete der Siedlungen, Bauge-
biete mit geringer Siedlungsdichte  

Stadtrand-
Klimatope 

Meist dichtere, aber noch niedrige, max. 3-geschossige 
Bebauung, niedrigere Windgeschwindigkeit und Luft-
feuchte, stärkerer Tagesgang der Temperatur. Auf-
grund höherer Versiegelungsrate und gebremsten 
Windgeschwindigkeiten bzw. Durchlüftungsraten ein-
geschränkte nächtliche Abkühlung. 

Nahezu alle Siedlungsflächen im Um-
feld der Kernstadt Bad Dürkheims, 
Teilgebiete der Innenstadt und der 
Siedlungskerne von Ungstein und 
Leistadt 

Stadt(kern)- 
Klimatope 

Dichte und hohe Bebauung, teils hohe Versiegelungsra-
ten durch Verkehrsflächen, geringer Anteil von Grün- 
und Freiflächen. Die allgemein niedrige Windgeschwin-
digkeit kann durch Düsenwirkung (Böen) lokal deutlich 
verstärkt werden. Starke Überwärmung durch hohe 
Wärmespeicherkapazität der Baukörper und die gerin-
ƎŜ ±ŜǊŘǳƴǎǘǳƴƎ όαǎǘŅŘǘƛǎŎƘŜ ²ŅǊƳŜƛƴǎŜƭά). Lufthygie-
nische Belastung durch lokale Emissionen möglich 
(Verkehr, Gewerbe). 

Historischer Stadtkern von Bad-
Dürkheim, einige kleinere Teilbereiche 
im Osten der Kernstadt (Die Höhe der 
Bebauung liegt zwar mit max. 3-4 Ge-
schossen vergleichsweise niedrig, die 
hohe Dichte der historischen Bebau-
ung bedingt jedoch die klimatische 
Ausprägung.) 

Gewerbe-
Klimatope 

Hohe Flächenversiegelung, erhöhter Schadstoff- und 
Abwärmebelastung. Verändertes Windfeld durch groß-

volumige Baukörper. 

 

Gewerbegebiet im Osten der Stadt 
(hier gem. Klimagutachten z.T. auch 
Stadtrand-/ Stadtklima)  

Tabelle 6: Klimatope 

Der Austausch zwischen einzelnen Klimatopen läuft in der Regel über sog. Leitbahnen. Diese hängen 
in ihrer Wirksamkeit ab von der Bebauung, der Vegetation und der Geländeform insgesamt, da bo-
dennahe Kaltluft dem Gelände hangabwärts folgt. Bedeutende Luftleitbahnen sind dabei insbesonde-
re offene Freilandbereiche, Gewässer oder sonstige offene Strukturen, sie besitzen daher erhebliche 
Bedeutung für die Frischluftversorgung der Siedlungsbereiche. Auch breite, offene Verkehrsräume 
können zum Luftaustausch beitragen, wobei hier allerdings zu berücksichtigen ist, dass sie die Luft 
ggf. mit Schadstoffen anreichern und sich im Tagesverlauf teils extrem aufheizen.  

Werden Kaltluftbahnen gebremst (Geländemulden, Hindernisse), können sich im Staubereich aller-
dings auch sog. Kaltluftseen bilden, in denen nicht zuletzt eine erhöhte Spätfrostgefahr droht. Gerade 
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für die empfindlichen Sonderkulturen entlang des Haardtrandes stellen sie eine relevante Gefahr dar, 
die bei Planungen zu berücksichtigen ist. 

Die nachfolgende Übersicht stellt die wesentlichen klimatischen Verhältnisse des Planungsraumes in 
einer groben Übersicht zusammen, wobei hier maßstabsbedingt einige Aspekte nicht berücksichtigt 
werden konnten (insbesondere kleinräumig verlaufenden Frischluftströmungen aus den Waldgebie-
ten, die für die entlang des wärmebegünstigten Haardtrandes liegenden Siedlungsflächen besondere 
Bedeutung besitzen.) 

 
Abb. 17: Zusammenschau: Klimatische Verhältnisse in Bad Dürkheim48 

3.1.2 Beurteilung der Leistungs- und Funktionsfähigkeit und der Empfindlichkeit gegenüber Beein-
trächtigungen 
Auch in der noch vergleichsweise ländlichen Region entstehen durch das Zusammentreffen von luft-
hygienischen Problemen mit speziellen klimatischen Gegebenheiten Konflikte, die planerisch zu be-
rücksichtigen sind. Dabei sind es insbesondere folgende Aspekte, die im Rahmen der örtlichen Land-
schaftsplanung zu betrachten sind: 

Á Sicherung von Kaltluftentstehungsgebieten, frischluftproduzierenden Flächen und Kaltluftab-

flussbahnen 

Á Luftreinheit (Immissionsschutz). 
Als besonders empfindlich können vor allem die dicht bebauten und stark versiegelten Siedlungsker-
ne angesehen werden, die durch die Lage in der ohnehin wärmebelasteten Region zu besonderen 
bioklimatischen Belastungssituationen führen.  

Wirkung und Bedeutung der Klimatope, Empfindlichkeit 
Die Wälder haben grundsätzlich eine hohe Bedeutung als klimatischer Ausgleichsraum für die gesam-
te Region. Sie dienen der Frischluftproduktion und als Luftfilter. Sie bremsen extreme Windströmun-
gen und führen der Atmosphäre durch einen kontinuierlichen Wasserdampfstrom Feuchtigkeit zu. 
Andererseits bewirkt die insgesamt geringere Windgeschwindigkeit auch, dass die Luftströmungen 
von bewaldeten Hängen schwächer ausgeprägt sind, als sie bei offenem Gelände wären. Das mindert 
zu einem gewissen Teil die Kaltluftströme, die potentiell im Sommer ausgleichend auf die dicht be-
bauten Siedlungsgebiete wirken könnten. Gerade in den Abend- und Nachtstunden nach Sonnenun-
tergang verlaufen allerdings aus Richtung der Täler und Hanglagen des Pfälzerwaldes wichtige Strö-
mungen in Richtung der Niederungen.49 

 
48  WSW& Partner 2020 
49  Abbildung: Stadtklimagutachten Bad Dürkheim, Lohmeyer GmbH, Karlsruhe 2021 
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Die Wälder schützen zudem in kalten Wintermonaten die empfindlichen Sonderkulturen des Haar-
dtrandes und tragen so erheblich zu dem geschützten Weinbauklima bei.  

Gerade die klimatischen Veränderungen der vergangenen Jahre haben jedoch auch für die Wälder im 
Stadtgebiet zu erheblichen Belastungen geführt, da etliche Baumarten empfindlich auf die sommerli-
che Wärme und langanhaltende Trockenheit reagieren. Zusammen mit der hohen Bedeutung der 
Wälder für die Stadt und die Region ist daher von einer hohen Empfindlichkeit auszugehen.  

Die Bachtäler sind wie auch die offenen Hänge wichtige Leitbahnen für Kaltluft, wobei dieser Effekt 
innerhalb der dichten Waldgebiete allerdings deutlich abgebremst verläuft. Dennoch besitzen diese 
Leitbahnen für den klimatischen Ausgleich besondere Relevanz, ihre Offenhaltung ist daher von er-
heblicher Bedeutung. 

Kleinräumig wirken auch die stehenden Gewässer temperaturausgleichend auf ihr Umfeld, sie dämp-
fen im Sommer die Aufheizung und wirken in kalten Winterzeiten als Wärmekörper, tragen allerdings 
nicht zuletzt in Talräumen auch zur Nebelbildung bei. Die meisten der stehenden Gewässer des Pla-
nungsraumes besitzen diesbezüglich aufgrund ihrer geringen Größe und ihrer Lage abseits von Sied-
lungen zwar nur geringfügige Wirkungen, der Herzogweiher dürfte allerdings in seinem Umfeld 
durchaus kleinklimatische Wirkungen auf die Siedlungsflächen der Umgebung besitzen.  

Die Landwirtschaftlichen Flächen sind ebenfalls als Kalt- und Frischluftentstehungsgebiete für die 
Stadt und die Region von sehr hoher Bedeutung. Sie gleichen durch ihre Nähe zu vielen Siedlungsge-
bieten die dortigen Belastungen aus und sind daher dauerhaft zu sichern. Differenzen hinsichtlich der 
klimatischen Wirkungen sind allerdings insbesondere zwischen den Rebflächen und den offenen 
Grünlandflächen anzunehmen, da gerade in den Sommermonaten die belaubte Rebzeilen ein verän-
dertes Strömungsverhalten bodennaher Kaltluft erwarten lassen. Für weitere Siedlungs- und Ver-
kehrsflächen sollten landwirtschaftliche Flächen allerdings auch aus klimatischen Gründen nur in 
geringstmöglichem Umfang in Anspruch genommen werden.  

Die Siedlungsflächen sind Wärmeinseln in der Landschaft, dabei kann angenommen werden, dass die 
Belastungen mit zunehmender Bebauungsdichte ansteigen. Tagsüber speichern Wände und Dächer 
und sonstige versiegelte Flächen Wärme, die während der kalten Nachtstunden wieder an die Umge-
bung abgegeben wird. Dazu kommen in den besonders dicht bebauten Gebieten die im Vergleich zur 
Straßenbreite hohen Gebäude, die zwar am Tag durch eine Schattenwirkung zu stellenweise geringe-
rer Aufheizung führen, in der Nacht allerdings auch weniger Wärmeenergie wieder nach oben ent-
weichen lassen. 

Die insgesamt verminderte Luftzirkulation durch die Bebauung führt zudem zu einer Erhöhung der 
Schadstoff- und Staubkonzentration in der Luft aus Hausbrand und Emissionen des Verkehrs.  

Innerhalb der Siedlungsgebiete kann daher in Abhängigkeit der jeweiligen baulichen Dichte sowie der 
unterschiedlichen Belastung durch Verkehrsimmissionen von unterschiedlichen Bereichen der Emp-
findlichkeit ausgegangen werden. 

Gerade für diese Siedlungsflächen, die dicht bebauten historischen Siedlungskerne von Bad-
Dürkheim und der beiden Ortsteile Ungstein und Leistadt, ist die Nähe zur ausgleichenden Offen-
landschaft oder ς wie im Fall der Kernstadt Bad-Dürkheim ς zu den ausgedehnten Parkanlagen be-
sonders entscheidend. Auch im Fall zukünftiger Planungen ist daher ς nicht zuletzt vor den zu erwar-
tenden Auswirkungen des Klimawandels - die Offenhaltung der bedeutenden Kalt- bzw. Frischluft-
bahnen unverzichtbar. 

Immissionen und Luftreinhaltung 
In der Beckenlage der Oberrheinniederung entstehen in den Wintermonaten besonders leicht Inver-
sionswetterlagen. Hier wird aufgrund der untypischen Temperaturunterschiede in den Luftschichten 
ein vertikaler Luftaustausch verhindert, so dass sich in den bodennahen Zonen vermehrt Schadstoffe 
anreichern.  

Da im dicht besiedelten Rheintal überdurchschnittlich viele Luftschadstoffe aus Hausbrand, Industrie 
und Verkehr erzeugt werden, kommt es vergleichsweise häufig zu lufthygienisch belastenden Situati-
onen. Im Winter sind die Bodeninversionen zudem häufig mit Bodennebel verbunden, der bevorzugt 
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in Tal- und Muldenlagen auftritt. Besonders in feuchten Niederungen von Flussläufen bildet sich Ne-
bel früher und dauert im Verhältnis länger an als in benachbarten Gebieten. Auch im Stadtgebiet von 
Bad Dürkheim besteht eine hohe Empfindlichkeit gegenüber Luftschadstoffanreicherungen, weshalb 
insbesondere in klimatisch bedeutsamen Bereichen darauf zu achten ist, dass Anlagen mit schädli-
chen und störenden Emissionen die bodennahen Luftströmungen in ihrem Verlauf nicht behindern 
oder zusätzlich mit Schadstoffen belasten.  

Derzeit sind keine lufthygienisch bedeutsamen Betriebe in Bad Dürkheim ansässig50, jedoch ist ggf. 
bei zukünftigen Ansiedlungen auf geeignete Gegenmaßnahmen zu achten. 

Auf den überregionalen Schadstoffeintrag hat die örtliche Landschaftsplanung jedoch keinen Einfluss. 
Örtliche Emissionen durch die Gewerbebetriebe können nur durch Filter oder Produktionsumstellun-
gen reduziert werden. Gebäudeheizungen sollten auf emissionsarme und nachhaltige Energiequellen 
umgestellt werden.  

Lokal bedeutsamer sind die Schadstoffbelastungen durch den Verkehr. Alle Ortsteile der Stadt wer-
den von teils hoch belasteten überörtlichen Verkehrswegen tangiert oder gequert, die gerade auch in 
den eng bebauten Ortslagen erhöhte Belastungen durch Luftschadstoffe verursachen. Abgesehen 
von der Verlagerung der überörtlichen Ströme durch den Bau von Umgehungen sind kurzfristige Lö-
sungen hier nicht zu erwarten. Die zunehmende Sensibilität gegenüber der Thematik in Verbindung 
mit einer zu erwartenden sukzessiven Umstellung der Antriebssysteme (Elektromobilität) lässt aller-
dings mittel- bis langfristig Entlastungen erwarten. 

3.1.3 Leitziele für das Schutzgut 
Luft ist als eine der natürlichen Lebensgrundlagen eines der wichtigsten Schutzgüter mit entspre-
chender Relevanz. Die Reinheit der Luft und ihr Schutz vor neuen Beeinträchtigungen ist daher eine 
zentrale gesamtgesellschaftliche Aufgabe. Relevanz besitzt das Ziel auch im Rahmen der lokalen 
räumlichen Planung, auch dann, wenn auf globale Wirkmechanismen nur wenige Einflussmöglichkei-
ten bestehen. 

Auf lokaler Ebene und insbesondere im Rahmen räumlicher Planungen ist die Möglichkeit, Maßnah-
men für den Klimaschutz als Ganzes zu ergreifen zwar begrenzt, dennoch haben zahlreiche planeri-
sche Entscheidungen auch hier im kleinen Maßstab Einflüsse und sind unverzichtbare Mosaiksteine 
zur Bewältigung der globalen Herausforderung. Größer sind die Möglichkeiten, den Klimawandelfol-
gen auf lokaler Ebene zu begegnen, entsprechend hoch ist hier auch die Verantwortung, im Rahmen 
planerischer Entscheidungen, wichtige Weichen zu stellen.  

Grundlegende Ziele, die zu beachten sind, finden sich in Fachgesetzen des Bundes und des Landes 
sowie in den übergeordneten Planungen der Landes- und Regionalplanung. 

Die Regelwerke fordern dabei neben dem Schutz vor Luftverunreinigungen und dem Abbau entspre-
chender Belastungen vorrangig Maßnahmen zum Schutz klimarelevanter Flächen. Ein besonderes 
Augenmerk ist dabei gerade in der bereits entsprechend belasteten Region auch auf die bioklimati-
sche Situation in Siedlungsgebieten zu legen. Die Förderung des Ausbaus klimaneutraler Energiege-
winnung trägt als Ganzes dazu bei, das Klima auf globaler Ebene zu schützen, aber auch die Schad-
stoffbelastung der Luft zu verringern. Für die lokale Planung auf städtischer Ebene ist daher u.a. fol-
gendes relevant:  

Luftreinhaltung: 

Á Minimierung schädlicher Luftveränderungen, insbesondere Reduzierung der Immissionen aus 
Gewerbe, Siedlung und Verkehr 

Á Ergreifen von Maßnahmen zum passiven Immissionsschutz ς z.B. zum Schutz empfindlicher Nut-
zungen durch die Filterwirkung der Vegetation 

Allgemeiner Klimaschutz: 

Á Energieeinsparung 

 
50  http://www.umweltatlas.rlp.de/; Zugriff: 09/2019 
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Á Förderung der klimaneutralen Energiegewinnung und -nutzung 

Á Umsetzung klimafreundlicher Verkehrskonzepte (z.B. Förderung des ÖPNV oder des Radverkehrs) 

Á Sicherung natürlicher CO2-Speicher (hier insbesondere Überschneidungen mit dem Ziel des Bo-
denschutzes und des Naturschutzes) 

Schutz des Siedlungsklimas: 

Á Schutz klimarelevanter Freiflächen innerhalb und außerhalb der Siedlungsflächen 

Á Förderung der innerstädtischen Durchgrünung sowie weiterer Maßnahmen gegen die sommerli-
che Aufheizung 

Anpassung an die Folgen des Klimawandels 

Á Schutz der Siedlungsgebiete vor Starkregen 

Á Wassersensible Stadtplanung 

Á Anpassung der Landwirtschaft, insbesondere auch Förderung von Maßnahmen zur Retention von 
Niederschlagswasser 

Á Schutz wertvoller und klimasensibler Lebensräume 

3.1.4 Entwicklungstendenzen 
Da die zukünftigen klimatischen Gegebenheiten zum großen Teil von großräumigen und globalen 
Entwicklungstendenzen bestimmt werden, ist auch in Bad Dürkheim mit den Auswirkungen der Er-
derwärmung zu rechnen, die sich in einer Erhöhung der Durchschnittstemperaturen, einer zuneh-
menden Häufung von sommerlichen Starkregenereignissen und milderen Wintern zeigen wird.  

Als Folge des Treibhauseffekts werden bis ca. 2050 insbesondere51:  

Á die Anzahl heißer Tage (über 30°C) und Sommertage (über 25°C) deutlich zunehmen,  

Á sommerliche Trockenperioden länger andauern, 

Á sommerliche Starkregenereignisse mit lokalen Überschwemmungen zunehmen,  

Á Westwetterlagen, mit höheren Niederschlägen vor allem im Winter zunehmen,  

Á Niederschlag im Winter vermehrt als Regen und weniger als Schnee fallen, 

Á weniger Frosttage (Tiefsttemperatur unter 0°C) und Eistage (Dauerfrost) auftreten. 

Dies lässt auch eine weitere Verschärfung insbesondere der thermischen Belastung in den Sied-
lungsgebieten erwarten, die durch die Versiegelung weiterer Flächen innerhalb der Orte und ihrem 
Umfeld noch verschärft werden wird, sofern nicht wertvolle Grünbestände geschont werden und 
wertvolle Luftaustauschbahnen erhalten bleiben.  

Besonders relevant sind diese Veränderungen für das Stadtgebiet, da bereits heute die Belastungen 
vergleichsweise hoch sind und eine weitere Zunahme insbesondere thermischer Belastungen sich 
langfristig nicht nur problematisch für die Gesundheit der Wohnbevölkerung oder die Landwirtschaft 
auswirken kann, sondern auch auf die Attraktivität der Kurstadt für den (Gesundheits-)Tourismus. 

Auch die Veränderungen der Niederschlagsverteilung lässt sich bereits beobachten ς mit teils deutli-
chen Folgen. Zu beobachten waren gerade in den vergangenen Jahren zwar keine relevanten Rück-
gänge der Niederschlagsmengen insgesamt, aber vor allem lange sommerliche Trockenperioden, 
wobei aufgrund ausgetrockneter Böden auch stärkere Niederschläge in Herbst- und Wintermonaten 
die Defizite nicht mehr ausgleichen konnten. Dies hat vor allem relevante Folgen für die Vegetation. 
Nicht nur entstanden im Bereich der Landwirtschaft in Abhängigkeit der Kulturarten teils deutliche 
Problemlagen, sondern gerade auch die Wälder sind zunehmend in ihrem Bestand bedroht. Viele 
Baumarten sind an die neuen Verhältnisse nicht angepasst und haben erhebliche Schäden erlitten. 
Zudem erhöht die hohe Trockenheit signifikant auch die Gefahr von Waldbränden.  

 
51 Vgl. http://www.kwis-rlp.de/de/klimawandelfolgen/wasserhaushalt/ i.V.m. Klimawandel im Süden Deutschland 2016 

(https://www.kliwa.de/_download/broschueren/KLIWA-Broschuere-2016-d.pdf)  
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Auf der anderen Seite wird eine Zunahme von Starkregenereignissen erwartet, die ς wie sie bereits 
in den vergangenen Jahren gehäuft beobachtet werden konnten. 

Dürre im Gesamtboden im Zeitraum der Vegetationsperiode Gesamtdeutschland: 

 

 

Abb. 18: Entwicklung von Dürren im Gesamtboden innerhalb der Vegetationsperioden in Gesamtdeutschland52 

Die Klimaveränderungen wirken sich auf nahezu alle Schutzgüter aus und werden daher jeweils sepa-
rat in den Einzelkapiteln betrachtet. 

3.2 Schutzgut Boden 
Der Boden ist Teil der obersten belebten Erdkruste und wird nach unten durch sein Ausgangsgestein, 
nach oben durch eine Vegetationsdecke oder die Atmosphäre begrenzt. Er entsteht aus der durch 
Pflanzen und Tiere unterstützten Verwitterung seines Ausgangsmaterials und bietet als Ökosystem 
Tieren und Pflanzen Lebens- und Wurzelraum. Bodenart und -typ sind abhängig vom Ausgangsmate-
rial und von klimatischen Gegebenheiten. Durch Klimaänderungen oder anthropogenen Einfluss 
kommt es zu Änderungen der Bildungsdynamik, andererseits besitzen die Bodenarten ihrerseits er-
heblichen Einfluss auf das biotische und landwirtschaftliche Ertragspotential und den Wasserhaushalt 
sowie ihre Empfindlichkeit hinsichtlich der Abpufferung von Umwelteinflüssen. Böden erfüllen folg-
lich im Ökosystem Erde wichtige Aufgaben und gehören zu den schätzenswertesten und wertvollsten 
Naturgütern. 

 
52    Vgl. Helmholz-Zentrum für Umweltforschung, Dürremonitor: https://www.ufz.de/ https://www.ufz.de/, Zugriff 2020/10 
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Abb. 19: Schematische Darstellung von Bodenfunktionen53 

α!ƭǎ ƎǊǳƴŘƭŜƎŜƴŘŜǎ ½ƛŜƭ ŘŜǎ .ƻŘŜƴǎŎƘǳǘȊŜǎ ƛǎǘ ƛƳ .ǳƴŘŜǎ-Bodenschutzgesetz (BBodSchG) festgelegt, 
die vielfältigen Funktionen des Bodens nachhaltig zu schützen, indem der Boden in seiner Leistungs-
ŦŅƘƛƎƪŜƛǘ ǳƴŘ ŀƭǎ CƭŅŎƘŜ ŦǸǊ bǳǘȊǳƴƎŜƴ ŀƭƭŜǊ !Ǌǘ ƴŀŎƘƘŀƭǘƛƎ Ȋǳ ŜǊƘŀƭǘŜƴ ƻŘŜǊ ǿƛŜŘŜǊƘŜǊȊǳǎǘŜƭƭŜƴ ƛǎǘΦά54 
Auch im Baugesetzbuch ist der Schutz des Bodens vor allem durch die §§ 1 und 1a verankert. 

Dieser Forderung wird bei der Betrachtung des Bodens nachgegangen. Um diese Forderung zu erfül-
len, müssen 

Á der Bodenverbrauch reduziert und  

Á vorhandene Schädigungen eingestellt werden, 

Á Art und Intensität der Bewirtschaftung von Wald und Flur den ökologischen Standortbedingun-

gen angepasst sein, 

Á eine vielfältige, räumlich und zeitlich abwechslungsreiche Bodennutzung, insbesondere durch 

Mischkulturen oder durch die Umwandlung von großflächigen Monokulturen in Mischkulturen 

oder durch Zwischenpflanzungen mit reichhaltiger, naturnaher Zusammensetzung angestrebt 

werden, 

Á der Verlust an belebter Bodensubstanz so gering wie möglich gehalten werden, 

Á Überbauung aller Art nach Möglichkeit auf Böden konzentriert werden, die aus land- und forst-

wirtschaftlichen sowie landespflegerischen Gründen weniger schutzbedürftig sind, 

Á bei nicht mehr oder nur noch unzureichend ökonomisch nutzbaren Flächen mit geringer Boden-

güte, wo es den Zielen des Naturschutzes dient, eine gelenkte natürliche Sukzession ermöglicht 

werden. 

3.2.1 Bestand  

Geologie 
Für das Verständnis des Bauplans der Landschaft, insbesondere aber auch der Entstehungsprozesse, 
die zu den Grundlagen der heutigen Böden führen, ist eine das engere Plangebiet überschreitende 
Darstellung der geologischen Vorgänge erforderlich. Insbesondere die Lage im Grenzbereich zweier 
geologischer Großeinheiten ς dem Haardtgebirge und der Oberrheinniederung prägen bis heute die 
Struktur und die Landnutzungen des Plangebietes. Die Eigenschaften dieser Strukturen liegen in ihren 
geologischen Entstehungsprozessen begründet. 

Im heutigen Pfälzerwald wurden während des Perms (vor rund 296-251 Mio. Jahren) erste mächtige 
Sandsteinformationen abgelagert. Darauffolgend sind während des wüstenhaften Klimas der Trias 
Sandablagerungen entstanden, die eine Mächtigkeit von bis zu 500 m aufweisen. Auf die Gesteine 
wirkten verschiedene Einflüsse, sodass sich durch ein Beimengen von Eisenoxid sowie unterschiedli-

 
53  Quelle Grafik: Schutzwürdige und schutzbedürftige Böden in Rhl.-Pfalz, Ministerium für Umwelt und Forsten, Mainz 2005 
54  Vgl. Landesamt für Umwelt, Wasserwirtschaft und Gewerbeaufsicht Rheinland-Pfalz: http://www.mwkel.rlp.de/Bodenschutz/, Zugriff: 

02/2014 
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che Arten der Bindungen (tonig gebundener Sandstein, verkieselter Quarzsandstein), Gesteinsschich-
ten unterschiedlicher Farbe und Härte entwickelten. Insgesamt wird der Buntsandstein in Unter-
gruppen des unteren, mittleren und oberen Buntsandsteins gegliedert. 

In den anschließenden Zeitaltern des Muschelkalks, des Keupers, der Jura- und der Kreidezeit wurden 
diese Schichten durch teils fossilienführende und kalkige Sedimente überlagert, als von Süden her ein 
Meer in das germanische Becken einbrach. 

Während des Einbruchs des Oberrheingrabens der vor rund 50 Mio. Jahren begann, hoben sich paral-
lel zu beiden Seiten die Grabenränder und die mesozoische Platte neigte sich nach Westen. Im Ver-
lauf dieses Prozesses, während dem auch der Pfälzerwald herausgehoben wurde, verrutschten die 
übereinanderliegenden Schichten gegeneinander. Hierbei brachen die Buntsandsteinschichten bei 
der Schrägstellung, Spalten und Klüfte entstanden. Erosionsprozesse veränderten die Landschaft 
weiter und legten einzelne Schichten frei: 

Die Geologie des Stadtgebietes spiegelt darüber hinaus auch die Ablagerungsprozesse wider, die 
durch den Einfluss verschiedener Wasserläufe und des (Ur)Rheins entstanden. Der Oberrheingraben, 
in dem sich die ebenen Flächen der Stadt befinden, ist durch die Ablagerungsprozesse der Gewässer 
nahezu vollständig mit Sedimenten bedeckt, zu denen sowohl eiszeitliche Sand- und Kiesschichten 
wie auch Sand und Lehm aus jüngeren Prozessen zählen. Diese Ablagerungsvorgänge sind insbeson-
dere auch aus der detaillierteren Übersicht der geologischen Verhältnisse im Stadtgebiet ablesbar:  

Geologie im Stadtgebiet 

 

 Stratigraphie Petrographie 

 Trias, Buntsandstein / Unterer Bunt-
sandstein der Pfalz 

Grob- bis Feinsandstein, rot, lokal gebleicht, basal meist 
kieselig gebunden 

 Trias, Buntsandstein / unterer Bunt-
sandstein der Pfalz:  

Mittel- bis Grobsandstein, violett- bis hellrot, geröllführend, 
kieselig gebunden, schräg geschichtet, massig 

 Trias, Buntsandstein/ Mittlerer und 
Oberer Buntsandstein der Pfalz 

Mittel- bis Grobsandstein, grau- bis hellrot, oben violett- 
oder braunrot, z.T. konglomeratisch; Kornbindung sehr 
variabel, basal quarzitisch (Karlstal-Felszone), obere Berei-
che tonig gebunden, glimmerführend 

 Perm/ Zechstein in der Südpfalz, un-
gegliedert 

Petrographie wie Oberer Zechstein (zo) und Unterer Zech-
stein (zu) 

 Quartär, Pleistozän Terrassen, umgegliedert (Niederterrassen bis Hauptterras-
sen): 
Kies, sandig, bis Sand, kiesig 

 Quartär, Pliozän ς Pleistozän /  Sedimente des Urrheins und seiner Nebenflüsse 

 Quartär, Pleistozän /  Löß, Lößlehm, Schwemmlöß und Sandlöß: Schluff bis Lehm, 
schluffig bis Schluff, sandig, z.T. umgelagert 
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 Quartär, Holozän Rheinaue mit alten Mäandersystem: Lehm, sandig bis Sand, 
kiesig, z.T. tonig, humos (in Altarm) 

 Quartär, Holozän Moorbildungen (Hoch-, Nieder-, Übergangsmoortorf und 
Anmoor) 

 Tertiär, Oberoligonzän ς Untermiozän: 

αYŀƭƪǘŜǊǘƛŅǊά ƛƳ aŀƛƴȊŜǊ .ŜŎƪŜƴΣ 
Oberrheingraben und Hunsrück 

Kalkstein, weißgrau, mit tonig-mergeligen Einschaltungen, 
lokal Quarzsand führend 

 Tertiär, Oligozän, 
αaŜǊƎŜƭǘŜǊǘƛŅǊά ƛƳ aŀƛƴȊŜǊ .ŜŎƪŜƴΣ 
Pfälzer Bergland und Oberrheingraben 

Tonmergel und Ton, überwiegend olivgrau, mit feinsandigen 
Einschaltungen, im höheren Teil lokal mit dünnen Braunkoh-
leflözen und Kalksteinbänken 

Abb. 20: Geologie der Stadt Bad Dürkheim 55 

Relief 
Das Relief der Stadt Bad Dürkheim wird entsprechend der naturräumlichen Gliederung und der geo-
logischen Entstehungsprozesse vor allem von der Grenzlage zwischen dem Mittelgebirgsraum des 
Pfälzerwaldes und der Rheinebene bestimmt. Dabei sind sowohl Sedimentations-, Auffaltungs- und 
Absenkungsverläufe bedeutsam, als auch die Abtragungen und Formenbildung seit der Entwicklung 
des heutigen Gewässernetzes.  

Der nachfolgenden Abbildung ist das teils sehr bewegte Relief des Planungsraumes mit seinen Tälern 
und Höhenrücken deutlich zu entnehmen. Ebenso gut erkennbar ist die markante Zweiteilung der 
Gemarkung in den Mittelgebirgsraum im Westen und die Ebene im Osten.  

Der vergrößerte Ausschnitt dokumentiert dabei zusätzlich das zwischen zwei Ost-West ausgerichte-
ten Geländerücken vertieft liegende Bruch.  

Die höchsten Erhebungen der Bad Dürkheimer Gemarkung befinden sich im Südwesten auf dem 
Hohberg bei rund 570 m ü.NN, die niedrigsten Bereiche liegen im äußersten Osten nördlich von Bir-
kenheide bei rund 98,0 m ü.NN. 

 
55  Vgl. http://mapclient.lgb-rlp.de//?app=lgb&view_id=4; Zugriff 07/2019 
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Abb. 21: Relief der Stadt Bad Dürkheim56 

Bodenstruktur und ςqualität 
In der Bodenkunde werden den Gesteinen bestimmte Böden zugeordnet, da sich aus dem Ausgangs-
gestein durch Verwitterungsprozesse spezifische Böden entwickeln. Die folgende Tabelle zeigt diesen 
allgemeinen Zusammenhang für die Gemarkung der Stadt: 

 
56  Eigene Darstellung WSW & Partner auf Basis DGM 20 
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Epoche Bodengesellschaften Charakteristika 

Holozän Sande und Auen-
lehme 

Grundwasserdynamik  

Pleistozän Sande und Lehme Solifluktion (Bodenfließen), basenarm, stark durchlässig 

Buntsandstein Braunerden, Über-
gangsgleye, Basen-
arme Ranker 

starke standörtliche Differenzierung 

Niedrige pH- und Basensättigungswerte, Grad der Pseudovergleyung in 
Hanglage gering 

Schwach bindig, geringe Wasser- und Nährstoffkapazität, niedrige pH- 
und Basensättigungswerte, meist frei von Staunässe, aufgrund der Lage 
am Hang oft der Erosion ausgesetzt, selten schwach podsoliert, an 
Schatthängen frischer 

auf wasserundurchlässigen Schichten: Hanggleye und Hangpseu-
dogleye oder Hanganmoore, Erosionsschutz durch Waldbau, Wind-
wurfgefahr bei flachwurzelnden Holzarten 

Tabelle 7: Übersicht Bodenverhältnisse  

Die im Stadtgebiet vorherrschenden Böden sind entsprechend ihrer Entstehungsgeschichte im We-
sentlichen zweigeteilt. Ausschlaggebend für die im Gebiet des Mittelgebirgsraumes vorherrschenden 
Böden sind die vorwiegend basenarmen Ausgangsgesteine, die zu sandigen und sandig-lehmigen 
Substraten verwittern und zu vergleichsweise mäßigen Bodengüten führen. Die leichten, durchlässi-
gen Sandböden des Sandsteins erbringen nur schwache Ernteerträge.  

Die Kolluvial- und Alluvialböden der Ebene bestehen im Wesentlichen aus häufig fruchtbaren Sand- 
und Auenlehmen. Ihre Nutzbarkeit wird nicht zuletzt durch den jeweiligen Anteil der einzelnen Bo-
denarten, ihr Wasserspeichervermögen bzw. den Grad der Vernässung bestimmt. 

 
Abb. 22: Bodenarten der Stadt Bad Dürkheim57 

3.2.2 Beurteilung der Leistungs- und Funktionsfähigkeit und der Empfindlichkeit gegenüber Beein-
trächtigungen 
Die natürliche Ertragsfähigkeit der Böden im Stadtgebiet resultiert unmittelbar aus ihren Entste-
hungsprozessen. Die Böden auf den basenarmen Ausgangsgesteinen des Mittelgebirgsraumes wei-
sen daher grundsätzlich deutlich geringere Ertragspotentiale auf als die Schwemmlandböden der 

 
57  Eigene Darstellung WSW & Partner auf Basis des WMS-Dienstes des LA für Geologie RLP; Zugriff 05/2019 ς Daten für Weinbergsböden, 

Waldgebiete oder Siedlungsflächen sind nicht enthalten. 
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Ebenen mit Ackerzahlen zwischen 40 und 60. Es liegen für die Gemarkung keine flächendeckenden 
Darstellungen vor, gekennzeichnet wurden ausschließlich Bereiche außerhalb von Siedlungsflächen, 
Waldgebieten und Rebflächen. Den Daten zufolge finden sich allerdings auch hier kleinräumige Un-
terschiede zwischen Böden mittlerem und hohem Ertragspotential. 

 
Abb. 23: Ertragspotential der Böden in Bad Dürkheim58 

Die Empfindlichkeit des Bodens ist von mehreren Faktoren abhängig, in der Regel jedoch aber über 
die Bodenart zu bestimmen. Böden werden in ihrer Funktion in der Regel vor allem beeinträchtigt 
durch: 

Á Bodenverlust verursacht durch Überbauung und Versiegelung, Erosion, 

Á Bodenverdichtung, etwa durch Baumaschinen oder Landwirtschaftsmaschinen 

Á Schadstoffanreicherung durch Luftschadstoffe, Landwirtschaft und andere lokale Quellen. 

Erosion 
Die Erosion durch Wind und Wasser ist ein natürlicher Vorgang, der durch die Bodennutzung erheb-
lich beschleunigt werden kann. Insbesondere Böden mit geringer Korngröße sind schon bei leichter 
Hangneigung erosionsanfällig, weil sie leichter von Wind und Wasser abgetragen werden können. 
Übliche landwirtschaftliche Bearbeitungsmethoden führen zu einer Verdichtung des Bodengefüges 
und daraus folgend zu einer erhöhten Erosionsanfälligkeit, da die Infiltrationsfähigkeit des Bodens 
sinkt. Die Erosion bewirkt irreversible Schäden am Boden, die zu Bodenerosion führt: 

Á Verlust des wertvollsten Teils ŘŜǎ .ƻŘŜƴǎΣ ŘŜǊ ƘǳƳǳǎπ ǳƴŘ ƴŅƘǊǎǘƻŦŦǊŜƛŎƘŜƴ YǊǳƳŜ 

Á ±ŜǊƳƛƴŘŜǊǳƴƎ ŘŜǎ ²ŀǎǎŜǊǎǇŜƛŎƘŜǊπ ǳƴŘ CƛƭǘŜǊ- sowie des mikrobiellen Umsetzungsvermögens 

Á Verminderung der Ertragsfähigkeit 

Á Eintrag von Bodenmaterial, Pflanzennährstoffen und -behandlungsmitteln in Gewässer 

Á Herabsetzung der Selbstreinigungskraft der Gewässer 

Á einer Verschmutzung von Gräben und Wegen 

Á veränderten Bedingungen für Pflanzenwuchs und Artenvielfalt. 

Insbesondere starke Regenereignisse führen auf Böden ohne Vegetationsbedeckungen zu nennens-
werten Verlusten. Wind spielt diesbezüglich vor allem in bzw. nach längeren Trockenperioden eine 
Rolle, wobei ebenfalls die exponierten, nicht durch Vegetation geschützten Böden besonders gefähr-

 
58  Eigene Darstellung WSW & Partner auf Basis des WMS-Dienstes des LA für Geologie RLP; Zugriff 05/2019 
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det sind. Die durchschnittlichen jährlichen Bodenverluste durch Erosion werden auf 8 t/ha ge-
schätzt.59 

Die Erosionsgefährdung eines Bodens ist grundsätzlich von drei Hauptfaktoren abhängig - der Boden-
art, dem Relief und der Landnutzung. Für die Gefährdung durch Wassererosion sind darüber hinaus 
auch die mittleren Jahresniederschlagsmengen zu berücksichtigen.60 
Die Bodenart beeinflusst die Erodierbarkeit über den Anteil an leicht auswaschbaren Feinanteilen. 
Dabei steigt die Erosionsanfälligkeit des Oberbodens von einem Sandboden, bzw. einem steinreichen 
Boden hin bis zu schluffreichen Lössböden an. Die Erosionsanfälligkeit des Bodens wird auch darge-
stellt als K-Faktor (je höher der K-Faktor, desto höher die Erodierbarkeit des Oberbodens) 
Auch das Relief bestimmt über den Grad der Hangneigung und die Exposition den Grad der Gefähr-
dung für Wind- oder Wassererosion. Der Hangneigungsfaktor, also das Maß für den Einfluss der 
Hangneigung auf den Bodenabtrag wird dargestellt als S-Faktor. Je höher der S-Faktor desto erosi-
onswirksamer (steiler) ist ein Hang. 
Stärkere Regenereignisse führen besonders auf geneigten Hängen (ab ca. 3 % Neigung) zu Bodenab-
trag ς insbesondere, wenn keine schützende Vegetationsdecke vorhanden ist. Solchermaßen vegeta-
tionslose Flächen sind zudem von Winderosion bedroht, sofern sie auf ungeschützten Hügeln und 
Kuppen liegen. Zusätzlich verschärfend können auch die Art der Bodeneinteilung, des Maschinenei-
satzes und die Art der Feldfrüchte wirken. So fördert besonders der Anbau von Hackfrüchten den 
Bodenabtrag, Weinbauflächen sind vor allem dann gefährdet, wenn die Krume nicht durch Untersaa-
ten geschützt wird. Den Grad der Erosionswirksamkeit der Niederschläge bemisst der R-Faktor. 
Eine gemeinsame Betrachtung aller drei Faktoren erfolgt über die Einteilung (landwirtschaftlicher) 
.ǀŘŜƴ ƛƴ ŘƛŜ 9ǊƻǎƛƻƴǎƎŜŦŅƘǊŘǳƴƎǎƪƭŀǎǎŜƴ α/Ǌƻǎǎ /ƻƳǇƭƛŀƴŎŜά ƻŘŜǊ α//άΣ ŦǸǊ ŘŜǊŜƴ 9ƛƴǘŜƛƭǳƴƎ ŘƛŜ ŘǊŜƛ 
oben genannten Faktoren multipliziert werden. Auf diese Weise wurden die landwirtschaftlichen 
Flächen in Rheinland-Pfalz entsprechend der Erosionsgefährdung in zwei Klassen unterteilt:  

Á CC1: erosionsgefährdet 

Á CC2: hoch erosionsgefährdet 

Für Böden dieser Klassen bestehen gemäß der Landesverordnung zum Erosionsschutz Bewirtschaf-

tungsauflagen für die Landwirtschaft. Die nachfolgende Grafik zeigt die Bereiche des Stadtgebietes, 

die in die CC1 bzw. CC2 Klassen fallen und damit besonders erosionsanfällig sind. 

 
59  Vgl.www.boden.uni-bonn.de/allgemeine-bodenkunde-und-bodenoekologie/arbeitsbereich-bodenwissenschaften/unsere-

boeden/bodenfunktionen/gefaehrdung-von-bodenfunktionen Zugriff 9/2015http://www.boden.uni-bonn.de/allgemeine-bodenkunde-
und-bodenoekologie/arbeitsbereich-bodenwissenschaften/unsere-boeden/bodenfunktionen/gefaehrdung-von-
bodenfunktionen#section-2 

60 Vgl. Landesamt für Geologie und Bergbau Rhl.-Pfalz, Einstufung der landwirtschaftlichen Nutzfläche nach dem Grad ihrer Erosionsge-

fährdung durch Wasser gemäß der Direktzahlungen - Verpflichtungenverordnung in Rheinland-Pfalz, 12/2010 
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Abb. 24: Erosionsgefährdungsklassen61 

Gefährdung durch Eintrag und Anreicherung von Schadstoffen 
Anorganische und organische Schadstoffe können über die Luft, über Betriebsmittel oder Sekundär-
rohstoffe in Böden eingetragen werden. Sie gefährden die natürlichen Bodenfunktionen und reichern 
sich in landwirtschaftlichen Produkten an.  

Böden als Archiv der Natur- und Kulturgeschichte 
Zusätzlich zu den Funktionen, die Böden für den Naturhaushalt oder als Grundlage für die Landwirt-
schaft spielen, sind Böden ggf. wesentliche Informationsspeicher der natur- und kulturhistorischen 
Entwicklungen. An ihnen lassen sich beispielsweise naturhistorische Prozesse im Wechsel von klima-
tischen Veränderungen (z.B. Wechsel zwischen Warm- und Kaltzeiten, der Landschaftsgeschichte, der 
Reliefbildung aber auch von Naturkatastrophen) ebenso ablesen, wie Veränderungen kulturhistori-
scher Art. (Entwicklungen der ackerbaulichen Tätigkeiten, der Siedlungsentwicklungen oder der kul-
turellen Entwicklung der Menschheit insgesamt.) 

Die in den Böden enthaltene Information kann dabei unterschiedliche Ausprägungen und Schwer-
punkte beinhalten62: 

Archive der Naturgeschichte:  

Á Standorttypische Ausprägung: ein Bodenprofil mit charakteristischer Ausprägung für eine be-
stimmte Standortsituation   

Á Regionaltypische und landschaftsrepräsentative Ausprägung: das Bodenprofil repräsentiert in 
besonderer Weise regionaltypischen Nutzungsinformationen und dient hier als Referenzinforma-
tion für die sachgerechte und funktionserhaltende Bodennutzung   

Á Substratspezifisch: Die Böden sind beispielhaft für prähistorische, klimabeeinflusste Bodenent-
wicklung, (Beispiele: Paläoböden, fossile oder reliktische Böden) 

Archive der Kulturgeschichte:   

Á Böden als Informationsspeicher für anthropogene Nutzungen oder anthropogen überprägte Aus-
prägungen des Bodenprofils. (z.B. Auswirkungen historischer Bewirtschaftungsformen) 

Á Besondere Informationen durch Langzeitmonitoring und Profilbeschreibungen  

Á Langfristig unter gleichbleibender Nutzung beobachtete Böden von landwirtschaftlichen Untersu-
chungs- und Forschungsstellen, Musterstücke der Bodenschätzung, Bodendauerbeobachtungsflä-

 
61  Eigene Darstellung WSW & Partner auf Basis des WMS-Dienstes des LA für Geologie RLP; Zugriff 05/2019 
62  Archivböden ς Empfehlungen zur Bewertung und zum Schutz von Böden mit besonderer Funktion als Archiv der Natur- und Kulturge-

schichte, Bund/Länder- Arbeitsgemeinschaft Bodenschutz, Aachen 2011 
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chen, Bodenmessstationen, Intensiv-Messstellen der Bodenforschung, durch bodenkundliche 
Messreihen begleitete langfristige Versuchsanpflanzungen und ökologische Messparzellen.  

Gerade als Grundlage für zahlreiche Forschungsinteressen sind die entsprechend klassifizierten Bö-
den daher von besonderem Wert. 

Die nachfolgende Übersicht stellt die Böden mit entsprechenden Archivfunktionen im Stadtgebiet 
dar, wobei über die jeweiligen fachlichen Hintergründe der Darstellung keine Informationen vorlie-
gen: 

 
Abb. 25 Archivböden 63 

3.2.3 Leitziele für das Schutzgut 
Die grundlegenden Leitziele für das Schutzgut ergeben sich vor allem aus der zentralen Rolle, die ein 
gesunder und funktionsfähiger Boden für den gesamten Naturhaushalt und das menschliche Leben 
und Wirken spielt. Sie sind festgelegt in den relevanten Fachgesetzen des Bundes und des Landes 
sowie den übergeordneten Planungen der Landes- und Regionalplanung.  

Gemeinsam fordern diese allgemein den Erhalt und Schutz der natürlichen Bodenfunktionen und im 
Fall bereits vorhandener Schäden ihre Wiederherstellung. Für den Raum der Stadt Bad Dürkheim 
bedeutet dies grundsätzlich und vorrangig den weitmöglichsten Schutz der Böden vor weiterer Inan-
spruchnahme, aber auch vor wesentlichen sonstigen Beeinträchtigungen. Dort wo es möglich ist, 
sollten zudem bestehende Schädigungen oder Beeinträchtigungen abgebaut oder vermindert wer-
den. Insgesamt ergeben sich daraus folgende Leitziele bzw. Handlungsfelder mit Relevanz im Rahmen 
der Landschafts- und Bauleitplanung: 

Bodenschutz: 

Á Sparsamer Umgang mit Grund und Boden. Minimierung schädigender oder zerstörender Nutzun-
gen, wie insbesondere Überbauung bzw. Versiegelung oder Verdichtung. Aber auch Ergreifen aller 
möglichen Maßnahmen zum Verlust wertvoller Oberböden durch Erosion 

Á Schutz vor weiteren schädlichen Einwirkungen ς darunter vor allem Einträge von Schadstoffen aus 
Verkehr, Siedlungen oder Landwirtschaft 

Á Schutz vor sonstigen erheblichen Eingriffen in das Bodengefüge, wie Abgrabungen oder Aufschüt-
tungen 

Sicherung besonderer Bodenfunktionen: 

Á Erhalt der natürlichen Bodenfruchtbarkeit als Grundlage für Land- und Forstwirtschaft 

 
63  Eigene Darstellung WSW & Partner auf Basis des WMS-Dienstes des LA für Geologie RLP; Zugriff 10/2019 
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Á Schutz des Bodens als Lebensraum für Tiere und Pflanzen, insbesondere auch der Böden mit 
besonderen Standortverhältnissen und entsprechendem hohen Biotopentwicklungspotential 

Á Sicherung der Filter- und Puffer- und Speicherfunktion der Böden, u.a. als Schutzbarriere für das 
Grundwasser, als Wasserspeicher oder als natürlicher CO2-Speicher 

Á Sicherung der Funktion als Archiv der Natur- und Kulturgeschichte 

Qualitätsverbesserung, Regeneration und Wiederherstellung natürlicher Bodenfunktionen: 

Á Sanierung schädlicher Bodenveränderungen und Altlasten 

Á Entsiegelung, Rückbau baulicher Anlagen 

Á Rekultivierung auf sonstige Weise geschädigter Böden 

3.2.4 Entwicklungstendenzen 
Die Entwicklungstendenzen des Schutzgutes Boden werden zum einen durch den dauerhaft hohen 
Stellenwert von Landwirtschaft und Weinbau und zum anderen durch die hohe Nachfrage nach neu-
en Siedlungs- und Verkehrsflächen im landschaftlich attraktiven und wirtschaftlich dynamischen 
Oberrheingebiet bestimmt. Dies beeinflusst auch in erheblichem Maß die oben definierten Leitziele. 
Ein besonderes Augenmerk ist allerdings auch auf die prognostizierten Folgen des Klimawandels für 
die Böden des Planraumes zu legen: 

3.2.4.1 Voraussichtliche Folgen des Klimawandels 
Die voraussichtlich zu erwartenden klimatischen Veränderungen werden sich insbesondere auf die 
folgenden Komponenten auswirken: 

Veränderungen im Bodenwasserhaushalt: In Abhängigkeit seines Porenvolumens ist Boden in der 
Lage, Wasser pflanzenverfügbar zu speichern. Werden diese Speicher nicht regelmäßig durch Nieder-
schläge gefüllt, werden sie während der Vegetationsperiode zunehmend geleert, die Böden trocknen 
aus mit entsprechenden Folgen auch für die Vegetation. Ausgetrocknete Böden besitzen zudem eine 
geringere Infiltrationskapazität und können Niederschläge weniger gut aufnehmen, so dass die Tro-
ckenheit noch verstärkt wird. Es kommt im Gegenteil zu erhöhtem Oberflächenabfluss und entspre-
chend erhöhter Bodenerosion mit entsprechenden Folgen für Gewässer.  

Rheinland-Pfalz zählt neben dem Saarland und Baden-Württemberg zu den am stärksten vom Klima-
wandel betroffenen Regionen Deutschlands. Bei einer Erderwärmung von 3°C muss hier für landwirt-
schaftliche Flächen mit einer Verringerung der Wasserverfügbarkeit von bis zu 20 mm bzw. 20 Litern/ 
m² gerechnet werden, die vor allem in den Monaten von September bis November auftreten wer-
den.64 Gerade die sandigen Böden des Pfälzerwaldes sind bereits heute stark von der zunehmenden 
Trockenheit betroffen, wie die nachfolgenden Grafiken belegen. Sie zeigen im Vergleich den Tro-
ckenheitsindex von Böden rheinland-pfälzischer Naturräume in den Zeiträumen 1951-1980 und 
1989-2018. Aber auch die Böden der Rheinebene, darunter gerade auch die wechselfeuchten Böden 
des Bruchs sind zunehmend von Trockenheit bedroht, mit entsprechenden Folgen für Landwirt-
schaft/  Weinbau aber auch die empfindlichen Lebensraumstrukturen des Dürkheimer Bruchs: 

 
64  Vgl. Thober, Marx, Boeing, Auswirkungen der globalen Erwärmung auf hydrologische und agrarische Dürren und Hochwasser in 

Deutschland, Helmholzentrum für Umweltforschung GmbH (Hrsg), Leipzig 2018 
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 Abb. 26 Veränderungen des Trockenheitsindex in Rheinland-Pfälzischen Naturräumen65 

Da sich die voraussichtlichen Jahresniederschlagsmengen kaum verändern werden, resultiert die 
reduzierte Wasserverfügbarkeit vor allem aus den höheren Lufttemperaturen, die zu höherer Ver-
dunstung von der Landoberfläche führen wird.66 

Veränderungen des Bodenlebens: Die Bodenorganismen, die nicht zuletzt relevant sind für die zahl-
reichen Stoffkreisläufe im Boden, sind an die gegenwärtigen Bedingungen, darunter insbesondere 
Temperatur und Feuchtigkeit angepasst. Veränderungen führen daher potentiell zu deutlichen Ver-
änderungen der Diversität und des Gleichgewichts dieser Organismen, was sich insbesondere auf 
Humusbildung, Stoffumsatz und die Nährstoffbereitstellung der Böden auswirken wird. Daraus resul-
tieren wiederum entsprechende Folgen u.a. für die Bodenfruchtbarkeit, die Vegetation, sowie Le-
bensräume und ökosystemare Zusammenhänge insgesamt. 

Erhöhung der Erosionsgefahr: Die Zusammenhänge, die zu Bodenerosion führen können, wurden 
bereits erläutert. Die beschriebenen Klimawandelfolgen werden auch hier dazu führen, dass die Ge-
fahr durch Bodenerosion in Abhängigkeit der Standorte und der Landnutzung teils signifikant zuneh-
men wird. 

3.2.4.2 Weitere Entwicklungstendenzen 
Die intensive Landwirtschaft entlang des Haardtrandes und in der Ebene beruht zwar einerseits auf 
den ertragreichen Böden, andererseits führt sie auch zu erheblichen Belastungen, da insbesondere 
die offenen, ackerbaulich genutzten Böden in ihrer natürlichen Funktion durch Erosionsprozesse, 
mechanische Bodenbearbeitung sowie den Eintrag von Dünge- und Pflanzenschutzmitteln beein-
trächtigt werden. Die starke Ausrichtung auf den Weinanbau entlang des Haardtrandes, der in unter-
schiedlicher Hinsicht für die Region eine hohe wirtschaftliche Bedeutung besitzt, erfordert aufgrund 
der Nachteile monokultureller Strukturen ebenfalls den Einsatz von Pflanzenschutzmitteln, die das 
Bodenleben beeinträchtigen. Diese werden inzwischen zwar zielgerichteter und in weitaus geringe-
rem Umfang genutzt als in vergangenen Jahrzehnten, die Belastungen aus früheren Jahren sind je-
doch weiterhin im Boden nachweisbar (z.B. Kupfer).  

Die gute infrastrukturelle Ausstattung der Stadt Bad-Dürkheim sowie ihre landschaftlich attraktive 
Lage machen die Stadt zu einem beliebten Wohnstandort. Dank der anhaltend hohen Nachfrage 
nach Siedlungsflächen in der wirtschaftlich starken Region und den günstigen Verkehrsanbindungen 
der Stadt an die Wirtschaftszentren des Großraumes werden sich die Tendenzen zum Flächenver-
brauch mit den entsprechenden Auswirkungen auf das Schutzgut Boden ebenfalls weiter fortsetzen, 
obgleich die Regionalplanung der Expansion inzwischen deutliche Grenzen setzt.  

 
65  Vgl. http://www.kwis-rlp.de/de/klimawandelfolgen/boden/bodenwasserhaushalt/, Zugriff 2020 
66  Vgl. Thober, Marx, Boeing, Auswirkungen der globalen Erwärmung auf hydrologische und agrarische Dürren und Hochwasser in 

Deutschland, Helmholzentrum für Umweltforschung GmbH (Hrsg), Leipzig 2018 
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3.3 Schutzgut Wasser 
Ziel der Europäischen Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) ist die Erreichung eines guten Zustands aller 
Gewässer. Dabei ist in Oberflächengewässern sowohl ein guter ökologischer als auch chemischer 
½ǳǎǘŀƴŘ Ȋǳ ŜǊǊŜƛŎƘŜƴΦ .Ŝƛ ƪǸƴǎǘƭƛŎƘŜƴ ƻŘŜǊ ǎǘŀǊƪ ǾŜǊŅƴŘŜǊǘŜƴ DŜǿŅǎǎŜǊƴΣ ōŜƛ ŘŜƴŜƴ ŘŜǊ αƎǳǘŜά ½ǳπ
ǎǘŀƴŘ ƴƛŎƘǘ ŜǊǊŜƛŎƘǘ ǿŜǊŘŜƴ ƪŀƴƴΣ ǎƻƭƭ Řŀǎ αƎǳǘŜ ǀƪƻƭƻƎƛǎŎƘŜ tƻǘŜƴǘƛŀƭά ŜǊǊŜƛŎƘǘ ǿŜǊŘŜƴΦ 

Das Wasserpotential der Landschaft setzt sich dabei aus dem des Grundwassers und dem der oberir-
dischen Gewässer zusammen. Als rechtliche Grundlagen und Zielvorgaben dienen das Wasserhaus-
haltsgesetz des Bundes, das Wassergesetz für das Land Rheinland-Pfalz und das Landesnaturschutz-
gesetz Rheinland-Pfalz. Das Wasserhaushaltsgesetz sieht im Grundsatz67 Folgendes vor: 

αόмύ 5ƛŜ DŜǿŅǎǎŜǊ ǎƛƴŘ ƴŀŎƘƘŀƭǘƛƎ Ȋǳ ōŜǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘŜƴΣ ƛƴǎōŜǎƻƴŘŜǊŜ Ƴƛǘ ŘŜƳ ½ƛŜƭΣ  

Á ihre Funktions- und Leistungsfähigkeit als Bestandteil des Naturhaushalts und als Lebensraum für 
Tiere und Pflanzen zu erhalten und zu verbessern, insbesondere durch Schutz vor nachteiligen 
Veränderungen von Gewässereigenschaften, 

Á Beeinträchtigungen auch im Hinblick auf den Wasserhaushalt der direkt von den Gewässern ab-
hängenden Landökosysteme und Feuchtgebiete zu vermeiden und unvermeidbare, nicht nur ge-
ringfügige Beeinträchtigungen so weit wie möglich auszugleichen, 

Á sie zum Wohl der Allgemeinheit und im Einklang mit ihm auch im Interesse Einzelner zu nutzen, 

Á bestehende oder künftige Nutzungsmöglichkeiten insbesondere für die öffentliche Wasserversor-
gung zu erhalten oder zu schaffen, 

Á möglichen Folgen des Klimawandels vorzubeugen, 

Á an oberirdischen Gewässern so weit wie möglich natürliche und schadlose Abflussverhältnisse zu 
gewährleisten und insbesondere durch Rückhaltung des Wassers in der Fläche der Entstehung von 
nachteiligen Hochwasserfolgen vorzubeugen, 

Á zum Schutz der Meeresumwelt beizutragen. 

Die nachhaltige Gewässerbewirtschaftung hat ein hohes Schutzniveau für die Umwelt insgesamt zu 
gewährleisten; dabei sind mögliche Verlagerungen nachteiliger Auswirkungen von einem Schutzgut 
auf ein anderes sowie die Erfordernisse des Klimaschutzes zu berücksichtigen. 

(2) Gewässer, die sich in einem natürlichen oder naturnahen Zustand befinden, sollen in diesem Zu-
stand erhalten bleiben und nicht naturnah ausgebaute natürliche Gewässer sollen so weit wie mög-
lich wieder in einen naturnahen Zustand zurückgeführt werden, wenn überwiegende Gründe des 
²ƻƘƭǎ ŘŜǊ !ƭƭƎŜƳŜƛƴƘŜƛǘ ŘŜƳ ƴƛŎƘǘ ŜƴǘƎŜƎŜƴǎǘŜƘŜƴΦά 

Auf das Wasserpotential von Grund- und Oberflächenwasser sind auch die Ziele und Grundsätze von 
Naturschutz und Landschaftspflege anzuwenden, wie sie in § 1 und § 2 des Landesnaturschutzgeset-
zes formuliert sind. Insbesondere gilt § 1 Nr. 2: "[...], dass die Regenerationsfähigkeit und nachhaltige 
bǳǘȊǳƴƎǎŦŅƘƛƎƪŜƛǘ ŘŜǊ bŀǘǳǊƎǸǘŜǊ ώΧϐ ŀǳŦ 5ŀǳŜǊ ƎŜǎƛŎƘŜǊǘ ώǎƛƴŘϐ ƛǎǘΦ" 

3.3.1 Bestand  

3.3.1.1 Grundwasser 
Die differenzierten geologischen Gegebenheiten des Planungsraumes beeinflussen unmittelbar die 
Grundwasserverhältnisse des Planungsraumes und führen zu unterschiedlichen Grundwasserland-
schaften, die sich auf die Menge und Qualität des Grundwasserdargebots auswirken: 

 
67  Vgl. § 6 WHG Allgemeine Grundsätze der Gewässerbewirtschaftung, vom 31. Juli 2009 
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Grundwasserlandschaft Art des Grundwasserleiters Grundwasserführung 

Buntsandstein Poren- und Kluftgrundwasserleiter Mittel bis stark 

Tertiäre Bruchschollen des 
Oberrheingrabens 

Karst- Kluft- und Porengrundwasserleiter Stark bis sehr gering 

Tertiäre Kalksteine Karst- und Kluftgrundwasserleiter Sehr gering 

Quartäre und pliozäne Sedi-
mente 

Porengrundwasserleiter Stark bis mittel 

 
Tabelle 8: Grundwasserlandschaften im Plangebiet68 

Dank der Aufnahmefähigkeit des Gesteins und die Höhe der Niederschläge ist der Pfälzerwald ein 
Gebiet mit hoher Grundwasserneubildungsrate. Aus einem Wechsel von klüftigen Felszonen mit 
schwach verfestigten sandigen Abschnitten resultiert ein Grundwasserleiter mit hohem Speichervo-
lumen, die Grundwasserlandschaft ist daher von großer Bedeutung für die Wassergewinnung. Inner-
halb dieses Raumes befinden sich dementsprechend bedeutende Wasserschutzgebiete.  

Deutlich geringer ist die Bedeutung der Tertiären Kalksteine, welche nur ein sehr geringes Porenvo-
lumen besitzen. Die Grundwasserneubildungsrate ist eher gering, der Raum besitzt insgesamt für die 
Trinkwassergewinnung keine wesentliche Bedeutung. Auch die tertiären Bruchschollen des Ober-
rheingrabens sind aufgrund ihrer geringen Ergiebigkeit für die Wasserwirtschaft von geringerer Be-
deutung, wenngleich entlang des Haardtrandes klüftige Kalksteine örtlich begrenzt eine gute Grund-
wasserspeicherung und ςbewegung zulassen. Die Klüfte sind partiell durch Verkarstung geweitet, 
sodass hier auch eine gute Wasserhöffigkeit gegeben ist. 

Im Bereich der quartären und pliozänen Sedimente bedingen unterschiedliche Ablagerungen und ein 
vergleichsweise komplizierter Bodenaufbau stellenweise mehrere übereinanderliegende Grundwas-
serstockwerke. Die Grundwasserneubildungsrate aus Niederschlägen ist vergleichsweise gering, wird 
jedoch trotz teilweise künstlicher Absenkung für Bewässerung durch Versickerung der aus den Wald-
bereichen kommenden Bäche erhöht. Das oberflächennahe Grundwasser im oberen Grundwasserlei-
ter weist hier Verunreinigungen durch Düngeeintrag und Altlasten auf, während der mittlere und 
untere Grundwasserleiter nur schwach anthropogen belastet ist.69 

 
68  Darstellung Karte:  http://www.umweltatlas.rlp.de/atlas/script/index.php; Zugriff 01/2017 
69   Vgl. Ministerium für Umwelt und Forsten RLP Wasserversorgungsplan Teilgebiet 6, Mainz 2005 
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Die Tertiären Bruchschollen bilden die Übergangszone zum Pfälzerwald. Überwiegend aus Kalk- und 
Mergelstein aufgebaut sind sie durch geringe Ergiebigkeit für die Wasserwirtschaft von untergeord-
neter Bedeutung.  

Der Grundwasserstand differiert innerhalb des Stadtgebietes in Abhängigkeit der Geländeverhältnis-
se sehr deutlich, wobei die höchsten Stände hauptsächlich im Bruch anzutreffen sind, wo sie nur teils 
wenige Meter unter der Oberfläche liegen.  

Grundwasserflurabstände  

 

Abb. 27: Grundwasserflurabstände(m)70 

Unabhängig von den jeweiligen Bodenverhältnissen ist davon auszugehen, dass die Empfindlichkeit 
gegenüber schädlichen Einwirkungen im Bereich der hohen Grundwasserstände ebenfalls am größ-
ten ist, wobei aufgrund fehlender Stockwerksgliederung auch Tiefbrunnen häufig nitratbelastet sind, 
bzw. hohe Arsenwerte aufweisen (vgl. Quellen). 

 
70  Eigene Darstellung WSW & Partner nach https://www.lgb-rlp.de/karten-produkte/ogc-dienste.html, WFS-Dienst des Landesamtes für 

Bergbau und Geologie RLP 2023/02 
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Wasserschutzgebiete mit Rechtsverordnung  

 

Wasserschutzgebiete abgegrenzt  

 

Heilquellenschutzgebiete mit RVO  

 
Abb. 28: Wasserschutzgebiete in Bad-Dürkheim71 

Die Versorgungsunternehmen unterhalten zahlreiche Brunnen zur Trinkwassergewinnung, weitere 
Wasserfassungen im Stadtgebiet dienen der Eigenversorgung.  

 
71  Eigene Darstellung auf Basis des WMS- Dienstes der Wasserwirtschaftsverwaltung RLP, Zugriff 2019/11 
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Wasserfassungen72  

 
Abb. 29: Wasserfassungen in Bad-Dürkheim73 

Quellen 
Insgesamt finden sich in den Waldgebieten zahlreiche Quellen, die häufig Ursprung von Fließgewäs-
sern sind. Darunter fällt nicht zuletzt die Quelle der Isenach. Etliche dieser Quellen sind als Brunnen 
gefasst (z.B. der Jacobsbrunnen, der Friedrichsbrunnen oder der Kummerbrunnen), auch die übrigen 
Quellen sind nicht mehr in ihrem ursprünglich naturnahen Zustand. 

Als Besonderheit hervorzuheben sind die Salzquellen der Stadt. Die Quellen dienten nachweislich 
bereits seit dem 14. Jahrhundert der Salzherstellung, als man begann, die Sole über Gradierwerke zu 
leiten. Im 19. Jahrhundert wurde die alte Maxquelle erschlossen, als Pläne umgesetzt werden sollten, 
die natürliche Sole für ein Kurbad zu nutzen. Im Mineralwasser dieser Quelle konnte zum ersten Mal 
das Element Cäsium nachgewiesen werden, später stellte sich zudem heraus, dass diese Solequelle 
zudem mit ca. 18 mg/l die Mineralquelle mit dem höchsten Arsengehalt Deutschlands und dem 
zweithöchsten weltweit handelte. Ihre Nutzung wurde aufgrund dieser hohen Konzentration als 
Heilquelle zunächst stark beworben, später allerdings aufgrund gesundheitlicher Bedenken einge-
stellt. Ersatzweise erbohrte man die Fronmühlquelle und die Neue Maxquelle, welche einen geringe-
ren Arsengehalt aufweisen.  

Das Salz im Untergrund stammt aus den tertiären Schichten des Oberrheingrabens, das Arsen wird 
dem Basaltvulkanismus zugeschrieben, der durch den Einbruch des Oberrheingrabens im Tertiär ak-
tiviert wurde. 

3.3.1.2 Oberflächengewässer 
Neben der Leistungsfähigkeit des Grundwassers gehört auch die der Oberflächengewässer zu der 
Leistungsfähigkeit des gesamten Wasserpotentials. Die Leistungsfähigkeit leitet sich aus den Funktio-
nen im Naturhaushalt, die die Gewässer in einer natürlichen Ausprägung in diesem Landschaftsraum 
übernehmen würden, ab. Der ökologische Zustand des Gewässers ergibt sich aus der Ausprägung der 

Á Gewässermorphologie (Struktur, Linienführung, Gestalt, Ausbaugrad, Vorhandensein oder Fehlen 
von Mäandern, Uferabbrüche, Kolke, Sandbänke u.v.m.), 

Á Ufervegetation, 

Á Wasserqualität und Arteninventar (der typischen Fließgewässerlebensgemeinschaften). 

 
72  Grafik: https://wrrl.rlp -umwelt.de/servlet/is/8541/ Zugriff 201911 
73  Grafik: https://wrrl.rlp -umwelt.de/servlet/is/8541/ Zugriff 201911 
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3.3.1.2.1 Fließgewässer 
Das Gebiet der Stadt Bad Dürkheim wird von etlichen kleineren und größeren Fließgewässern durch-
zogen. Sie entspringen zu großen Teilen auch innerhalb der Gemarkungsgrenzen im Bereich des Pfäl-
zerwaldes und entwässern in Richtung des Rheins.  

 
Abb. 30: Fließgewässer in Bad Dürkheim74 

Alle Fließgewässer im Planungsraum sind Gewässer III. Ordnung, im Folgenden werden die wichtigs-
ten näher betrachtet: 

Isenach  
Die insgesamt rund 36 km lange Isenach entspringt im äußersten Nordwesten des Stadtgebietes, 
bildet über eine lange Strecke die nördliche Gemarkungsgrenze, quert anschließend den angestauten 
Isenachweiher, bevor sie ς begleitet von der B 37 - durch das Tal in Richtung des Stadtgebietes fließt. 
Auf dem Weg dorthin quert sie den ebenfalls künstlich angestauten Herzogweiher und wird zuneh-
mend auch von Siedlungsgebieten der Stadtteile beeinflusst. 

Innerhalb der Stadt ist sie stark verbaut, wurde aber im Zuge von Renaturierungsmaßnahmen im 
Umfeld des Kurparks und des Salinengeländes vor einigen Jahren streckenweise wieder renaturiert.  

Sie verlässt die Siedlungsflächen der Stadt in Richtung Nordosten, streift dabei den Ortsteil Ungstein 
und verlässt die Gemarkung im Übergang zur Ortsgemeinde Erpolzheim. Bereits jenseits des Stadt-
gebietes von Bad Dürkheim folgt sie nicht mehr dem natürlichen Geländeverlauf, nachdem sie be-
reits in historischer Zeit an den Nordrand der Bruchniederung verlegt wurde, um Mühlen antreiben 
zu können. Um die in den Bruchniederungen gelegenen Wiesen auch weiterhin stabil bewässern zu 
können, wurden ebenfalls in historischer Zeit bereits Schieber und Regelbauwerke angelegt, um ge-
zielt die Bewässerungsgräben zu speisen. 

Im Zuge eines interkommunalen Hochwasserschutzprojektes sind sowohl südlich als auch östlich der 
Ortslage Ungstein umfangreiche Maßnahmen vorgesehen, die die Retentionsfähigkeit des Gewässers 
stärken sollen und weitere, vor allem auch naturschutzfachliche Positivwirkungen im Sinne der WRRL 
anstreben. 

Die Isenach mündet letztendlich südlich von Worms in den Rhein. 

Schwabenbach 
Der knapp 18 km lange Schwabenbach entspringt unterhalb des Becherskopfes rund 5 km südwest-
lich des Siedlungsgebietes der Stadt. Er verlässt die Gemarkung bereits nach rund 3,5 km und quert 

 
74  Eigene Darstellung, WSW & Partner 02/2017 
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anschließend den Raum der Verbandsgemeinde Wachenheim von West nach Ost. Jenseits davon 
mündet er bei Fußgönnheim in den Floßbach und entwässert letztendlich auch über die Isenach in 
den Rhein. 

Darüber hinaus finden sich im Untersuchungsraum zahlreiche kleinere, oftmals auch temporäre 
Fließgewässer. Innerhalb der Waldbereiche handelt es sich dabei in der Regel um Quellbäche mit 
ausgeprägter Gewässermorphologie.  

Das Bruch ist hingegen von einem Netz zumeist künstlich entstandener Be- und Entwässerungsgrä-
ben durchzogen, im Stadtgebiet sind diesbezüglich vor allem die folgenden relevant: 

Albertgraben 
Der Albertgraben folgt weitgehend den Tiefpunkten des Bruchs und damit näherungsweise dem ur-
sprünglichen Verlauf der Isenach. Er wird über ein Verteilerbauwerk bei Ungstein aus der Isenach 
abgezweigt und hat damit wesentlichen Anteil an der Regulierung ihres Wasserstandes (insbesonde-
re trägt er zur Entlastung von Hochwasserspitzen bei). Zudem nimmt er Wasser aus kleineren Gräben 
auf, die aus den umgebenden Flächen herangeleitet werden und transportiert Regenwasser aus den 
Siedlungsflächen von Ungstein-Altenbach. In der Folge schwankt sein Wasserstand im jahreszeitli-
chen Verlauf deutlich, er besitzt allerdings noch weitgehend den Charakter eines Fließgewässers. 
Jenseits des Stadtgebietes nahe beim Eyersheimer Hof nördlich von Maxdorf entwässert er nach 
insgesamt rund 6,2 km wieder in die Isenach. 

Seegraben 
Der Ursprung des Seegrabens liegt im äußersten Westen des Bad Dürkheimer Gewerbegebietes. Er 
durchquert dieses annähernd zentral von West nach Ost und bildet hier eine - wenn auch sehr 
schmale - Grünachse, die partiell mit Bäumen und Büschen bestanden ist, bevor er annähernd gradli-
nig nach Osten in die offenen landwirtschaftlichen Flächen des Bruchs weiterläuft. Nach insgesamt 
rund 5,1 km entwässert er jenseits der Gemarkung in den Albertgraben, nur rund 350 m, bevor die-
ser in die Isenach mündet. Auch er nimmt in seinem Verlauf das Wasser mehrerer weiterer Gräben 
auf bzw. steht mit diesen in Verbindung. 

Nicht direkt zum Bereich des Bruchs zählt zusätzlich der Schlittgraben. 

Er hat seinen Ursprung nördlich oberhalb von Leistadt und verläuft in einem weiten Bogen zunächst 
durch das Naturschutzgebiet Felsenberg Berntal in Richtung der Gemarkung von Kallstadt, bevor er 
an der L 455 nochmals für eine kurze Strecke auf die Gemarkung Bad Dürkheims zurückkommt, die er 
allerdings nach rund 750 m wieder in Richtung Erpolzheim verlässt. 

Damit trägt er vor allem zur Drainage von Rebflächen bei, die seinen Lauf über weite Strecken beglei-
ten. Nicht weit von der Mündung des Albertgrabens entwässert auch er nach insgesamt rund 9 km in 
die Isenach. 

Zuflüsse der Isenach  

 nachgelagerte Zuflüsse (im Planungsraum) 

Obere Isenach   

Kirschbach Hansentalbach  

Kleiner Kirschtalbach  

2 Zuflüsse ohne Namen  

Stütertalbach Glashüttentalbach 2 kleinere Zuflüsse ohne Namen 

Pfaffentalbach   

Ebertstalbach Ein Zufluss durch das Schlangental  

Schwabenbach 2 kleinere Zuflüsse ohne Namen  
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Weitere Fließgewässer 

Langentalbach Erlenbach  Kleiner Erlenbach  

Gräben im Bruch 

Albertgraben Die Gräben sind Teil des umfangreichen Netzes kleinerer und größerer Be-/ Entwäs-
serungsgräben des Bruchs und damit in unterschiedlicher Weise sowohl mit dem 
System der Isenach als auch weiteren nachgelagerten Gräben verflochten 

Schlittgraben  

Erlengraben 

Seegraben 

Tabelle 9: Gesamtübersicht Fließgewässer in der Stadt Bad Dürkheim  

3.3.1.2.2 Stehende Gewässer 
Im Raum der Stadt finden sich neben den Fließgewässern zusätzlich einige Stillgewässer, die aller-
dings durchweg künstlich entstanden sind. Die größten werden im Folgenden betrachtet: 

Isenachweiher 
Der rund 1,7 ha umfassende Weiher ist durch den Anstau der Isenach im Talraum rund 6,3 km west-
lich des Ortsteils Hardenburg entstanden. Seine Entstehung geht zurück bis Mitte des 18. Jahrhun-
derts, als der Flusslauf angestaut wurde, um eine gleichmäßige Wasserführung zu gewährleisten, die 
erforderlich war, um mit der Wasserkraft die Pumpen des Gradierwerks in Bad Dürkheim anzutrei-
ben. Die Anlage wurde in den Jahren 1935/36 durch einen neuen Staudamm auf die doppelte Größe 
ausgedehnt. 

Der Weiher und sein Umfeld sind inzwischen wichtige Habitate seltener Arten, darunter neben eini-
gen seltenen Vögeln auch unterschiedliche Amphibien. Auch Biber leben an seinem Ufer.  

Beeinträchtigungen ergeben sich durch erhöhten Besucherverkehr, insbesondere im Umfeld der 
Ausflugsgaststätte am südöstlichen Ausgang des Sees. 

  

Bilder: Ausflugsgaststätte am Stauwehr, Biberburg am nördlichen Seeufer75 

Herzogweiher 
Der Herzogweiher im Ortsteil Grethen ist ebenfalls künstlich als Stausee der Isenach entstanden. Er 
ist mit einer Wasserfläche von rund 4,2 ha der größte See im Planungsraum, und umschließt eine 
kleine Insel. Zum ersten Mal um 1400 als Fischwoog erwähnt entstand er wohl bereits im Mittelalter, 
vermutlich auch im Zusammenhang mit der Anlage des Klosters. Im 16 Jhdt. ist auch eine anliegende 
Mühle dokumentiert, die später den Namen Herzogmühle trug. Wie der Isenachweiher trug auch der 
Herzogweiher dazu bei, die Wasserführung der Isenach zu regulieren, zu diesem Zweck wurde er im 
16 Jhdt. eigens vergrößert. 

Entlang seiner nördlichen Uferseite wird er begleitet von der Trasse der B 37, welche ihn im Westen 
durch einen Damm und ein Brückenbauwerk in einen kleineren und größeren Abschnitt teilt.  

 
75 Bildquellen: WSW & Partner 2019 
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Heute ist er als Angelgewässer von einem Verein gepachtet, Störungen ergeben sich insbesondere 
durch die Verkehrstrassen und die angrenzenden Siedlungsflächen. 

  

Bilder: Herzogweiher vom westlichen Ufer (links) und Abschlussbauwerk im Osten (rechts)76 

Schlangenweiher 
Die hintereinander im Eppental bzw. Schlangental südwestlich von Hausen liegenden kleinen Weiher 
sind als Anstau des Ebertstalbaches entstanden. Gemeinsam umfassen sie rund 0,7 ha. Die heute 
naturnah gestalteten Gewässer sind u.a. wertvolle Habitate für Amphibien, umgeben von Wander- 
und Spazierwegen sind allerdings auch hier Beeinträchtigungen durch Besucher zu erwarten. 

  

Bilder: Schlangenweiher mit Schilfgürtel und Besucherplattform77 

Almensee 
Der rund 4,0 ha umfassende Almensee ist Teil des Campinggeländes nördlich des Flugplatzes und 
wurde dort als Teil des Freizeitzentrums künstlich angelegt. Er wird genutzt als Badesee, zum Boot-
fahren und als Angelteich, entsprechend ist naturschutzfachlich kein besonderer Wert als Lebens-
raum anzunehmen.  

3.3.1.3 Gewässergüte und Gewässerstrukturgüte  
Die natürliche Funktion der Gewässer als Teil des gesamten Ökosystems betreffen sowohl abiotische 
als auch biotische Faktoren. 

Relevant für die Lebensraumqualität eines Gewässers sind in besonderer Weise die Faktoren der 
Gewässergüte (also vor allem der Grad der Belastung mit Schadstoffen) sowie die Gewässerstruktur-
güte (naturnahe oder naturferne Ausprägung des Gewässers mit seinem Gewässerbett und den 
Uferbereichen). 

 
76 Bildquellen: WSW & Partner 2019 
77 Bildquellen: WSW & Partner 2019  
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Gewässergüte  
Flächendeckende und insbesondere aktuelle Daten für die Gewässer des Planungsraumes liegen ge-
genwärtig nicht vor. Bekannt sind zum einen Bewertungen aus dem Jahr 2005 für Isenach, Schwa-
benbach, sowie Teile von Kirschbach, Glashüttentalbach, Schlittgraben und Seegraben.  

Der Schwabenbach, sowie Teile der Isenach und ihrer Zuflüsse aus den Waldgebieten wurden als 
gering belastet eingestuft, die Belastung der Isenach steigt allerdings noch vor Erreichen der Sied-
lungsgebiete an. Im Seegraben wurden kritische Belastungswerte nachgewiesen, der Schlittgraben ist 
als ausgetrocknet kartiert. 

Allgemein ist die Wasserqualität von der Umgebungsnutzung abhängig, insgesamt kann eine diffuse 
Belastung durch Verkehr, Landwirtschaft und Siedlung (u.a. Kläranlagen) angenommen werden, wo-
bei eine konkrete Zuordnung der Belastungsquellen bzw. Quantifizierung häufig nicht möglich ist. 

 
Abb. 31: Gewässergüte (Stand 2005)78 

Gewässerstrukturgüte 
Die Strukturgüte eines Fließgewässers beurteilt die Naturnähe des durchflossenen Gewässerbettes 
einschließlich des umgebenden Überschwemmungsbereiches (Aue). Kriterien dabei sind vor allem 
die Beschaffenheit des Ufers (z.B. Bewuchs, Verbau), die Ausformung der Gewässersohle (z.B. Bänke, 
Tief-/ Flachwasserzonen), Strömungs- und Substratunterschiede oder der Verlauf des Gewässerbet-
tes (z.B. mäandrierender, gewundener, begradigter Lauf).  

Diesbezüglich liegen Daten für eine größere Anzahl von Gewässern vor, wobei nur Teilabschnitte 
einiger der Waldbäche als noch unverändert gelten können. Auch außerhalb der Siedlungsflächen 
wurden die Gewässerbetten bereits in den Waldgebieten teils deutlich verändert, wobei natürlich 
nicht zuletzt das Anstauen zu kleineren oder größeren Weihern eine wesentliche Rolle spielt. 
Spätestens nach der Querung der Siedlungsflächen bzw. im Bereich der landwirtschaftlich stark 
genutzten Ebene können alle Gewässer als stark bis vollständig verändert angenommen werden. 

 
78  WSW & Partner 2019. nach https://geoportal-wasser.rlp-umwelt.de/servlet/is/2025/  
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Abb. 32: Gewässerstrukturgüte 79 

3.3.2 Beurteilung der Leistungs- und Funktionsfähigkeit und der Empfindlichkeit gegenüber Beein-
trächtigungen 

Grundwasser 
Die Leistungsfähigkeit des Grundwassers ergibt sich aus der Grundwasserneubildungsrate, dem Fil-
tervermögen, der Deckschichten und der Grundwasserhöffigkeit. Angestrebt wird eine ungestörte 
Grundwasserneubildung mit unbelastetem Grundwasser. Eine Gefährdung besteht durch Nähr- und 
Schadstoffeinträge in das Grundwasser und eine Verminderung der Neubildungsrate durch Flächen-
versiegelung. 

Die Grundwasserneubildung bezeichnet diejenige Menge des Niederschlags, die in den Boden infil-
triert wird und dem Grundwasser zugeht. Einflussgrößen sind Niederschlag, Verdunstung, Vegetati-
onsbestand, Abflussverhalten des Oberbodens und Grundwasserflurabstand.  

Diesbezüglich spiegeln die Daten grundsätzlich die Tatsache wider, dass die Vorderpfalz eine der 
regenärmsten Regionen Deutschlands ist, im Bereich des Pfälzerwaldes jedoch mittlere bis hohe 
Werte erreicht werden können. So werden die niedrigsten Werte im Nordosten der Stadt bzw. dem 
Einflussbereich der Isenach mit >25-50 mm/a gemessen, während sie nach Westen hin, über die 
Haardt hinweg zunehmen und im Südwesten der Waldgebiete Werte von 198 bzw. 199 mm/a errei-
chen.  

Gerade im Bruch sind die Grundwasserstände vergleichsweise hoch (vgl.Kap. 3.3.1.1), sie schwanken 
hier allerdings im jahreszeitlichen Verlauf deutlich. In den Wintermonaten liegen sie nur geringfügig 
unter der Geländeoberkante, wofür einerseits die im Vergleich zur Umgebung deutlich tiefere Gelän-
delage in Verbindung mit der Wirkung der aus der Umgebung zuströmenden Oberflächen- und 
Grundwasserströme, sowie der oberflächennahe Untergrundaufbau ist. Letzterer bewirkt zusätzlich 
eine geringfügige Einspeisung aus tiefer liegenden Grundwasserschichten in das oberflächennahe 
Grundwasser. Zudem fehlt im Winter der Ausgleich über die Verdunstung bzw. die Vegetation. In der 
Folge kommt es in tiefer liegenden Geländeabschnitten zu flächigem Grundwasseraustritt, welcher in 
der Regel bis zur Uferhöhe des nächstgelegenen Entwässerungsgrabens steigt und diesen speist. Im 
Sommer hingegen verdunstet deutlich mehr Wasser als nachläuft, so dass im Verlauf der Vegetati-
onsperiode die Pegel erheblich absinken und die Trockenheit für die Kulturen und die stark von den 
oberflächennahen Grundwasserständen abhängigen Lebensräume zunehmend kritische Werte er-

 
79  http://www.geoportal-wasser.rlp.de; Zugriff: 11/ 2019 



Fortschreibung des Landschaftsplans der Stadt Bad Dürkheim. 
Erläuterungsbericht Biotoptypenkartierung und Entwicklungskonzept Landschaftsplan Seite 62  

 

WSW & Partner GmbH - Hertelsbrunnenring 20 - 67657 Kaiserslautern - Tel. (0631) 3423-0 - Fax (0631) 3423-200 

reicht. Stabilisierend wirken in dieser Zeit daher die wasserführenden Oberflächengewässer zumin-
dest in ihrem Nahbereich.80 

Die nachfolgende aus dem digitalen Geländemodell erarbeitete Grafik veranschaulicht nochmals die 
im Vergleich zu den nördlich und südlich gelegenen Geländerücken niedrige Lage des Bruchs. (Je 
dunkler die Blautöne, desto tiefer liegt die Geländeoberfläche ς vgl. auch Kap.3.2.1) 

Gelände im Bruch 

 

 

Der Geländeschnitt verdeutlicht 
u.a., dass die Isenach nach der 
Verlagerung höher liegt als der 
Albert- oder Seegraben. Dies ist 
nicht zuletzt relevant für den 
Wasserhaushalt des Bruchs bzw. die 
Stabilisierung der 
Grundwasserstände im Umfeld der 
Gräben, sondern auch die Be-/ 
Entwässerung der empfindlichen 
Lebensräume. 

 

 

Abb. 33: Geländeverhältnisse und Entwässerung im Dürkheimer Bruch 81 

Hinsichtlich der Grundwasserüberdeckung, d.h. der Überdeckung des Grundwassers mit einer beleb-
ten Bodenschicht, die Pufferς und Filterfunktionen zum Schutz des Grundwassers erfüllt, stellt sich 
das Stadtgebiet nahezu vollständig als ungünstig dar. Nur wenige Flächen ς hauptsächlich innerhalb 
der Waldgebiete- wurden mit einer mittleren Schutzwirkung beurteilt.82  

 
80  Grafik: WSW & Partner GmbH 2021 auf Basis DGM20, Hintergrundinformationen vgl. Gewässerzweckverband Isenach-Eckbach, Antrag 

Planfeststellung Hochwasserschutz und Bachauenentwicklung im Dürkheimer und Erpolzheimer Bruch, Vorhabensbegründung, Björn-
sen Beratende Ingenieure GmbH 2010 

81  http://www.geoportal-wasser.rlp.de; Zugriff: 11/ 2019 
82  http://www.geoportal-wasser.rlp.de; Zugriff: 11/ 2019 
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mittel 

 
ungünstig 

Abb. 34: Schutzwirkung der Grundwasserüberdeckung83 

Dies bedingt, verbunden mit den Einträgen aus Siedlungsflächen und Landwirtschaft, erhöhte Belas-
tungen des Grundwassers in der gesamten Region84. Das Grundwasserimmissionskataster des Landes 
listet in diesem Zusammenhang neben besonders empfindlichen Bereichen die Stickstoffbilanzüber-
schüsse auf Kreisebene sowie den chemischen Zustand der Grundwasserkörper. 

Hinsichtlich der Stickstoffbilanz wird für den Planungsraum von einem pauschalen Bilanzüberschuss 
von 12-14 kg/ha*a ausgegangen, was sich im Landesvergleich zwar noch verhältnismäßig gering dar-
stellt, andererseits ist zu berücksichtigen, dass dies ein Mittelwert für den gesamten Kreis darstellt, 
der auch die umfangreichen Waldgebiete mit einbezieht. Innerhalb der landwirtschaftlichen Flächen 
ist somit von deutlich höheren Werten auszugehen. 

Die potentiellen Probleme zeigt auch die Qualität der Grundwasserkörper, in die neben der Grund-
wassermenge auch die chemische Belastung einfließt. Insgesamt führt dies dazu, dass die Grundwas-
serkörper des Planungsraumes jenseits der Grenzen der Waldgebiete als schlecht beurteilt werden. 
Hinsichtlich der Menge ist der gute Zustand erreicht, wenn nicht mehr Grundwasser entnommen, als 
ƴŜǳ ƎŜōƛƭŘŜǘ ǿƛǊŘΦ 9ƛƴ ƎǳǘŜǊ ŎƘŜƳƛǎŎƘŜǊ ½ǳǎǘŀƴŘ ƛǎǘ ƎŜƎŜōŜƴΣ ǿŜƴƴ αōŜȊƻƎŜƴ ŀǳŦ ŘƛŜ DŜǎŀƳǘŦƭŅŎƘŜ 
ŜƛƴŜǎ D²Y ŘƛŜ vǳŀƭƛǘŅǘǎƴƻǊƳŜƴ ŦǸǊ bƛǘǊŀǘ όрл ƳƎκ[ύ ǳƴŘ tŦƭŀƴȊŜƴǎŎƘǳǘȊƳƛǘǘŜƭ όлΣм ˃Ǝκ[ύ ŜƛƴƎŜƘŀƭǘŜƴ 
und bestimmte Schwellenwerte für weitere Inhaltsstoffe nicht überschritten werden. Auch dürfen 
Punktquellen - wie z.B. Altlasten - nicht in einer räumlichen Dichte auftreten, dass ein GWK als Gan-
ȊŜǎ ƎŜŦŅƘǊŘŜǘ ƛǎǘΦά85 

 
83  http://www.geoexplorer-wasser.rlp.de/; Zugriff: 07/2019 
84  http://www.wasser.rlp.de/servlet/is/8309/ Zugriff 10/2019 
85   http://213.139.159.46/prj-wwvauskunft/projects/grimkat/erlaeuterungen/grundwasserkoerper.jsp 
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Abb. 35: Chemischer Zustand des Grundwasserkörpers (2015) 86 

Offenbar liegen für die größten Teile des Stadtgebietes für beide Aspekte Problemlagen vor. 

Oberflächengewässer 
Oberflächengewässer sind prinzipiell umso empfindlicher gegenüber Schadstoffbelastungen, je höher 
der Grad der Naturnähe ist, die anhand der Biotoptypenkartierung und ergänzender Luftbildinterpre-
tation differenziert werden kann. 

Im Hinblick auf die Fließgewässer besitzen demzufolge insbesondere die naturnäheren Gewässerab-
schnitte im Bereich des Pfälzerwaldes eine besondere Empfindlichkeit. Die verschiedenen Gewässer-
abschnitte in der Ebene hingegen sind im Verlauf der zunehmenden Kultivierung und Bebauung teils 
erheblich verändert worden, viele Grabensysteme sind künstlich angelegt. Allerdings durchziehen 
gerade diese Gewässer die besonderen Lebensraumstrukturen des Dürkheimer Bruches, wo sie für 
zahlreiche Arten wertvolle Habitate darstellen und eine enge Beziehung zu ihren umliegenden Struk-
turen aufweisen. Auch hier kann daher von einer hohen Empfindlichkeit ausgegangen werden. 

Die stehenden Gewässer im Stadtgebiet wurden künstlich angelegt und sind derzeit unterschiedli-
chen Belastungen ausgesetzt. Gerade die Weiheranlagen in den Waldgebieten weisen inzwischen 
allerdings eine Anzahl wertvoller Lebensräume für gefährdete Arten auf und können daher mit ihrem 
gesamten Umfeld als empfindlich angesehen werden.  

Der rein als Freizeitweiher angelegte Almensee besitzt aufgrund der intensiven Nutzung allerdings 
nur eine geringe Empfindlichkeit. 

Hochwasserschutz  
In den Niederungsbereichen des Bruchs um Isenach, Seegraben und Albertgraben nimmt das Ab-
flussverhalten der Gewässer Untersuchungen zufolge deutlich zu. Ursächlich hierfür sind im Wesent-
lichen großflächig auftretende geringe Grundwasserflurabstände, so dass die üblichen Sättigungsflä-
chen nur noch geringe Wassermengen aufnehmen können und die hydrologische Wirkung der 
Hochwasserentstehung mit versiegelten Flächen vergleichbar ist.87 

Entsprechend ihrer Höhenlage ist dabei das Umfeld von Albertgraben und Seegraben insgesamt stär-
ker gefährdet als das der in historischer Zeit an den nördlichen Rand des Bruchs verlegten Isenach. 
Tatsächlich dient der Albertgraben dezidiert auch ihrer Entlastung bzw. dem Hochwasserschutz ent-
lang der Isenach, wovon insbesondere auch die Ortslage von Erpolzheim profitiert.  

Aufgrund nicht zuletzt dieser potentiell erheblichen Betroffenheit von Siedlungsgebieten erfolgte 
unter Leitung des Gewässerzweckverbandes Isenach-Eckbach die Umsetzung von umfangreichen 
Hochwasserschutzmaßnahmen, die sich großflächig über das Bad Dürkheimer/ Erpolzheimer Bruch 
erstrecken und im Hochwasserfall eine gezielte Lenkung und Rückhaltung der Abflüsse ermöglichen 
sollen. Sie sind Teil eines großräumigen wasserwirtschaftlichen Gesamtkonzeptes im Einzugsbereich 

 
86  Karte Grundwasser-Immissions-Kataster (rlp-umwelt.de): 07/2019 
87  Vgl. Gewässerzweckverband Isenach-Eckbach, Antrag Planfeststellung Hochwasserschutz und Bachauenentwicklung im Dürkheimer 

und Erpolzheimer Bruch, Vorhabensbegründung, Björnsen Beratende Ingenieure GmbH 2010 
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Isenach/ Eckbach, welches sich funktional bis in den Bereich der Frankentaler Terrasse bzw. der 
Rheinniederung auswirken wird. 

Nach § 76 Abs. 2 Wasserhaushaltsgesetz (WHG) sind die Länder verpflichtet, innerhalb der Hochwas-
serrisikogebiete die Überschwemmungsgebiete für ein HQ100-Gebiet und die zur Hochwasserentlas-
tung und -rückhaltung beanspruchten Gebiete festzusetzen bzw. vorläufig zu sichern. HQ100 ist ein 
Hochwasserereignis, das durchschnittlich alle 100 Jahre erreicht oder überschritten wird bzw. das im 
statistischen Durchschnitt in 100 Jahren einmal erreicht oder überschritten wird. Da es sich um einen 
statistischen Wert handelt, kann das Ereignis innerhalb von 100 Jahren auch mehrfach auftreten. 

Die nachfolgend dargestellten Flächen des HQ 100 resultieren unmittelbar aus den Hochwasser-
schutzmaßnahmen im Bereich der Isenach, die vor kurzem abgeschossen werden konnten (s.u.). Sie 
treten formell an die Stelle der bisherigen Überschwemmungsgebiete, deren Rechtsverordnung aus-
gelaufen ist und sind entsprechend planerisch zu beachten: 

 

Abb. 36: Überschwemmungsflächen HQ 100 88 

Zusätzlich werden mit den Maßnahmen weitere Positivwirkungen u.a. im Hinblick das Erreichen der 
Ziele der WRRL (u.a. die Reduktion der Nährstofffracht der Gewässer) sowie die Verbesserung, Erhal-
tung und Schaffung gewässerorientierter Lebensräume angestrebt. 

Dem vorbeugenden Hochwasserschutz dienen gegenwärtig bereits verschiedene kleinere Regen-
rückhaltebecken, die über das Stadtgebiet verteilt liegen. 

3.3.2.1 Starkregenereignisse und urbane Sturzfluten 
Starkregenereignisse, die insbesondere in den Sommermonaten auftreten, wenn die warmen Luft-
massen besonders hohe Mengen an Feuchtigkeit gespeichert haben, sind in der Regel Ereignisse, die 
lokal sehr begrenzt auftreten. In den betroffenen Orten und Regionen können auf lokal eng begren-
zen Raum innerhalb weniger Stunden Regenmengen von mehreren hundert Litern/m² zusammen-
kommen, die auch auf offenen, unversiegelten Böden in der kurzen Zeit nicht versickern, sondern 

 
88  Eigene Darstellung WSW & Partner GmbH auf Basis Datenlieferung SGD Süd RLP 2023 



Fortschreibung des Landschaftsplans der Stadt Bad Dürkheim. 
Erläuterungsbericht Biotoptypenkartierung und Entwicklungskonzept Landschaftsplan Seite 66  

 

WSW & Partner GmbH - Hertelsbrunnenring 20 - 67657 Kaiserslautern - Tel. (0631) 3423-0 - Fax (0631) 3423-200 

oberirdisch abfließen und dabei ggf. Schlamm und Geröll mit sich reißen. Innerhalb bebauter Gebiete 
bringen derartige Ereignisse die Kanalisation binnen kürzester Zeit an die Grenzen der Kapazität, 
Wassermassen schießen dann sowohl über Kanalschächte zurück in die Straßen und - teils über die 
Abflusssysteme - in die Gebäude. Immense Sachschäden sind die Folge und auch Menschenleben 
können im Einzelfall gefährdet sein.  

Ihre Brisanz ergibt sich insbesondere daraus, dass sie sich sowohl im Hinblick auf ihren Umfang noch 
den Ort des Geschehens schwer bis gar nicht vorhersagen lassen. Sie treffen dabei zudem auch Orte 
und Flächen, die ansonsten von Hochwasserereignissen nicht betroffen sind und Bewohner, die in 
keiner Weise vorbereitet sind. 

Die Häufung und Eintrittswahrscheinlichkeit dieser Ereignisse steigen voraussichtlich durch die zu 
erwartenden Klimaveränderungen weiter an, und nur das vorsorgende Zusammenspiel diverser 
kommunaler und regionaler, aber auch privater Akteure kann eine Minimierung der Auswirkungen 
erreichen. Voraussetzung hierfür ist eine zielgerichtete Untersuchung dahingehend, welche Flächen 
potentiell besonders gefährdet sind, bzw. welche Möglichkeiten der Vorsorge oder Schadensminde-
rung im Einzelfall erforderlich und sinnvoll sind. Beides kann nur im Zuge einer detaillierten fachpla-
nerischen Schutzkonzeption erfolgen, die gerade auch im Rahmen neuer Planungen zu berücksichti-
gen ist.  

Die Gefährdung einzelner Flächen bzw. Siedlungsgebiete resultiert dabei in der Regel aus komplexen 
Wirkzusammenhängen, in denen neben der Topographie und der Größe von Einzugsbereichen auch 
Bodeneigenschaften, Vegetation, Versiegelungsraten, Barrieren baulicher Art, Dimensionierung von 
Kanalisation und Rückhaltesystemen, Erschließungsgerüste etc. eine erhebliche Rolle spielen. Ebenso 
wie für das Thema Schallschutz werden hierfür somit Modellrechnungen erforderlich, die deutlich 
über die Inhalte einer Landschaftsplanung hinausreichen.  

Da die Landschaftsplanung grundsätzlich die Geländemorphologie betrachtet, ist es mit Hilfe Geogra-
phischer Informationssysteme allerdings möglich, über das Digitale Geländemodell Bereiche mit er-
höhter Abflussakkumulation zu ermitteln. Hier ist grundsätzlich mit einer höheren Gefährdung im Fall 
von Starkregenereignissen zu rechnen, die zudem mit steigender Größe des Einzugsbereiches wächst. 

Die nachfolgende Abbildung zeigt das Resultat einer solchen Modellanwendung für den Raum Bad 
Dürkheims, wobei die Abflussakkumulation in unterschiedlichen Rottönen dargestellt ist. Je dunkler 
das Rot wird, desto stärker kann der Zusammenfluss oberflächlich abfließenden Wassers aus den 
Hängen angenommen werden. Insbesondere die Flächen, die im Bereich der dunkelroten Abflussli-
nien liegen sind folglich - ohne Beachtung der sonstigen Einflussfaktoren (!) ς potentiell im Fall von 
Starkregenereignissen besonders gefährdet. 
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Abb. 37: Potentielle Abflusskumulationen und ihre Einzugsbereiche89 

Die Grafik belegt, dass auch bestehende Siedlungsgebiete von Leitbahnen abfließenden Oberflä-
chenwassers betroffen sein können. Auch zeigt es, dass bereits zahlreiche dieser Strömungen von 
.ŅŎƘŜƴ ǳƴŘ DǊŅōŜƴ αƎŜŦŀƴƎŜƴά ǿŜǊŘŜƴΦ 5ƛŜǎŜ DŜǿŅǎǎŜǊ ƪǀƴƴŜƴ ƛƳ Cŀƭƭ ŜƛƴŜǎ {ǘŀǊƪǊŜƎŜƴŜǊŜƛƎƴƛǎǎŜǎ 
daher sehr schnell anschwellen und Gefahrensituationen schaffen. Das Ausmaß einer tatsächlichen 
Gefährdung kann allerdings nur im Zuge einer detaillierten, flächenbezogenen Betrachtung aller rele-
vanten Faktoren im Zuge einer vertiefenden Untersuchung erfolgen.  

Ereignisse aus den vergangenen Jahren, als beispielsweise Starkregen in einigen Ortsteilen zu Über-
flutungen, überschwemmten Kellern und Erdrutschen geführt hat, belegen die Gefahrenlage im 
Stadtgebiet, welches zu großen Teilen im engen Talraum der Isenach oder unmittelbar an den Hän-
gen des Pfälzerwaldes liegt. 

Aufgrund der bereits beschriebenen Komplexität im Wirkzusammenhang der zahlreichen Einflussfak-
toren kann zudem auch bei den von entsprechenden Strömungen gemäß der obigen Grafik dem An-
schein nach nicht betroffenen Flächen nicht geschlossen werden, dass Gefahren auszuschließen sind. 

3.3.3 Leitziele für das Schutzgut 
Der Schutz von Grund- und Oberflächenwasser ist wie auch der Schutz von Boden, Luft und Klima 
zentral für den Naturhaushalt aber auch für die menschliche Gesundheit. Entsprechend bedeutsam 
ist das Ziel auch für die Landschaftsplanung bzw. die lokale räumliche Planung insgesamt. 

Grundlegende Vorgaben treffen hier ebenfalls diverse Fachgesetze auf Bundes- und Landesebene 
sowie die Landes- und Regionalplanung. Besondere Relevanz besitzen hier allerdings auch die Vorga-
ben der Europäischen Wasserrahmenrichtlinie, bei der gerade der Planung bzw. die Umsetzung von 
Maßnahmen auf lokaler Ebene eine besondere Rolle zukommt. 

Insgesamt spielen auch hinsichtlich des Grund- und Oberflächenwassers vor allem die folgenden As-
pekte eine Rolle für den Planungsraum: 

Schutz: 

 
89  Eigene Darstellung WSW& Partner 2019, GIS-gesteuerte Auswertung auf der Grundlage des DGM. (Quelle 

https://earthexplorer.usgs.gov/) Nicht berücksichtigt werden konnten weitere, die Abflussrate und Richtung bestimmende Parameter 
wie Bodenart, Vegetation, Versiegelungsrate, bauliche Hindernisse etc.! Für eine vertiefende Betrachtung steht eine Online-Karte des 
Landes zur Verfügung:  Starkregenkarte (rlp-umwelt.de) 

https://geoportal-wasser.rlp-umwelt.de/servlet/is/10081/
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Die Qualität von Grundwasser und allen Oberflächengewässern ist von zentraler Bedeutung und da-
her bei allen Planungen und Maßnahmen ihr Schutz vor Beeinträchtigungen vorrangig sicherzustel-
len. 

Funktionssicherung: 

Die natürlichen Funktionen der Gewässer im Naturhaushalt sind bei allen Planungen und Maßnah-
men dauerhaft sicherzustellen. 

Qualitätsverbesserung: 

Dort wo bereits Beeinträchtigungen bestehen, ist darauf hinzuwirken, diese zu reduzieren oder zu 
eliminieren. Das bedingt sowohl die Reduktion der Belastungen des Grundwassers durch Schadstof-
feinträge als auch die Belastungen der Oberflächengewässer abzubauen, die nicht nur in Stoffeinträ-
gen, sondern auch teils ungünstigen Gewässerstrukturen bestehen. 

3.3.4 Entwicklungstendenzen 
Die Entwicklungstendenzen im Hinblick auf das Schutzgut Wasser sind stark von der gegenwärtigen 
und zu erwartenden zukünftigen Raumnutzung beeinflusst und spiegeln zudem vor allem im Hinblick 
auf die Regenwasserbewirtschaftung und den Hochwasserschutz die Erkenntnisse der jüngeren Ver-
gangenheit wider. Mit der bedeutendste Faktor im Hinblick auf die hier zu erwartenden Veränderun-
gen ist wie auch im Hinblick auf andere Schutzgüter der prognostizierte und in Teilen bereits zu be-
obachtende Klimawandel, so dass er auch hier separat betrachtet wird. 

3.3.4.1 Voraussichtliche Folgen des Klimawandels90 
Wie bereits beschrieben werden sich voraussichtlich die Niederschlagsverhältnisse verändern. Das 
betrifft insbesondere ihre jahreszeitliche Verteilung, während die Mengen über das Jahr hinweg in 
etwa gleichgeblieben sind. Zu erwarten sind insbesondere häufigere Starkregenereignisse und tro-
ckene Hitzeperioden. Dies wird entsprechende Auswirkungen auf den Wasserhaushalt und damit 
auch auf Landnutzung und Ökosysteme nach sich ziehen. Betroffen sind zudem sowohl die oberirdi-
schen Gewässersysteme als auch der Grundwasserhaushalt. Modellrechnungen zur Ermittlung der 
tatsächlichen Auswirkungen sind allerdings aufgrund der zahlreichen Komponenten des Wasserhaus-
halts verhältnismäßig komplex. Zu betrachten sind dabei nicht nur die Niederschlagsmengen, son-
dern auch Versickerung, Verdunstung, Wasserspeicherung und Abfluss. Zu erwarten ist insbesondere 
folgendes, wobei das lokale Ausmaß jeweils nur schwer zu bestimmen ist: 

 Erhöhung des Oberflächenabflusses, steigende Gefahr von Hochwasserereignissen: Mit sich wan-
delnder Niederschlagsverteilung (längere Trockenperioden, Starkregenereignisse) nimmt die Wahr-
scheinlichkeit zu, dass die Böden gerade nach längeren Trockenperioden weniger Wasser aufnehmen 
können, welches dann oberflächlich abfließt. Die Folgen werden sich auch in Gewässern zeigen, u.a. 
ist mit stärker schwankenden Pegeln bis hin zu trockenfallenden Bachläufen zu rechnen (s.u.), was 
auch Auswirkungen auf die Lebensgemeinschaften der Gewässer haben wird. Einiges davon ist be-
reits zu beobachten. 

 Erhöhte Gefahr von Starkregenereignissen: Unter dem Einfluss der Klimaerwärmung sind aufgrund 
der höheren Eintrittswahrscheinlichkeit von Starkregenereignissen Schäden durch Hochwasser 
grundsätzlich nicht auszuschließen ς daher ist dieser Aspekt auch im Rahmen der Entscheidung über 
künftige Siedlungsgebiete von hoher Bedeutung. 

 Erwärmung der Oberflächengewässer: Längere Hitzeperioden in den Sommermonaten in Verbin-
dung mit sinkenden Pegeln werden zu einer deutlichen Erwärmung der Gewässer führen und damit 
auch die Lebensgemeinschaften der Gewässer beeinflussen. Folgen sind hier u.a. sinkende Sauer-
stoffmengen oder auch erhöhtes Algenwachstum, mit entsprechenden Folgen auch für die Selbstrei-
nigungskräfte des Wasserkörpers. 

 
90   Vgl. http://www.kwis-rlp.de/de/klimawandelfolgen/wasserhaushalt/ i.V.m. Klimawandel im Süden Deutschland 2016 

(https://www.kliwa.de/_download/broschueren/KLIWA-Broschuere-2016-d.pdf)  
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 Mögliche Verringerung der Grundwasserneubildungsrate, sinkende Grundwasservorräte: Wenn 
unregelmäßig anfallende Niederschläge vermehrt oberflächlich abfließen, sinkt auch die Grundwas-
serneubildungsrate. Da die Grundwasservorräte auch im Gebiet der Stadt Bad Dürkheim wertvolle 
Speicher für die Wasserversorgung der Bevölkerung sind, hat dies bei gleichbleibender Entnahme 
entsprechende Folgen für die mittel- und langfristige Versorgungssicherheit. Heißere Sommer führen 
allerdings häufig auch zu steigenden Verbrauchswerten, hinzu kommt ein erhöhter Bedarf der Land-
wirtschaft, so dass es häufig zu Wasserknappheiten kommen kann. Tendenzen dazu sind bereits er-
kennbar. 

 Niedrigwasser bzw. Gefahr des Trockenfallens von Gewässern: Bereits in den vergangenen Jahren 
zu beobachten ist gerade in den warmen Sommermonaten eine deutliche Abnahme der Pegel, wo-
von sowohl fließende als auch stehende Gewässer betroffen sind. Dies kann inzwischen häufig auch 
nicht mehr durch höhere Regenmengen in anderen Jahreszeiten aufgefangen werden, was letztend-
lich erhebliche Folgen für die Gewässergüte und die damit einhergehende Lebensraumqualität be-
wirkt. Insbesondere erhöhen sich bei gleichbleibenden Schadstoffeinträgen und abnehmenden Was-
serdurchflüssen die Schadstoffkonzentrationen mit negativen Auswirkungen auf die Gewässerökolo-
gie.91 Verschärfend könnte es sich hier auswirken, wenn infolge agrarischer Dürren in der Landwirt-
schaft die künstliche Bewässerung zunehmen wird. 

3.3.4.2 Weitere Entwicklungstendenzen 
Die Grundwasservorräte im Bereich der Rheinebene werden auch in absehbarer Zukunft durch den 
Eintrag von Düngemitteln und Pestiziden beeinträchtigt werden, auch wenn hier inzwischen die 
nachteiligen Auswirkungen bekannt sind und die Mengen der Einträge sinken. Positive Auswirkungen 
von Düngemittelbeschränkungen auf den Nitratgehalt des Grundwassers sind erst in etlichen Jahren 
zu erwarten.  

Hinsichtlich der Hochwassersituation im Raum der Stadt Bad Dürkheim und darüber hinaus spielt 
neben den Auswirkungen des Klimawandels vor allem die Flächenversiegelung durch Siedlungs- und 
Verkehrsflächen eine Rolle, die auch zukünftig weiter zunehmen wird. Allerdings sind für neue Bau-
flächen inzwischen die Bewirtschaftung und Rückhaltung des anfallenden Oberflächenwassers vorge-
schrieben, so dass die Auswirkungen auf die Bäche und Flüsse der Einzugsbereiche diesbezüglich 
minimiert werden können.  

Die Stadt hat im Umfeld zahlreicher Gräben und Bäche inzwischen Retentionsräume geschaffen, die 
dem vorbeugenden Hochwasserschutz dienen. Die größte Wirkung wird mittelfristig allerdings die 
Umsetzung der geplanten Hochwasserschutzmaßnahmen im Dürkheimer Bruch erbringen, von der 
nicht zuletzt die aktuell erheblich gefährdeten Siedlungsgebiete bei Ungstein oder auch Teile des 
Gewerbegebietes profitieren werden. 

Da die Maßnahmen voraussichtlich auch hydraulische Wirkungen auf die weitere Grabenstruktur im 
Bruch haben werden, ist zudem mit einer Stabilisierung der Grundwasserstände bzw. eine zumindest 
partielle Verminderung der Austrocknung der grundwasserbeeinflussten Lebensräume zu erwarten. 

Mögliche Gefahren, die seitens wild abfließenden Oberflächenwassers im Fall von Starkregenereig-
nissen für die Siedlungsflächen entstehen, können durch diese Maßnahmen jedoch nicht vollständig 
ausgeschlossen werden, da hier ggf. auch Flächen deutlich abseits bestehender Gräben oder Bäche 
betroffen sind. 

3.4 Schutzgut Pflanzen/ Tiere/ Lebensräume 
Rechtliche Grundlagen sind in den §§ 1 und 2 Bundesnaturschutzgesetz definiert: 

§ 1 beschreibt das übergeordnete Ziel, Natur und Landschaft so zu behandeln, dass die Lebensgrund-
lage des Menschen und gleichzeitig die Voraussetzungen für seine Erholung nachhaltig gesichert sind. 

½ǳǊ ±ŜǊǿƛǊƪƭƛŎƘǳƴƎ ŘƛŜǎŜǊ ½ƛŜƭǎŜǘȊǳƴƎ ŦǸǊ CƭƻǊŀ ǳƴŘ Cŀǳƴŀ ŦƻǊŘŜǊǘ Ϡ м !ōǎΦ о bǊΦ р .bŀǘ{ŎƘDΥ α½ǳǊ 
dauerhaften Sicherung der Leistungs- und Funktionsfähigkeit des Naturhaushalts sind insbesondere 

 
91  Vgl. Thober, Marx, Boeing, Auswirkungen der globalen Erwärmung auf hydrologische und agrarische Dürren und Hochwasser in 

Deutschland, Helmholzentrum für Umweltforschung GmbH (Hrsg), Leipzig 2018 
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wildlebende Tiere und Pflanzen, ihre Lebensgemeinschaften sowie ihre Biotope und Lebensstätten 
ŀǳŎƘ ƛƳ IƛƴōƭƛŎƪ ŀǳŦ ƛƘǊŜ ƧŜǿŜƛƭƛƎŜƴ CǳƴƪǘƛƻƴŜƴ ƛƳ bŀǘǳǊƘŀǳǎƘŀƭǘ Ȋǳ ŜǊƘŀƭǘŜƴΦά 

3.4.1 Bestand 

3.4.1.1 Flora 

3.4.1.1.1 Natürliche Standorteigenschaften - Heutige potentielle natürliche Vegetation92 
Unter den vorherrschenden Klimabedingungen wäre Mitteleuropa mit Ausnahme einiger klimati-
scher oder edaphischer Extremstandorte zu ca. 95 % bewaldet, wovon weite Teile die Buchenwald- 
Standorte in unterschiedlichen Ausprägungen einnehmen würden. Der Hainsimsen-Buchenwald (Lu-
zulo-Fagetum) entspricht somit der potentiellen natürlichen Vegetation (hpnV) in weiten Teilen Mit-
teleuropas.  

¦Ƴ ŘƛŜ ƧŜǿŜƛƭƛƎŜƴ {ǘŀƴŘƻǊǘŜ Ƴƛǘ ƛƘǊŜƴ aŜǊƪƳŀƭŜƴ Ȋǳ ŎƘŀǊŀƪǘŜǊƛǎƛŜǊŜƴΣ ǿƛǊŘ ƛƴ wƘŜƛƴƭŀƴŘπtŦŀƭȊ ŀǳŦ ŘƛŜ 
heutige potentielle natürliche Vegetation, kurz hpnV genannt, zurückgegriffen.  

Dabei handelt es sich um diejenigen Pflanzengesellschaften, die sich unter den derzeitigen abioti-
schen Bedingungen (Klima, Boden) nach dem Ende aller menschlichen Beeinflussungen als Endstadi-
um (Klimax) einstellen würden. Die Kenntnis darüber ist hilfreich u.a. bei Planungen von Biotopneu-
anlagen, von Rekultivierungen oder von Ausgleichsmaßnahmen. 

Im Raum Bad Dürkheim besteht die potentielle natürliche Vegetation im Bereich des Mittelgebirgs-
raumes aus den Gesellschaften des Hainsimsen-Buchenwaldes (Luzulo-Fagetum) während in weiten 
Bereichen der Oberrheinebene der wärmeliebende Perlgras-Buchenwald (Melico-Fagetum) in ver-
schiedenen Ausprägungen dominieren würde. 

HpnV im Stadtgebiet 

 

B - Standorte der Buchen- und Buchenmischwälder (Luzulo-Fagetum) 

Hauptgruppen  Standorttypische Gehölzarten  

BA Hainsimsen-Buchenwald  Rotbuche, Stiel- und Traubeneiche, Hainbu-
che, Linde, Feldulme, Feldahorn, Vogelkir-
sche, Schlehe, Weißdorn, Hasel, Traubenho-
lunder, Rosen.  

Basenarm: Besenginster  

BC Perlgras Buchenwald 

 
92  Vgl. http://map1.naturschutz.rlp.de/mapserver_lanis/; Zugriff: 11/ 2013 
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H - Standorte der Eichen-Hainbuchenwälder (Stellario-Carpinetum) 

Hauptgruppen Standorttypische Gehölzarten 

HA Sternmieren-Stieleichen-Hainbuchenwald, (Feucht-
wald der Silikatgebiete) 

Stieleiche, Hainbuche, Esche, Feldulme, 
Flatterulme, Linde, Rotbuche, Vogelkirsche, 
Schlehe, Weißdorn, Hasel, Hartriegel, Ligus-
ter, Schneeball 

Feucht: Traubenkirsche, Schwarzerle 

Basenreich: Heckenkirsche, Pfaffenhütchen 

Basenarm: Geißblatt  

HC Traubeneichen-Hainbuchenwald (wechseltrockene 
Mergelgebiete, gemäßigte Trockenwälder)  

HE Bergulmen-Lindenwald 

HF Spitzahorn-Lindenwald u.a. 

S ς Flussauen, Sümpfe, Brücher und Moore 

Hauptgruppen Standorttypische Gehölzarten 

SA Bäche, naturbedingte Flut- und Uferröhrichte, Hain-
mieren-Schwarzerlen-Bachuferwald-Standorte 

Schwarzerle, Baumweiden, Esche, Trauben-
kirsche, Strauchweiden, Faulbaum 

SB Quellen und Quellwaldstandorte 

SC Erlen- und Eschensümpfe durchrieselt 

SE 

 

Schwarzerlenbruch 

SH Mittlere und tiefe Hartholzaue der Flüsse 

SI Weichholzaue der Flüsse 

G ς Gewässer, Verlandungszonen und gehölzfreie Moore  

Hauptgruppen Standorttypische Arten/Gesellschaften  

GA Waldfreies Zwischenmoor  

GC Niedermoorstandorte (in Flachwasserzonen bzw. 
extrem nassen Torf) 

Röhrichte, Großseggenrieder  

GD Unterwasser- und Schwimmblattvegetation (Gewäs-
sertiefe mehrere Meter) 

Wasserpflanzengesellschaften 

E ς Eichenmischwald- und Felsstandorte 

Hauptgruppen Standorttypische Arten/Gesellschaften  

ED Habichtskraut-Traubeneichenwald Traubeneichen, Felsenahorn, Felsenbirnen, 
trockene Saumstrukturen 

Abb. 38: Heutige potentielle natürliche Vegetation Bad Dürkheim93  

Die teils erheblichen Unterschiede in den Standorten offenbaren sich auch bei der Darstellung der 
klimatischen Merkmale bzw. der Feuchtestufen.  
Nicht zuletzt die Differenz zwischen den tendenziell feuchten Auengebieten der Bachtäler und insbe-
sondere dem Bruch (grün/blau) sowie den meist trockenen Höhen (braun) aber vor allem auch der 
Weinbergslagen treten aus der nachfolgenden Darstellung deutlich hervor: 

 
93  Vgl. http://www.geoportal.rlp.de/portal/karten.html?LAYER[zoom]=1&LAYER[id]=38947Zugriff: 07/ 2017 
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HpnV im Raum der Stadt - Feuchtestufen 

   

Abb. 39: Feuchtestufen gem. hpnV 94 

3.4.1.1.2 Tatsächliche Vegetation 
Die heutige Flora ist aufgrund der Jahrhunderte andauernden intensiven Raumnutzung durch Sied-
lungen, Land- und Forstwirtschaft von Ersatzgesellschaften geprägt. 

So ist auf den natürlichen, basenreichen Buchenwald-Standorten (z.B. Perlgrasbuchenwälder) im 
Übergang zwischen dem Haardtgebirge und der Ebene heute kein Wald zu finden, hier prägen statt-
dessen ausgedehnte Rebflächen das heutige Landschaftsbild. 

Artenreiche Wiesengesellschaften dominieren hingegen das überwiegend feuchtebeeinflusste Bruch.  

Landwirtschaftliche Flächen sollen vor allem optimale Erträge von Kulturpflanzen erbringen, weshalb 
sie meist intensiv gedüngt und mithilfe von Pestiziden auch frei von Wildpflanzen gehalten werden. 
Gehölzbestände innerhalb der Offenlandschaften weisen lediglich in Teilen noch das natürliche Ar-
tenspektrum auf. So vermehren sich dort unter anderem auch Walnussbäume und verwilderte Obst-
gehölze. Naturnahe Sukzessionsstadien finden sich meist in Feldgehölzbeständen. Die Grünbestände 
im Umfeld der Siedlungen entsprechen ebenfalls nur selten den natürlichen Standortbedingungen. 
Die anthropogene Überformung der Landschaft hat jedoch auch dazu beigetragen, dass sich an ver-
schiedenen Stellen seltene bzw. wertvolle Pflanzen bzw. Pflanzengesellschaften etablieren konnten. 

Im Raum der Stadt finden sich zahlreiche wertvolle Wildpflanzen in den verschiedensten Pflanzenge-
sellschaften. Bekannte Vorkommen (z.B. aus FFH-Bewirtschaftungsplänen oder eigenen Beobachtun-
gen während der Bestandsaufnahmen) werden anschließend beispielhaft anhand typischer Charak-
terarten dargestellt. Eine umfassende Liste mit allen bekannten Artenvorkommen befindet sich im 
Anhang. 

 
94  Vgl. hpnV 
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Pflanzen 

Art  Schutzstatus Lebensraum 
Vorkommen im Plan-
gebiet 

Schachblume () FFH-Richtlinie Anhang V 

RL D ς gefährdet  

besonders geschützt nach 
§7(2) Nr. 13+14 BNatSchG 

 
FFH-DŜōƛŜǘ α5ǸǊƪheimer 
.ǊǳŎƘά 

Weinbergs-
Traubenhyazinthe (Muscari 
neglectum) 

RL D ς gefährdet 

RL RLP ς stark    gefährdet 

besonders geschützt nach 
§7(2) Nr. 13+14 BNatSchG 

Archäophyt der Weinberge und 
der felsigen Lagen 

Weinberge um Bad Dürk-
heim 

Tabelle 10: wertvolle Wildpflanzenvorkommen im Raum der Stadt 

3.4.1.2 Fauna 
Flächendeckende systematische faunistische Beobachtungen liegen für den Planungsraum nicht vor. 
Einen Anhaltspunkt für das im Stadtgebiet anzutreffende Artenspektrum liefern die Daten des Landes 
Rheinland-Pfalz (LANIS, Artefakt). Die Erhebungen, welche den Bewirtschaftungsplänen der Natura 
2000-Gebieten zugrunde liegen, ermöglichen teilweise einen vertiefenden Einblick, ebenso wie fach-
gutachterliche Aussagen zu konkreten Planvorhaben. Weiterhin haben die Naturschutzverbände 
BUND, NABU und POLLICHIA gemeinsam mit dem rheinland-ǇŦŅƭȊƛǎŎƘŜƴ ¦ƳǿŜƭǘƳƛƴƛǎǘŜǊƛǳƳ ŘƛŜ α!Ǌπ
tenFinder-LƴƛǘƛŀǘƛǾŜά ƛƴǎ [ŜōŜƴ ƎŜǊǳŦŜƴΣ ŘƛŜ ǿŜƛǘŜǊŜ 5ŀǘŜƴ ƭƛŜŦŜǊǘΦ !ƭƭŜ ŘƛŜǎŜ 5ŀǘŜƴ ǎƛƴŘ ŀƭƭŜǊŘƛƴƎǎ 
nicht zuletzt in ihrer Aktualität erheblich eingeschränkt. 

Datenquelle Inhalte Genauigkeit/ Verwendbarkeit 

ArteFakt ς Arten und 
Fakten95 

Bekannte Vorkommen wildlebender Arten (Fauna 
+ Flora) in Rheinland-Pfalz, für die besondere 
rechtliche Vorschriften gelten und die daher bei 
planerischen Maßnahmen in besonderer Weise 
zu berücksichtigen sind.  

Datenbank wird geführt vom Landesamt für Um-
welt, Wasserwirtschaft und Gewerbeaufsicht 

Hinweise für die Praxis finden sich ergänzend in 
den Vollzugshinweisen zum Artenschutz LANA. 

Die Auflistung der potentiell in der VG Bad Dürk-
heim vorkommenden Arten, die den Planquadra-
ten des ArteFakt zugewiesen sind, findet sich im 
Anhang; die VG Bad Dürkheim reicht über 2 
Messtischblätter:96 

Auflistung erfolgt auf Ebene der 
Messtischblätter (rund 10x10 km),  

Genauigkeit ist dementsprechend 
eingeschränkt. 

Erlaubt erste Grobeinschätzung 
möglicher Artenvorkommen im 
Planungsraum. 

 

Blatt 6514 
 

Blatt 6515 

 
95  Vgl. http://www.artefakt.rlp.de/  
96  Quelle Kartendarstellung: http://www.vermkv.service24.rlp.de/shop/index_cd25mobil.html, Zugriff 04/2020 
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FT/ FP Artennachwei-
se im LANIS97 

Amtliche Artennachweise (Fauna + Flora):  

 

Auflistung erfolgt im 2x2 km- 
Raster  

Genauigkeit und Vollständigkeit 
aufgrund Rastergröße und Erfas-
sungsweise eingeschränkt. 

Räumlich konkretere Einschät-
zung möglicher Artenvorkommen 
möglich, Qualität abhängig von 
Erfassungsintensität. 

Schwerpunkt Avifauna 

Erfassungen der Initia-
ǘƛǾŜ α!ǊǘŜƴCƛƴŘŜǊά98 

Fachlich überprüfte Erfassungen ehrenamtlicher 
Meldungen: 

Registrierte punktuelle Beobachtungen im Zeit-
raum der letzten 6 Jahre, teils ehrenamtliche 
Erfassung, Kontrolle durch KoNat 

Punktgenaue Darstellung erfass-
ter Vorkommen,  

Genauigkeit und Vollständigkeit 
stark eingeschränkt, da ehrenamt-
lich gemeldete Daten nur inhalt-
lich, aber nicht räumlich auf Plau-
sibilität geprüft werden und nicht 
flächendeckend vorhanden sind. 

Bewirtschaftungspläne 
der Natura-2000 Ge-
biete 

Fachgutachterliche Untersuchungen/ Erfassungen 
im Zuge der Erstellung der Bewirtschaftungskon-
zepte 

Räumlich konkretere Einschät-
zung möglicher Artenvorkommen 
möglich, Qualität abhängig von 
Erfassungszeitraum (Aktualität). 

Räumlich beschränkt auf Schutz-
gebiete 

 

Unterlagen zur Plan-
feststellung der Maß-
nahmen zum Hoch-
wasserschutz und zur 
Bachauenentwicklung 
im Dürkheimer und 
Erpolzheimer Bruch 

Fachgutachterliche Untersuchungen/ Erfassungen 
im Zuge der Maßnahmenplanung 

Fachgutachterliche Untersuchun-
gen/ Erfassungen im Zuge der 
Erstellung der Bewirtschaftungs-
konzepte. 

Räumlich beschränkt auf geplante 
Maßnahmengebiete 

 

Tabelle 11: Übersicht Datenquellen zur Ermittlung der Artenvorkommen im Raum der Stadt 

Entsprechend der landschaftlichen Gegebenheiten des Plangebietes wurden neben ubiquitären Ar-
ten vor allem eine hohe Anzahl von Arten beobachtet, die sich auf die Besonderheiten der Kultur-
landschaft als Lebensraum spezialisiert haben. Darunter sind auch einige seltene oder sogar von Aus-
sterben bedrohte Arten. 

Im Raum Bad Dürkheim wurden insbesondere die folgenden seltenen Arten angetroffen, bzw. ihr 
Vorkommen ist angesichts der Gebietscharakteristik sehr wahrscheinlich: 

 
97  Vgl. http://map1.naturschutz.rlp.de/kartendienste_naturschutz/index.php  
98  Vgl. http://www.artenanalyse.net/artenanalyse/  
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Avifauna (Charakterarten/ Leitarten) 

Art  Schutzstatus Lebensraum 
Vorkommen im Plange-

biet 

Steinschmätzer                         
(Oenanthe oenanthe) 

Rote Liste RLP u. BRD: Kat. 1 
(vom Aussterben bedroht!) 

Zielart in VSG (Art. 4 Abs. 1 u. 
2 VSR) 

Besonders geschützt (§ 7 Abs. 
2, Nr. 13 u. 14 BNatSchG) 

Als Bruthabitat werden 
Weinbergs- und Trocken-
mauern sowie Geröllhalden 
angenommen, aber auch 
sehr gut Steinschmätzer-
Nisthöhlen, offenes Gelände, 
gerne in exponierten trocke-
neren Lagen als Lebensraum. 
Gefährdung durch Zerstörung 
der Bruthabitate (Aufgabe 
von Grünlandnutzungsfor-
men und starke Verbu-
schung), Erholungsdruck / 
Störungen durch Freizeitnut-
zungen während der Brutzei-
ten, Wegfall von Höhlen-
bäumen 

FFH-DŜōƛŜǘ α.ƛƻǎǇƘŅǊŜƴǊŜπ
ǎŜǊǾŀǘ tŦŅƭȊŜǊǿŀƭŘάΣ ǾΦŀΦ NSG 
αCŜǳŜǊōŜǊƎ-.ŜǊƴǘŀƭά 

Steinkauz                                                         

(Athene noctua) 

Rote Liste RLP u. BRD: Kat. 2 
(stark gefährdet) 

Streng geschützt (§ 7 Abs. 2, 
Nr. 13 u. 14 BNatSchG) gem. 
EG-ArtSchVO Nr. 338/97 

Als Bruthabitat werden meist 
Baumhöhlen angenommen, 
aber auch sehr gut Steinkauz-
Nisthöhlen, bevorzugt min-
destens halboffenes Gelände 
als Lebensraum. 

Gefährdung durch Zerstörung 
der Bruthabitate (Aufgabe 
von Grünlandnutzungsfor-
men und starke Verbu-
schung), Erholungsdruck / 
Störungen durch Freizeitnut-
zungen während der Brutzei-
ten, Wegfall von Höhlen-
bäumen 

FFH-DŜōƛŜǘ α5ǸǊƪheimer 
.ǊǳŎƘά 

Ziegenmelker                                

(Caprimulgus europaeus) 

Rote Liste RLP: Kat. 1 (vom 
Aussterben bedroht!) 

Rote Liste BRD: Kat. 3 (gefähr-
det) 

Zielart in VSG (Art. 4 Abs. 1 u. 
2 VSR) 

Streng geschützt (§ 7 Abs. 2, 
Nr. 13 u. 14 BNatSchG) 

Bodenbrüter, Charakterart 
lichter Kiefernwälder und 
Steppenheiden mit lückigem 
Baumbestand in Gebieten 
mit trocken-warmen Lebens-
räumen. Bruthabitate in 
aufgelichteten Waldberei-
chen mit hohem Totholzan-
teil und Heide- bzw. Sandra-
senvegetation, auch 
Sturmwurfflächen. 

Jagdraum in insektenreichen 
Magerrasenstrukturen, 
Waldschneisen oder Wald-
ränder. Gefährdung durch 
Mangel an Habitatstrukturen, 
Rückgang des Nahrungsan-
gebotes (Großinsekten),  

Reagiert empfindlich auf 
Störungen während der 
Brutzeiten 

Flickenteppichartige Verbrei-
tung v.a. in lichten Kiefern-
wäldern und Waldrändern 
der Stadt 

FFH-DŜōƛŜǘ α.ƛƻǎǇƘŅǊŜƴǊŜπ
ǎŜǊǾŀǘ tŦŅƭȊŜǊǿŀƭŘάΣ ǾΦŀΦ b{D 
αCŜǳŜǊōŜǊƎ-.ŜǊƴǘŀƭά 
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Wiedehopf                                             

(Upupa epops) 

Rote Liste RLP u. BRD: Kat. 2 
(stark gefährdet) 

Zielart Brut in VSG (Art. 4 Abs. 
1 u. 2 VSR) 

Streng geschützt (§ 7 Abs. 2, 
Nr. 13 u. 14 BNatSchG) 

Bevorzugt offene, abwechs-
lungsreiche Landschaften mit 
mehr oder weniger lockerem 
Baumbestand in klimatisch 
begünstigten und nieder-
schlagsarmen Gebieten, auch 
extensiv bewirtschaftete 
Weinberge, wird durch aus-
gedehnte Wiesen mit früher 
Mahd sowie Trockenrasen 
begünstigt. 

Heimlich lebende Art  

Brut in Baumhöhlen, Höhlun-
gen und Mauern, auch in 
künstlichen Nisthöhlen 

Nahrungssuche vorzugsweise 
Mager- und Trockenrasen, 
offene Brachen 

FFH-DŜōƛŜǘ α.ƛƻǎǇƘŅǊŜƴǊŜπ
ǎŜǊǾŀǘ tŦŅƭȊŜǊǿŀƭŘάΣ ǾΦŀΦ b{D 
αCelsenberg-.ŜǊƴǘŀƭά 

Tabelle 12: Avifauna (Leitarten/ Charakterarten) 

 

Säuger 

Art  Schutzstatus Lebensraum 
Vorkommen im Plange-

biet 

Fledermäuse  

(Microchiroptera): 

Bechsteinfledermaus 

(Myotis bechsteinii) 

Große Hufeisennase 

(Rhinolophus 

ferrumquinum) 

Kleine Hufeisennase 

(Rhinolphus hipposideros) 

Großes Mausohr       

(Myotos myotis) 

Mopsfledermaus   

(Barbastella barbastellus) 

Wimpernfledrmaus   

(Myotis emarginatus) 

Kleiner Abendsegler 

(Nyctalus leisleri) 

Großer Abendsegler 

(Nyctalus noctula) 

FFH-RL: Anhang IV 

Streng geschützt (§ 7 Abs. 2, 
Nr. 13 u. 14 BNatSchG) 

Abhängig von den Ansprü-
chen der unterschiedli-
chen Arten werden unter-
schiedlichste Sommer- und 
Winterquartiere nebst 
Tagesverstecken genutzt, 
mitunter in Höhlen, Stollen 
oder alten Kellern, Baum-
höhlen, Felsnischen, anth-
ropogenen Lebensräumen 
(Dachböden, Kirchtürme, 
Gemäuerfugen, usw.) 

Lebensräume reichen 
artspezifisch von Wald 
über Offenland bis Sied-
lungsbereiche 

 

flächendeckendes Vorkom-
men von Fledermäusen im 
Plangebiet, tendenziell art-
spezifische Präferenzen für 
siedlungstypische Arten (z.B. 
Zwergfledermaus), Arten der 
halboffenen Kulturlandschaf-
ten (z.B. Langohren) oder 
Waldfledermäuse (z.B. 
Abendsegler) 

Bei der Großen und der Klei-
nen Hufeisennase handelt es 
sich um die seltensten Fle-
dermausarten Deutschlands, 
die beide vom Aussterben 
bedroht sind. Jüngere Nach-
weise liegen aus Bad Dürk-
heim nicht vor, jedoch wer-
den spontan landesweit 
gelegentlich Einzeltiere nach-
gewiesen. Hierbei handelt es 
entweder um wandernde 
Männchen oder überwin-
ternde Einzeltiere. 

Wildkatze                                    

(Felis silvestris) 

Luchs                                  

(Lynx lynx) 

Die beiden Arten werden aufgrund ihrer Status als Charakterart von besonderem Interesse 
nachfolgend ausführlich behandelt. 

Tabelle 13: Säugetiere (Leitarten/ Charakterarten)  
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Amphibien/ Reptilien 

Art  Schutzstatus Lebensraum 
Vorkommen im Plange-

biet 

Westliche Smaragdeidechse 

(Lacerta bilineata) 

Rote Liste RLP: Kat. 1 (vom 
Aussterben bedroht!) 

Rote Liste BRD: Kat. 2 (stark 
gefährdet) 

FFH-RL: Anhang IV 

Streng geschützt (§ 7 Abs. 2, 
Nr. 13 u. 14 BNatSchG) 

Lebensräume in dichter 
Krautvegetation, Gebü-
sche und Feuchtstellen 
auch in Quellnähe, sowie 
lockerem Gesteinsschutt, 
extrem trockene und 
heiße Areale, wo die Bo-
dentemperatur nachmit-
tags über 60° C steigt, 
werden gemieden, ansons-
ten wärmeliebende Art, 
Trockenmauern dienen als 
Tagesversteck und Win-
terquartiere, ansonsten 
südländische Art. 

Ernährung mit Insekten 

Bedrohung durch Verlust 
der Lebensräume (Intensi-
vierung oder Nutzungsauf-
gabe und Verbuschung), 
Zerschneidungen und 
Lebensraumverluste 

Meldungen aus den 1980er 
und 90er Jahren aus Teilbe-
reichen zwischen Bad Dürk-
heim und Neustadt/Wstr. Die 
Datenlage gilt aktuell als 
defizitär. Spontane Funde in 
geeigneten Lebensräumen 
denkbar. 

Tabelle 14: Amphibien und Reptilien (Leitarten/ Charakterarten)  

 

Insekten 

Art  Schutzstatus Lebensraum 
Vorkommen im Plange-

biet 

Heller Wiesenknopf-

Ameisenbläuling                           

(Maculinea teleius) 

 

Rote Liste RLP u. BRD: Kat. 2 
(stark gefährdet) 

FFH-RL: Anhang IV 

Streng geschützt (§ 7 Abs. 2, 
Nr. 13 u. 14 BNatSchG) 

großflächige, strukturrei-
che, extensiv genutzte 
Feucht- und Nasswiesen 
mit reichlichen Vorkom-
men des Großen Wiesen-
knopfes (Sanguisorba 
officinalis) und Nestern 
der Trockenrasen-Knoten-
ameise (Myrmica scabri-
nodis) 

Gefährdung durch Lebens-
raumverluste, Einsatz von 
Insektiziden, Verlust an 
blütenreichen Lebensräu-
men (Nektarspender) 

FFH-DŜōƛŜǘ α5ǸǊƪƘŜƛƳŜǊ 
.ǊǳŎƘά 

Dunkler Wiesenknopf-

Ameisenbläuling                         

(Maculinea nausithous) 

 

Rote Liste RLP: Kat. 3 (be-
droht) 

Rote Liste BRD: V (Vorwarnlis-
te) 

FFH-RL: Anhang IV 

wechselfeuchte, ein- bis 
zweischürige magere 
Wiesen in Fluss- und Bach-
tälern sowie deren jüngere 
Brachestadien mit Vor-
kommen des Großen 
Wiesenknopfes (San-
guisorba officinalis) und 

FFH-DŜōƛŜǘ α5ǸǊƪƘŜƛƳŜǊ 
.ǊǳŎƘά 
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Streng geschützt (§ 7 Abs. 2, 
Nr. 13 u. 14 BNatSchG) 

Bauten der Rotgelben 
Knotenameise (Myrmica 
rubra), besiedelt im Ge-
gensatz zum Hellen Wie-
senknopf-Ameisenbläuling 
auch deutlich kleinere und 
trockenere Habitatstruktu-
ren und Säume. 

Gefährdung durch Lebens-
raumverluste, Einsatz von 
Insektiziden, Verlust an 
blütenreichen Lebensräu-
men (Nektarspender) 

Grüne Keiljungfer                         

(Ophiogomphus cecilia) 

Rote Liste RLP: Kat. 1 (vom 
Aussterben bedroht!) 

Rote Liste BRD: Kat. 2 (stark 
gefährdet) 

FFH-RL: Anhang IV 

Streng geschützt (§ 7 Abs. 2, 
Nr. 13 u. 14 BNatSchG) 

Bevorzugt kühle, mäßig 
rasch fließende Gewässer 
mit gleichmäßiger Strö-
mung, gewässerbegleiten-
der Einzelgehölze und 
Lichtungen, Gewässertiefe 
von 30-40 cm gilt als ideal, 
wobei eine sandige Ge-
wässersohle zur Eiablage 
erforderlich ist 

Libellen sind wie viele 
Wasserinsekten durch 
Lebensraumverluste (auch 
Uferrandsteifen) und 
Schadstoffbelastungen 
gefährdet 

FFH-DŜōƛŜǘ α5ǸǊƪƘŜƛƳŜǊ 
.ǊǳŎƘά 

Tabelle 15: Insekten (Leitarten/ Charakterarten) 

Wertvolle Lebensräume, bedeutsame Wanderrouten und Wildtierkorridore besonders geschützter 
Arten 
Wildkatzen  

Wildkatzen zählen zu den seltensten heimischen Säugetierarten, sie sind durch das Washingtoner 
Artenschutzabkommen, die Berner Konvention, die FFH-Richtlinie Anhang IV sowie die Rote Liste 
Deutschlands sowohl auf nationaler als auch internationaler Ebene streng geschützt, ihre Population 
wird als stark gefährdet eingestuft. 

Das Vorkommen der Wildkatzen in Rheinland-Pfalz zählt mit Vorkommen in Nordostfrankreich, Ost-
belgien und Luxemburg zu den letzten größeren Wildkatzenpopulationen und ist neben dem Harz 
das Einzige mit sehr hoher genetischer Reinheit. Hinsichtlich der Individuenzahlen belaufen sich 
Schätzungen auf ca. 220 ς 590 Tiere auf 1500 m² Fläche im Pfälzerwald und Bienwald, wobei die Po-
pulation in engem Zusammenhang steht mit Vorkommen in den Nordvogesen. Exaktere Zählungen 
sind aufgrund der versteckten Lebensweise der Art nicht möglich. 

Innerhalb der besiedelten Räume wird unterschieden zwischen Kernräumen, besiedelten Räumen 
und Randbereichen, wobei man in Kernräumen von stabilen Populationen ausgeht, die vital genug 
sind, dass Tiere abwandern können. Die Wälder im Westen der Stadt werden zur Randzone mit spo-
radischen Beobachtungen gerechnet: 
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Abb. 40: Verbreitung der Wildkatze im Umfeld des Pfälzerwaldes99 

Als Lebensraum bevorzugt die Wildkatze große, unzerschnittene und störungsarme Waldlandschaf-
ten. Saumbereiche von Waldgebieten, Windwurfflächen oder aufgelockerte Bestände werden auf-
grund des Beutetierangebots gerne genutzt, für ausreichend Deckung und Versteckmöglichkeiten 
sind strukturreiche Vegetation und entsprechende Geländebeschaffenheit erforderlich. Als Auf-
zuchtplätze für Jungen sind trockene, warme Plätze erforderlich, dazu zählen Faulhöhlen in alten 
Bäumen, Felshöhlen oder Wurzelteller.100 

Ein effektiver Schutz der Population kann aufgrund der geringen Besiedelungsdichte und großen 
Raumansprüche der Art nur großräumig erfolgen (das Streifgebiet einer einzelnen Wildkatze kann bis 
zu 4000 ha umfassen), indem Beeinträchtigungen der Lebensräume, Zerschneidungen und Zersied-
lungen vermieden werden. Einengungen durch Zersiedelung und Zerschneidungen durch ein immer 
dichter werdendes Verkehrsnetz sind die Hauptursachen für den Rückgang der Bestände. 

In den Wäldern der Stadt sind allerdings keine regional oder überregional bedeutsamen Wanderkor-
ridore kartiert: 

 
Abb. 41: Wanderkorridore im Umfeld des Pfälzerwaldes101 

Als Kernraum der Arten des Waldlandes besteht allerdings dennoch auch innerhalb der Waldgebiete 
eine besondere Verantwortung für die Gestaltung des Landschaftsraumes nicht nur im Hinblick auf 

 
99  Vgl. https://lfu.rlp.de/de/naturschutz/arten-und-biotopschutz/artenschutzprojekte/saeugetiere/wildkatze/Zugriff: 11/ 2019 
100 Vgl. http://www.wildkatze-rlp.de/wildkatze/steckbrief/ 
101  Vgl. https://lfu.rlp.de/de/naturschutz/arten-und-biotopschutz/artenschutzprojekte/saeugetiere/wildkatze/Zugriff: 11/ 2019 






























































































































































































































































































































